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Ueberall gab es Aufmärſche 
Mißerfolge der Kommuniſten — Nur unbedeutende Zwiſchenfälle 

Der „Rote Tag“ der Kommuniſten iſt — nach den 

bisher vorliegenden Meldungen — in gunz Deutſchland iin 

ganzen ruhlg und, wie übercinſtimmend berichtet wird, unter 

äußerſt geringer Veteiligung verlauſen. In Berlin. 

brachten die Kommuniſten nach einer amtlichen Schätzung nicht 

mehr als 15 000 Menſchen auf die Veine, in Hamburg nicht 

einmal 15 000 und in Bremen wurden die tonmuniſtiſchen 

„Maſſen“ von ganzen 1200 Menſchen geſtellt. Aehnlich Aauten 

die Nachrichten aus den fächſiſchen Induſtrieſtädten, aus 

Bapen, Württemberg und Mecllenburg. So geſtaltete ſich der 

ſeit Wochen als Kampftag propaglerte 1. Auguſt im fanzen 

Reich zu einem Reinfall für vie K PD. 

uAunaun un kant es am Hafenlor zu einem ernſteren 
Zuſammenſtoß, in deſſen Berlauf die, Verſche vrei Schüſſe 
aübgab und einen Mann durch einen Oberſchentelſchuß verleihte. 

In Nürnber g, wo in vleſen Tagen pie Nationalſozia⸗ 
liſten zu einem Parieitag Suſanebgen, lan es zu 3 
menſtüten zwiſchen Natipvelfaziaffften und Kommuniſten, bei 
denen ein eht wumbee Er dauhte durch einen anchbes ů 
eruſtiich verletzt wurde. Er mufßte in ein Kranteuhausz u 
geführt werven. Die Pollzei verhaftete vrei Kommuniſten. 

Iwel Reichsbannerleute Uberfallen und vertetl 
In Berlin wurden gegen 22 uhr in der Slalitzerſtraße 

zwei Reichsbannerleute von poliliſch Andersgeſinn⸗ 
ten Üüberfallen und burch Meſſerſtiche übel; zugerichtet. Einer 
ver Reichsbannerleuze wurbe mit“ ſchweren Verletzungen in 
ein Kranlenhaus gebracht. Der zweite konute nuch Anlegung 
von Verbänden nach Hauſe, entluſfen werven. Die Politzei ver⸗ 
haftete einen der Tätee. Ob vie Angreiſer Kommuniſten 
Wuxöit,it aus ver Meldung nicht erſichtlich. 

jer⸗ 

    

„In, Berlin wurden im ifemmenhail Mit den lommu⸗ 
viliiſchen Demonſttätionen von Ver. G annähernd 70 
P̃eriſfonen; iihen Kug eſtellt.“ Sie Mehrzahl weigerte 
ſich, den polizeilichen norbnungen Folge zu lolſten Sie wur⸗ 

den nach erfolgter Vernehmung wieder. auf freien Fuß geſetzt. 

Die Kundgebung 'felbſt, die im Luſtgarten ſtattfand, dauerte 
utr etwa Stunde. Der Abmarſch vollgog ſich, wie ver 
Anmarſch in Ruhe und uerduung, Die Parole der einſtünvigen 
Arbeitsruhe iſt von den kommuniſtiſchen Parieimitglic⸗ 

dern faſt durchgehend nicht beſolgt worden Die Demon⸗ 

ſtrationszüge gelangten deshalb mit großer Verſpätung an. 

Der „Vorwärts“ ſchreibt. Die Kommuniſten haben in 

Berlin in voller Freiheit demonſtrieren können. Nichts hat ſie 
gehindert. Sie 0 gche die Möglichteit, ihre Anhänger zu 
zählen. Es hat ſich gezeigt, daß ihr Einfluß auf die Ar Leiter⸗ 

ſchaft in ſchreiendem ißverhältnis ſteht zu ver Sprache, die 

ſie ſeit Wochen geführt haben Ahre Kundgebuna ſiand im 

Zeichen der Depreſfion. Von der Ankündiguna der revo⸗ 

lutlonären Demonſtration iſt nichts geblieben als die mit ge⸗ 

ſenkten Köpfen ohne Elan marſchierenden Demonſtranten und 

die Ertlärung ihrer Führer gegenüber der Polizei. daß ſie für 

Ruhe und Ordnung einſtehen würden. Die Hetze gegen die 

Sozialdemokratie bazu. — 
2 3 

In Wien „demonſtriert“ nur Polizei 

Der 1. Auguſt wurde in Wien zu einer großen Blamage 

für die Kommuniſten und die Polizei. Die Kommuniſten 

batten aufgefordert, trotz des Verbotes zu demonſtrieren, Der 

Demonſtrationsplatz war jedoch frühzeitig von einem 

Polizejaufgebot beſetzt worden. Man ſah infolgedeſſen ſtatt 

der kommuniſtiſchen Maſſen nur Polizeibeamte. Abends gegen 

7 Uhr ſetzte ein woltenbruchartiger Gewitterregen ein, 
vor dem dann ſchließlich auch die Polizei davoneilte. 

Auch in Frankreich geſchah nichts 

Der 1. Auguſt iſt auch in Paris volltommen rußig ver⸗ 
laufen. Vot 255 500 Pariſer Arbeitern waren nach amilichen 

Feſtſtellungen ſage und ſchreibe., 7600. der tommuniſtiſchen 

Streitparole gefolgt. —* ů 

In Toulon ſoll von lommuniſtiſcher Seite ein Sabolage⸗ 
alt' gegen die Straßenbahn verübt worden ſein vadurch, daß 

in der Nacht einige Weichen mit Zement ausgegoſſen und da⸗ 

durch betriebsunfähig gemacht warden ſind. ů 

3n Volen zahlceiche Verhiftingen 
In ganz Polen iſt der geſtrige Tag im allgemeinsen ruhig 

verkaufen. Nirgends kam es, ſoweit bisher Nachrichten vor⸗ 
liegen, zu ernſten Zuſammenſtötzen. Allerdings war die 

Zahl der vorgenommenen Verhaftungen ziemlich hoch. Allein 

in Warſchau wurden in den letzten 24 Stunden über 400 

Perſonen feſtgenommen. Auch die Verhaftungen in anderen 
polniſchen Stäbten, wie Lemberg, Lobz uſw., gehen in bie 

hunderte. ů Y 

   Der 1. Auguſt in der Sowietunion 

Aus. Anlaß des 4. Auguſt wurden in Moskau, Charkow, 
Leningrad und anderen Städten, Zahlxeiche lebhaft Verlau⸗ 
ſene Verſammlungen und Demonſtratianszüge verauſtaltet. 
In den Verſammlungen wurden W Die Geſahse angenom⸗ 
men, in denen die Keilnehmer auf die Gefahr eines meuen 
Krieges binweiſen und. ſich verpflichten, di 
tung der Sowfeiregierung. zu ünterſtützen. In Moskäu 

wurden außerdem Proteſte ntſch Pungen gegen dfe 

Haltung der engliſchen Regierung, in ben ſowjetiſtiſch⸗eng⸗ 
liſchen Verhandlungen angenommen. In⸗ Volksverſamm⸗ 
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Der Vmiun der Heier Kuphtbuußmn 

Rieſen⸗ 

über die gegenſritigen 

  

ũie friedliche Hal⸗   

lungen wurde die Zeichnung, der 3. Anduſtricaltſierungs⸗ 
auleihe durchgeführt. Die — der Teiluehmer an den 
Mos auer Demonſtrattonen i erſtieg eine halbe Million. 

Wuchtige Oemonſtration der Verliner SP9 
Gegenüber der kommuniſtiſchen Kläglichteit vot bie Kund⸗ 

gebung der Sozialdemokratic ein ganz anderes Bild. Hier 
war Mpeelih geſehligte Kraft und Geſchloſſenheit. Die Partei 
hatte ihre Maſſen aufgeforvert, nach dem Friebrichshain zu 
marſchieren, und es war ein glücklicher Gevanke, hier mitten 
im Meuepo u86 l zu demonſtrieren. Hier, wo die März⸗ 
gefalleunen, von 1848 [hren Ruheplatz gefunden haben, mußte 
‚ind Gelöbnis „Nie wleber Krieg“ ein beſonderes Echo 

nden. 
Berelts in den erſten Abendſtunden begannen die elnzeluen 

Gruppen und Bezirte der SPD. und des Reichsbanners auf 
vem rieſigen ‚die S nuter Relchsden, Spiel aufzumar⸗ 
ſchieren. Sowohl die Orpner des Reichsbanners, als auch das 
ſtarle Aufgebot, der 8·Wöh ſorgten für einen ruhigen und 
teibungsloſen An-⸗ und fomapich. Kommandeur Hehmanns⸗ 
berßt von! ber Schutzpolizei überwachte Aüminiſcſ den Ord⸗ 

nungsbienſt ſeiner Trüppen, Die⸗Kundgebung ſelbſt begann 
erſt gegen 9 Uhr mit rpl 555 arenmerſch des 500 Per⸗ 
ſonen ſtarten Bläſerkorb.s ves Reichsbanners, An vielen 
Stellen bes Sportplatzes wurden Anſprachen gehalten, Die 
Reduer wandſen ſich gigen den Kriſg und forberten die all. 
gemeine einer Aiußß Auch der üüi Arbelterführer Mitchell 

prache für die Abrüſtung und Volksverſtän⸗ irat in ſeiner An 
digüng ein.   

SBiutiget Meligionsſteeit in Syrien 
Militär mußte eingreifen öů‚ 

Anläßlich des Eliasfeſtes, das in ganz Paläſtina und 
Syrien von Mo ammehantern, Chriſten und Juden ſeierlich 
Ichen W. wird, ſſt es zwiſchen den Einwohnern des chrilt⸗ 
lichen Dorfes Sadnaya und den Mohammedanern des 
Dorſes Mnara zu einer blutigen Sich ht Heu gekom⸗ 
men. KPine Gruppe von Chriſten wollte ſich mit dem moham⸗ 
mebaniſchen Dorf als Hintergrund photographieren lalſen. 
Eile wüurben jedoch von den Bewohnern gebeten, ſich eine 
andere Sielle anszuſuchen, da nach der Meinung der Mo⸗ 
hammedaner der Eindruck entſtehen konnte, ihré Ortlchaſt 
el von Chriſten bewohnt. Der Weigerung der Chriſten 
ſolgte ein Wortwechſel, der in eine Meiſerkechere! 
ausartete, bei der 16 Leute aus dem Dorſe Sabnaya 
jchwer verletzt wurden. Schließhlich ariif berrömechen Mllitär 
ein, ſo daß ein großes Biutbad verhindert merden konnte. 
Kuf die Nachricht von dem Zuſammenſtoß hatten ſich bereits 
mehrere hundert bewaffnete Bewohner von Sadnaya 
in Bewegung geſeßt, die durch einen Stürm auſf Muara flür 
wollten e hrer Glaubensgenoffen Rache nehmen 

Neue Gefangenen⸗Mevolten 
Sieben Zuchthäusler bei einer Meuterel getötet 

„Iu Zuchthaus von Lenvenworth (Lanſas) lam es ſeſtern 

zu Hroſten Untuhen, bei denen ſieben Slräſllüuße getbiet wur 
den. Es iſt dies der vierte Fall von Geſangenenmeuterelen 
in ameritantſchen Zuchthäuſern innerhalb einer Woche. 

Bei den Unrnhen meuterten über 5700 Gefangenc, die ſicn 
mit Sluhlbeinen und Meſſarn bewaffnet hatten, Sie rich⸗ 
teten großen Schaden an. Auſcheinend iſt kein Gefangener 
entlommen. 

Die im Sing⸗Sing geplante Menterei wurde rechtzeitig 
entbeckt, ſo daß der Ausbruth verhindert werden konnie. 
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Auch im Gebäud⸗ Swarband skränkenkaſſe wurbe geitern 
morgen in einer altt willlaräadkinekiſte eine Höllenmaſchine 

  

  

      

Uhr, die für den Aug-m rk, der 
Der Zeiger der Uhr Vſel ſich je 
jching vereiteli. breoe. 

Ueber die Entdeckun Gies Verſuches erklärte die Gat⸗ 
kin des Direktors, der Kindeskrantenkaſſe gegentber dem 
Vertreter eines Bürlind , Blattes: „Unſere Hausangeſtellte 

pflegt iu den frühen orgenſtunden ihre Einkäufe zu 
machen. Auch heute früy A1 einhu,'b,ſieben verließ ſie 
zu dem Zweck das Haus. MUls ſie vor die Tür trat, gewahrte 
ſie dort eine Margarinekiſte,⸗die dicht an der Hausmauer 

ſtand. Als ſie ſich übex den kleinen. Kaſten beugte und den 

Deckel emporhob, ſörte ſie aus dem Innern das Ticken 

eines Uhrwerkes. Mißtrauiſch geworden, machte ſie uns zu⸗ 

gleich davon Miſtletilung, ſo'datz weiteres Unalück vermieden 
werden kounte.“ — —5* 

Graßher Sachſchaden 
Zum Bombenaunſchlag auf das Haus des Rechtsanwalts 

Dr. Strauß'in Lüneburg wirdiluch gemelbet, daß im Keller 
furchtbare Verwüſtungen angerichtet wurden und auch dle 
Vorderfront des Hauſes wurde ſtärk in Mitleidenſchaft ge⸗ 

zogen. Sämtlithe Fenſterſcheiben wurden zertrümmert, im 

Norgarten: war ein tiefes kraterähnliches Loch entſtanden. 

Much die Nachbarhäuſer find erheblich in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen worden. Selbſt in einerEntfernüng von über 100 

Meler wurden viele Fenſterſchetben zertrümmert. 
Auch die Höllenmaſchine, mit der ein zweites Attentat 

gegen die Landkrankenkaſſe verfucht⸗wurde, wurde in einer 

ntzünhung eingeſtellt war. 
dadurch wurde der An⸗ 

entbeckt. Gie beſtand erex nem fhüet oat unb einer 

Bombenanſchlag in Lüneburg 
Ute hochgehen — Aber das Uhrwerk funktionterte nicht 

kleinen Margarinekiſte gefunden. Der uUhrzetger dieſer 
Höllenmaſchine hatte ſich feſtgehakt. Hierdurch wurde die 

Exploſion verhinderl. Der Bevölkerung hat ſich eine große 
Erregung bemüchtiat. Perſonen ſind nicht verletzt worden. 

Ernfie Wurnunig der Regierung 

Amtlicherſeits wird zu den Läneburger Vorfällen mitgeleill: 

„Das Spreugſtoffattentat in Lüneburg läßt bedauerlicher⸗ 

weife erkennen, daß die Urheber dieſer Frepeltaten vor im⸗ 

mer neuen Verbrechen und damit dauernder Beunruhigung 

der Bevölkerung nicht zurückſchrecken. Art der Ausſührung 

und Lage der Oertlichkeit legen die Vermutung nahe, dan 

der Täter in den gleichen Kreiſen zu ſuchen ſein dürfte, 

denen die Urheber früherer Attentate in der gleichen 

Gegend angehören. Der Preußiſche Miniſter des Innern 

hat deshalb, angeſichts der durch dic anſcheinend ſyſtema⸗ 
tiſche Wiederholung ſolcher Anſchläge, begründeten beſon⸗ 

deren Bedeutung ſolther Atlentate bereits vor dieſem, An⸗ 

ſchlag in Gemelnſchaft mit den Beamten der zuſtändigen 

Straßverſolgungsbehörden alle Maßnahmen erwogen und 
angeordnet, die die dringend notwendige, Aufklärung der 

Vorgänge erhoffen laſſen. Die Polizei rechnet bei der Auf⸗ 

deckung der Verbrechen mit der eifrigſten Mitarbeit und 

Unterſtutzung der Bevölkernng und hat namhafte Be⸗ 

lohnungen auf die Ergreifung der Täter ausgeſetzt. 

Es iſt auzunehmen, daß es ſich bei dem. Attenkat um 

einen Streich rechtsgerichteter Fanatiker handelt. 

Dr. Strauß iſt jüidiſcher Konjeſſion und ſeit vielen Jahren 
in Lüneburg anſäſſig. Er gehörti der Demokratiſchen Martei   an ohne jedoch polikiſch beſonders hervorgetreten zu ſein. 

  

    

      AWi engliſch⸗ 
Moskau ſchihipft auf Henderſon— 

Die rufſiſhöriliſchen Verhandluungen, ind. a b.ge brochen 
wörde —— ch uſ. ſcher 8 aiberang, Staaisſeleetär 

Henderſon ſich geweigert; habe, die diplomatiſchen Bezie⸗ 

hungen wiever aufzune e 

orderungen gelöſt ſeien. Henderſan 
Der diplomatiſchen Bezie⸗ 

  

habe dic ſofortige Wiereraufnah⸗ 
mit aller Entſchiedenheit als unmis 

Vagenen aber die ue, einer Somieidelegation mach 

Londyn vorgheſchlagen. Daraus habe⸗Pie Sowjetreßiierung eni⸗ 

nonmen. daß die britiſche Regierung keine pirelte Wiever⸗ 

naufnahme der Beziehungen wäalle⸗ Daher. müſſe die ruſſiſche 

prllfen. S uſſiche Wolſo fte wgalewitti in nach prüfen. Der ruſſiſche after, Domgale, anud 

Ueberreichung ſeiner Antwort.a mach⸗Paris zurückgekehrt. 

  

   
  

  

gänge wie ſolgt pargeſtellt 

Außenminiſter Henderſe 
Domgaiewſti die Aufmertiſa 
darauf, daß, die britiſche Regisetund 
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den Austauſch von 

    
    
         
Bolſchaftern die Zu ſt im mz Aüe laments be⸗ 

Da.das Par ens atigen Urlaub 

könne 3 Novem⸗ 

    

men,.,beipuer pie ftrittigen Jraben eines befrievigenden Veriaufes der von ihm⸗ 

lich loß, Mwuit 

ver britiſchen Regierung erſt 

   bes ruſſiſchen Unierzändiers 

ů mittag 7.30 Uhr in Bremerbauen 

iſſſchen Verhandlungen abgebrochen 
Verſöhnliche Haltung der Engländer 

teineswegs von der tatſüchlichen Beilegung aller ſchwebenden 

— Fragen abhängig machen 

vielmehr beabſichtigt, im. Falle 
angeregten Ver⸗ 

»handlungen das Parlament unmittelbar nach ſeinem Wieder⸗ 

zuſammentritt im Rovember um die Zuſtimmung zu 

einem Botſchafteraustauſch zwiſchen London und Moskau zu 
erfß 6 ů 
erſuchen. 

ö 

In amitlichen britiſchen Kreiſen wird die vom ruſſiſchen 

Kommiſſariat für Aieicheſthrl, da Herderſoh, den. B01, 

i ändnis“ zurückgeführt, da Hender . 
Gin, Müiseenendnte⸗ kgan ů vorhergehenden Realuna 

der ſchwebenden Fragen abhängig, gemacht hätle. Henderfans 

c. Er, Henderſon, habe 

  

K ů 85 Anregungen ſeien von praktüſchen Erwägungen getragen 

Von wohl unterrichteler engliſchei Seite werden die Vor⸗i Don den und von dem Wurſche dittiert, keinerlei Zeit mit dem Begiyn 

von Verhandlungen zu verlieren. die ſich angeſichts der Kom⸗ 

pliziertheit der zu löſenden Fragen. unter Umſtänden auf 

erE-M. ken würden. ů ů           

     

  

   

Die „Boemen“ wieder daheim 
Der Lloyd⸗Schnelldampfer „Bremen“ beendete heute vorg   ſeine erſte Rundreiſe nach 

Reuvork und zurück ů‚



Die Männer mit der ſchwaͤrzen Fahne 
Eiur miolkaate Oenoyfuatien des Lanbbundes in Neunünſter— Eie volter ilren Juührer aus dem Gefüngvis abbholen 

Der ſolange im Zeutralgefängnis in Neumünſter beſind⸗ 
liche Lanbvolkführer Hamkens ſollte Donnerstasg nach⸗ 
mittag 871 Uhr entlaſſen werben. Er batte zu dielem Zwet 
bie Lanbvolklente aus ber ganzen Provinz ſowie aus Vom⸗ 
mern, Oſte and Weßtpreußen alarmlert, die ihm elnen wüllr⸗ 
digen Empſaua an der Gefüngnistür bereiten ſollten. Dle 
Etraſanſtaltverwaltung brachte Hamkens jeboch am Taßze 
vorher in ein anderes Gefängnis, ſo daß die Komödle nicht 
ſtatifinden konnte. Daftür aber kam es zu wüſten Ezenen, 
in beren Berlauf die Polizei ſcharf vorgehen mußte. Es gab 
eine Anzahl Verletzte. 

Es ſammelten ſich am Donuerstagnachmittag etwa 900 
Lanbvolkleute in Neumünſter zu einer Demonſtration. 

Eine ſchwarze Fahne mit ſcharfer Senſe 
als Spitze ſollte vorangetragen werden. Die Polizei ver⸗ 
langte die Entfernung der provozierenden Senſe. Als die 
Demonſtranten ſich weigerten, verſuchte die Polizei, den 
Trägern die Fahne ſortzunehmen. Dabet wurde der Volſi⸗ 

et ſtäarker handgreiflicher Widerſtand gelei⸗ 
Ket, ſo daß ſie zu den Säbeln und Gummiknippeln 
greifen mußte. 

erlest wurden zwei Poltzelbeamte, von den Bauern 
erlitten D56 , mehrere aber nicht Gäs 157 Verletungen, 
ſo daß ſie ins Städtiſche Krankenhau⸗ Wßhe werden 
wußten, Elwa 6 bis 10 der übrigen Demonſtranten erlitten 
leichte Verletzungen. Die Bauern hlelten, daun in einer 
Markthalle eine Verſammlung ab, wo ſie die Ankunft des 
inzwiſchen liul Flensburg entlaſſenen Hamkeus ab⸗ 
warteten, der aber zu ſpäteintraf. In der Verſamm⸗ 
lung wurden 

wüſte Hetzreden gogen die Reynblik, 
die ſozialiſtiſche Preſſe und die Polizei gehalten. Da der 
friedliche Charakter der Verfammlung nicht gewahrt wurde, 
ließ der Polizeiverwalter die Verſammlung auf⸗ 
löſen. Sämitliche Teilnehmer wurben nach Waffen 
durchſucht. In einigen Fällen wurden Revolver und Schlag⸗ 
ringe gefunden. Die Demonſtranten bewegten ſich ſodann 
zum Bahnhof und löſten ſich auſ. 

Bel der Bevölkerung wird das Eingreiſen der Polizei im 
allgemeinen gutgeheißen, insbeſondere von der Arbeiterſchaft 

  

Dombenegplofton in Meutpork 
Am Donnerstag wurde in Neuyork ein Block von 12 

udeueu. Häuſorn von einer Bombenexploſion heimge⸗ 
ſucht. Ein dreißückincs Haus ſtürzte in ſich zuſammen. Ver⸗ 
ſonen kamen nicht ernſthaft zu Schaden. Der Materialſchaben 
iſt beträchtlich. 

Nerbaftung von Neuyorker Bauarbeiterführern 

Die Polizei verbaftete am Donnerstag im Zuſammen⸗ 
ang mit den letztten Bränden 20 Führer der dortigen 
Bauarbeitergewerkſchaften, die von den Unter⸗ 
nehmern verdächtigt wurden, Drohungen gegen die Bau⸗ 
Kusführteng unsgeſtoßen zu haben, da bei den Reubauten 
Ausſchließlich unorganiſierte Arbeiter beſchäſtigt würden. 
Die Arbeiterführer, wurden ſedoch nach eingedender Ver⸗ 
nehmung wieder eutlaſſen. Sie mußten das Verſprechen ab⸗ 
neben, ſich den Behörden zur Verftigung zu halten. 

Miniſterundraung in Paris 
Die Balkanſtaaten verſtärken ihre Revaratlonswünſche 
Der ariecchiſche Miniſterpröſident, Venizelos, der 

ſich zur Zeit auf einer Rundreiſe durch Eurova befindet, 
ſprach am Donnerstaa in Paris beim Außtenminiſterium 
nur, um die griechiſchen NReparatioanswünſche noch⸗ 
mals eindringlich anzumelden. Briand ließ keinen weifel 
darüber, daß der Yuunaplan für die franzöſiſche Regierung 
mpecbe erlich ſei und üon ihr als Ganzes angenommen 

C. 
Heute wird der rumänulſche Außenminiſter in Paris 

erwartet, der beabſichtiat, ebenſalls die Reparativnsſorderun⸗ 

Abſchied vom Kameraden 
Von Joe Corric 

Der beſte Hünd in der ganzen Welt war Tim für den jun⸗ 
gen Ned. Ned galt Leuten, die ihn nicht näher kannten und 
ſein Tun nicht verſtanden, als merkwürdiger Kauz. 

Er war kaum ſechs Monate von der Schule weg, wo er in 
den Elementarfechern des Leſens, Schreibens und Rechnens 
keine großen Fortſchritie machte und beim Tagbau der großen 
Kyhlenarube beſchäftigt wurde, als die Stagnation eintrat 
Red war nicht genügend geeignet, im Stollen unter der Erde 
verwendet au werden, wo man mehr Lohn bekam, er litt an 
einer leichten Geiſtesſtörung und Zerrüttung die ihn zwang, 
ſeinen Unterhalt im Tagbau zu verdienen, wo weniger Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für einen Unſal beſtand. Ned und ich arbeiteten 
drſammen auf ciner Schicht und ſchloſſen bald mitcinander 
Freundſchaft. Irgendetwas war an dem Burſchen, etwas 
Gütiges, Menſchliches, das einen bald in ſeinen Bann brachte, 
40‚8 man ihm gerne vor viel klügeren Leuten den Vorzug 

  

  

  

  

Irgenpeiwas lag im Tone ſeincr Stimmt in ſei Bcezeichnung der Dinge, eine Art rauher Scheahetl. Di⸗ an die 
Poeſie in Balladen crinnertc. Sein Lachen kam aus vollem Hetzen, war unſchuldig und volltönend, und wie leicht wurde 
er zu Tränen gerührt! Ked war ſo empfindungsvoll wie ein Kind, all feine Liebe aber bewahrte er ſich füͤr die ſtumme 
Kreatur. Er ſparte die Kruſten von ſeinem Mittaagsmahl auf. 
um damit die Vögel zu füttern. Verirrte Kätzchen hob er auf leine Schulter und koſte mit ihnen. Und wir erſt liebte er Tim! 
Tim war ein iriſcher Terrierhund, ein kleiner Schelm, für den 
ein Hundeliebhaber wohl gerne fünf enaliſche Pfund bezahlt 
hätte, der aber für Ned einen größeren Wert beſaß als alles 
Eolz mf der ganzen Welt zuſammengenommen? 

Cutmal hatte ſein Vater im Scherz geſagt. daß er den Tim 
verkaufen werde, und Ned und Tim wurden daraufhin einen 
ganzen Tag und die folgende Nacht vermißt. Man fand ſie 
gn Iun, Tins Vals ienen Amm geſchrm des Wäldchens. Ned 
Bielt m ls ſeinen E ungen, und ſo wurden 
die beiden gefunden. Und der Vater mußle inſerem Ned feſt 
verſprechen, daß Tim nie vertauft würde, nur ‚o ließ er ſich 
überreden, wieder nach Hauſe zurückzulehren. 

Sie waren unzertrennlich. Reb ſprach auf Tim ein, als ob 
er ſich jedes Wort zu Herzen nehmen nrüßte, und Tim trottete 

Sen Ameb einßer. ais ob er jedes-Wort verſtäande Uind wie 
bie Ned erſt ſeinen Tim mir gegenüber! Er überſchrie da 

    

  jeven Larm. den die Maſchinerie verurſachtk. wenn er von 
jeinem Tim erzählte, und wie leuchteten ſeine Angen dabci 
voll S. ol5ʒcSs?· — 
Da aber Lam dic große Kohlenarbcitcrausſperrung. und die 

beiden Freunde ſtreiften jetzt Tag um Tag durch Buſch und 1 

ſen ſeines Landes zu nertreten. Man erwartet in Paris, 
ſaß auch die ieh Lan Haüngse Regterung nochmals ihre 

Oen Aih hinſichtlich bes Ppungplanes zum Ausdruck brin⸗ 
gen läßt, 

Eiſlund iull Kriessſciſe verſenten 
Ein amerikauiſther Vorſchlag 

In ſeiner Sees Sin Frage der Flottenparität ſagte der 
umerilaniſche Tenator Borah,, England habe 59 moderne 
Kreuzer, während Amerita 18 gebaut oder noch im Bau habe. 
Menn England dem Beilpiel Amerikas nach der Waſhingtoner 
Konferenz ſolge, und einige Schiffe verſente, und ſo die Pari⸗ 
tät mit der amerikaniſchen Marine erreicht werde. werde nicht 
nur der Steuerzahler verſchont, ſondern auch der Kriegs⸗ 
anſporn vermiudert werden. Deun ungeheure Rüſtungen feien 
ſtets ein Kriegsantrieb. Parität oder Nichtparität, erklärt 
Borah, das iſt die Frage. Aber wenn wir bis zur Parität 
nachbauen müſſen, werden die Laſten des Steuerzahlers un⸗ 
geheuer geſtelgert und der Kriegsantrieb erhöht werden. 

  

Der engliſch⸗ägyptiſche Vertragsentwurf fertiggeſtellt 
Wie Reuter erſährt, hat der aus Mitgliedern des Kabinetts 

beſtlehende Ausſchuß, ver mit der Vorbereitung eines engliſch⸗ 
ägypliſchen Vertrages betraut war, ſeine Arbeiten geſtern be⸗ 
ondet. Der Vertragsentwurf wurde angenommen und wird 
heute dem ganzen Kabinett vorgelegt. ů‚ 

  

Proteſt der Internationale bei Woldemaras 
Gegen die Todesurteile 

Das Setretariat der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale 
richtele an ven litauiſchen Miniſterpräſidenten Wolbdemaras 
folgendes Telegramm: „Die Exetutive der Gozialiſtiſchen 
Arbeiterinternativnale erhebt ſchärfftten Proteſt gegen 
das ſtandgerichtliche Verfahren gegen unſere ſozialdemokrati⸗ 

ſchen Freumde und fordert, daß lein Todesurteil vallzegen 
wird.“ 

Zynismus der litauiſchen Diktatoren 

Zu der Beguadigung der 15 in Schaulen zum Tode ver⸗ 
urxteilten SAtetgnen zu Zuchthaus ſagt der offtzlöſe 
„Lietuvos Aidas“: „In den Kreiſen derjenigen, die ſunit 
Hellach ihres Lebens den Staat ſchützen“ (gemeint iſt die 

olizei), „habe der Gnadenalt des Staatspräſibenten eine ge⸗ 
wiſſe Entläuſchung hervorgerufen, denn nach der in diefen 
Kreiſen herrſchenden Anſicht mützten die 15 Verſchwörer 
„dieſe Welt bereits verlaſſen haben“. ungeachtet der Schuld 
der Verurteilten habe aber der Staatspräſident aus Großmut 
von feinem Gnavenrecht Gebrauch gemacht. Die Begnadigung 
zeige zugleich, daß die Regierung die Wühlarbeit ihrer Feinde 
„nicht fürchte.“ 

Mackenfen rief Bravo! 
Auf der Bundestagung des Deutſchen Offiziersbundes 

ſprach der Vorſitzende, General v. Huitier: „Einc große An⸗ 
zahl der jüdiſchen⸗Mitglieder des D. O. B. habe auch im Feld 
geſtanden und ſei dort verwundet worden.“ Da rief Gene⸗ 
ralfeldmarſchall v. Mackenſen: „Bravo!“ Die Hakenkreuz⸗ 
Preſſe fällt ſelbſtverſtändlich deswegen über Mackenſen her. 
Alſo mit dem iſt es nun auch aus, der iſt nun auch ein 
Judenknecht! 

  

  

Entgegenkommende Erklärung Chinas 
Die Verhandlungon in Mandſchuli begannen 

Die Verhanblungen zwiſchen den ſowjetruffiſchen und 
chineſiſchen Vertretern haben am Donnerstaßg in einem 
Eiſenbahnzus bei Mandſchuli an ber manbſchuriſchen Grenze 
begonnen. Die Chineſen ſollen ſich, nach einer über Tokio 
eingetroffenen Melbung bereiterklärt haben, den Status auo 
wieberherzuſtellen, falls die Ruſſen Garantie daftür bieten, 
daß ſie ſich in Zukunft jeder Propaganba auf chineſiſchem 
Boben enthalten. Die lokalen Behörden in Charbin 
haben Beſehl erhalten, fämtliche provokativen Maßnahmen 
an den ruſfiſchen Staatsbürgern zu unterlaſſen. 

Von chineſtſcher Regierungsſeite wird Sen Sii ſebaßn 
tet, datz die Wherbuudene der chineſiſchen Oſteiſenbahn 
und das damit verbundene Vorgehen gegen rufſiſche Staats⸗ 
bürger eine den von Uharlln anblung der loka⸗ 
len Behörden von Charbin dargeſtellt hätte; weder die 
Tcheitein, von Nanking noch der Gonverneur 

ichang⸗Gftl⸗Fianga hätten die unternommenen Schritte 
autoriſiert. ů 

Die euße unttee⸗ VBeſyrechungen in Mandſchuli betreſ⸗ 
ſen folgende Punkte: Feſtfetzung der Zeit und des Orts der 
vſſiziellen Verhandlungen;, Elnſtellung der militärſſchen 
Handlungen im Streitgebiet, Feſtſeßeng, daß das bisherige 
Abkommen die Grundlage der indlungen vilden ſoll 
für die baldige Wiederaufnahme cansſibiriſchen Durch⸗ 
ſhmerſte erwoſe deſſen Unterbrechn m ganzen Oſten aufs 
ſchwerſte empfunden wird. 

Die wirtſchaftliche Schäbigung icht ſich bemerkbar 
In Tſchita lind aus der Mar churei mehrere Vertre⸗ 
ter deutſcher und anderer auslän cher Firmen eingetrof⸗ 
ſen, die mitteilten, daß bei der geß iwärtigen Lage auf der 
Oſtchineliſchen Bahn die nanze Exp rttätiäkeit „in ſchwierige, 
wenn nicht unerträgliche, Berhäliniſſe geraten ſei“. Die 
Firmenvertreter bef ꝛden ſich auf der Reiſe zu ihren Zen⸗ 
tralen, um ſtber die weitere Arbeit in China bzw. die Ber⸗ 
legung ihrer Kontore zu beraten. — Ueber die Bank des 

Feruen Oſtens erfjährt die „Prawda“, daß dieſe „iniolge des 
durch das Vorgehen der Chineſen entſtandenen geſeßloſen 
Zuſtandes“ zunächſt keine Möglichkeit zu weiterer Arbeit 
ſabe. 

Eammelt nieht Sehütze 
Ein katholiſcher Pfarrer verhaftet — 80 900 Mark 

nnterſchlagen. 

Stadtpfarrer Waterl von der Pfarrei Heiliakrenz in 
München⸗Gieſing, der von den kirchlichen Oberbehörden 
wegen finanzieller Verfehlungen ſeines Amtes enthoben 
und dem Prieſterkorrektionshaus zugeführt worden war, 
ift auf Grund eines von der Staatsanwaltſchaft erlaſfenen 
Haftbeſehls dort feſigenommen und in das Unterluchungs⸗ 
Losieſann, nach Müuchen eingeliefert. Es wurden ihm Un⸗ 
erſchiagungen in Höhe von etwa 80 000 Mark zur Laſt ge⸗ 
legt. In der Hauptfache handelt es ſich um Gelder des dem 
Vinzentinsverein gehörenden Alfonfus⸗Heims und um 
Kirchenſtiftungsgelder. Die bisherige Nachyrüung bes 
MRechnungsabſchlnſſes des Alfonſus⸗Heims ſoll bereits er⸗ 
geben haben, daß der Bericht gelälſcht iſt. 

  

  

Voincaré operiert. Poincaré iſt am Donnerstag von drei 
Aerzten operierk worden. Sein. Zuſtand iſt ſo zufrieden⸗ 
ſtellend, daß er dic zweite Operation, die in drei Tagen ſtatt⸗ 
finden ſoll, in häuslicher Pflege abwartet. 

Ulitz reiſt ins Ausland. Trotzdem gegen das Urieil im 
Ulitz⸗Prozeß Berufung eingelegt iſt, hat die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Ulitz die Erlaubnis erteilt, zum Zweck einer Badekur 
eine Reife ins Ausland zu unternehmen. „ 

Erleichterte Einreiſegenehmigung nach Polen. Den pol⸗ 
niſchen Konſulaten im Auslande iſt vder „Polonia“ zufolge die 
Befugnis erteilt worden, Einreiſevifa nach Polen ohne vor⸗ 
herige Anfrage bei den Behörden des Beſtimmungsortes aus⸗ 
zufertigen, ſoſern das Viſum für die Dauer von höchſtens 
ſechs Monaten verlangt wird. 

  

Feld, über Landſtraßen und Feldwege. Und wie glücklich fühl⸗ 
ſen ſie ſich. ů 

Ich traf Ned dann gelegentlich während der arbeitsloſen 
Monate und nahm wahbr, daß Ned immer mehr und mehr zer⸗ 
lumpt herumgina. Allmähiich batte er ſeine Schube aus⸗ 
getreten und nun mußten die ſchweren Grubenſchuhe her⸗ 
halten. Aber mit der Zeit gingen auch ſte kaputt. Seine 
Kleider trugen Flecke aller möglicten Farben und Muſter, und 
ſeine Wangen waren längſt nicht mehr ſo voll wie einſt. Doch 
hatte er noch ſeinen Tim. und der galr ihm mehr als alle 
geflickten Hofen und Schuhe mit zerriſſenen Sohlen. 

Es waren ſchon ſechs Monatc der großen Ausſperrung 
vergangen, als ich Ned wiederum traf. Er ging diesmal 
allein; es war in der Nähe der Stelle, wo Tim das Kaninchen 
enhunie hatte. Ich ſah, daß Ned neue Hoſen und neue Schuhe 

atte. ů 
„Halld, Red“., begrüßte ich ihn, „wo ſteckt denn Tim?“ 
Er blickte mir mit tränenerfüllten Augen ins Geſicht und 

packte mich wild beim Arm. Er verſuchte mir ſeine Geſchichte 
zu erzählen, aber die Worte vexſagten ihm Ich ſuchte ihn zu 
tröſten und brachte ihn endlich dazu, ſich niederzuſetzen. 

Und wie ich neben ihm ſaß und des einfachen Inngen ge⸗ 
brochene Worte anhörte, da kochte es in meinen Adern vor 
Zorn und Empörung gegen das ganze ſaule Syſtem unſerer 
foͤgenannien Ordnung. — 
Und vor meinen Augen ſah ich alles, was ſich abſpielte: 
eine Tragödie. wert einer hölliſchen Anklage. 

Zwanzig Wochen einer halben Hungersnot waren vorüber⸗ 

  

gegangen, Schuhe und Kleider ſo abgenutzt. daß es unmöglich 
war, ſie noch Vi tragen. Doch ein Hündchen war da, wert 
fünf engliſche 
mit jeder Faſer ſeines Herzens liebte. Wie oft hatte er ſein 
mageres Mahl mit ihm geteilt: wie oft war er ſelber halb 
hungrig vom Eſſen aufgeſtandenn 

Und dann kam der boſe Mann“., der Geld beſaß. 
Ein lcerer Kaſt⸗ Tlunmpie Kinder, der Winter bei⸗ 

nahe vor der Tür: der del wurde abgeſchloſſen. Der 
„böſe“ Mann führte Tim bald an der Leine von dannen, das 
Sünbchen drehie ſich mit verwunderſen Augen oft nach ſeinem 

Tua: 

  

   

  

      

Den. X ihn mit Ver⸗ 
Iprechungen, die Lügen wären. Uind was folgte dann? Ned 
wachte und harrte Tag um Tag bis in vie ſpate Nacht hinein, 
daß ſein Kamerad zirrücklehren werde, aber es war vergebensi 
Und nun flehte er mich an, ihm ſeinen Tim zurückzubrin⸗ 
gen, Lie Bitte einer jchlichten Seele, auf Siefſer 1“ 
keinen anderen Wunſch kannte, als ſeinen Kamerad wieber⸗ 
zuſrhen, mit ihm durch Buſch und Feld zu ſtreichen! Und jt 
blieb wir nichts Ebrig, als ihit auch eine Lüge zu ſagen und 
ihn m'i einer Hofſnung, die ſich nie erfüllen rönnte, heim⸗ 

nde Zim warte irgenbwe wahrid in im wariet irgendwo wahricheinlich auch auf cinen 
Schriti. der niemals zu ihm Ipmmten wird! auf 

  

   

   

lfund, dazu ein kleiner Burſche, der den Hund ü   
Kacl Heuckell 
Dem Gedächtnis eines Toten 

Denn ich bin ein Menſch geweſen, 

Und das heißt ein Kämpfer ſein. 

Wenn auf einen, paßt auf Karl Henckell das Wort Goethes. 
Er war ein Menſch, er war ein Kämpfer. Ein Freiheits⸗ 
kämpfer vor allem war er. Und es iſt das Schöne an dieſem 
Menſchen, datz er, dem ähnlich wie John Henry Mackan, die 
perſönliche Freiheit über alles ging, ſich dem Proletariat 
Euſbeterte Und mit ihm mitmarſchierte wie der unbekannteſte 
Soldat. 

Damals gehörte Mut dazu, Sozialdemokrat zu ſein. 
Das Sozialiſtengeſetz war noch nicht geſallen, als Henckell 
in ihre Reihen trat. Und hier trafen ſich der Individualiſt 
und der Proletarier: beide kämpften um Freiheit und Be⸗ 
lreiung. Der damalige, noch durchaus von feubäaliſtiſcher 
Geanerlhanung beherrſchte Klaſſenſtaat war der gemeinſame 

egner. „W• ů 

Dieſer Ausgangspunkt eines gemeinſamen Kampfes war 
natürlich. Es ſpricht aber für den menſchlichen Wert Karl 
Henckells und viele ſeiner Dichterkampfgenoſſen, daß ſie den 
Drang nach perjönticher Freiheit zurückſtellten hinter den 
Kampf um die Befreiung des Proletariats. Das ſoziale 
Elend der Zeit und mehr noch die Ungerechtigkeit des kapi⸗ 
tuliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems durchwühlten ihn tief. Es 
mar mehr darin als jenes Mitleid mit den Mühſeligen und 
Beladenen. das einen Victor Hugv beherrſchte und das 
manchem Großen Auftrieb zu ſeiner dichteriſchen Entfaltung 
war. Es war eine klare Erkenntnis und der Durchbruch 
einer neuen Weltanſchauuns. Das iſt die Eigenart Karl 
Henckells wie auch John Henrn Mackays. Die Lyrik beider 
iſt philoſophiſch volkswirtſchaftlich fundiert. Denkarbeit und 
dichteriſche Beſeſſenheit vereinigten ſich in ihnen zu einer 
Glut, die auch heute noch jeltſam hinreißt. Das jeltſamite 
(wiclleicht noch für uns Heutige), daß ſie die Gegenſätze Karl 
Marx und Max Stirner gleichermaßen in ſich aufnahmen. 
Hier finden wir wieder dieſes denkwürdige Bündnis, das 
den Indivridualismus und den antiindividualiſtiſchen Maſſen⸗ 
geiſt auf einen Nenner bringt. Von der weltanſchaulichen 
Seite her iſt es der Materialismus, der dieſen Ausgleich 
ſchafft. 

Karl Henckell blieb ſtets der ſoziale Lyriker. Viele ſeiner 
Weggenoſſen waren umfaſſender, manche hat der dichteriſche 
Flug böher gejührt. Aber niemand war ſo Kämpfer und dem 
Arbeiter ein ſo treuer, von der Sache durchglühter Kampf⸗ 
genvſſe wie Karl Henckell. Die Arbeiterſchaft wird ihn nie 
vergeſſen 5* G* 
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Zeppelin hat gute Fahrt 
Amerika meldet günſtiges Wetter — Kleine Zwiſchenſälle an Vord 

Ueber dem Ozean 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ paſfierte am Donnerstag⸗ 

abend 10 Uhr bei Alicante die ſpaniſche Küſte und ſteuerte 
kurz nach 2 Uhr morgeus den oifenen Ozean an. Um 3 Uhr 
befand ſich das Schiff über Gibraltar. Die franzöſiſche Küſte 
wurbe bei Nimes verlaſſen. Barcelona, das nach dem Fahr⸗ 
plan palſiert wekben ſollte, wurde links liegen gelaſſen. 

Das Wetter günſtis 

Wie die Neuyorker Wetterwarte mitteilt, werde bas Luft⸗ 
ichiff „Graf Zeppelin“ beim Ueberfliegen des Ozeans wahr⸗ 
ſcheinlich günſtige Witterungsverhäleniſſe vorfinden. 

Er wird zurückbefördert 

Die Meldung von dem blinden Paſſagier beſtätigt ſich. 
Erſt nach ſtundenlangem Suchen gelang es der Beſatzung, 
den unternehmungsluſtigen Paſfagier in einem Gasßſchacht 
Heſtrs zu entdecken. Er iſt ein junger Deutſcher und ſoll der 

ſeſtrafung wegen, Transportgefährdung zugeführt werden. 
Der funge Maun ſoll näach der Ankunft in Lakehurſt mit dem 
nächſten Dampfer ſofort zurückbefördert werden. 

Die Damen wurden etwas nervös 

Wie „Aſſoctated Preß“ meldet, berichtet der Amerttaner 
Conde Kſcholfon, ber die Fahrt des „Graf Zeppelin“ als 
Sonderberichterſtatter des Columbia⸗Kadiokonzerns mit⸗ 
macht, in einem Funkſpruch von Bord des Luftſchiffes, daß 
die Damen, die ſich an Bord befinden, wegen der ſtarken 
Gegenwinde etwas nerpös geworden ſeien. Ueber Frant⸗ 
reich hätten die Paſſagtere ein Bribge⸗Turnier begonnen. 

Ueber Lyon nach Oſten abgebogen 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ beſaud ſich beim Ueber⸗ 
fliegen der Stabt Lyon in einer Höhe von etwa 300 Meter 
und hatte eine Stundengeſchwindigkeit von ungefähr 80 Ki⸗ 
lometer. Es wurde von einem Flugzeug begleitet, das es 
in weitem Bogen umkreiſte. Sobald das ſtarke Summen 
der Motoren gehört wurde, ſtürzten die Bewohner an die 
Fenſter, um das Luftſchlff, das über der linken Seite des 
Rhönetals floa, zu ſehen, Eine große Meuſchenmenge ſam⸗ 
melte ſich am Ufer der Rhone an, von wo aus das ſonnen⸗ 
beglänzte Luftſchiff mit allen Einzelbeiten an Bord am beſten 
zu ſehen war. Nach Paſſieren der Saone⸗Mündung bog das 
Luftſchiff nach Oſten ab, um dem Lauſfe der Rhoͤne über dem 
rechten Ufer zu folgen. 

ueber dem Mittelländiſchen Meer 
Nach einer funkentelegraphiſchen Meldung des Dampfers 

„Dalny, hat der Dampfer um 3 Uhr nachmittags das Luft⸗ 
jchijf „Graf Zeppelin“ zwiſchen Marſeille und den Valearen 
in füdöſtlicher Richtung fliegend geſichtet. 

„Graf Zeppelin“ hatte um 283 Uhr Kap de Gata bei 
Almeria in Spanien erreicht. 

Amerika rüſtet zum Empfang 

Die Reuyorker Morgeublätler bringen die Abfahrt des 
„Graf Zeppelin“ in großer Aufmachung. Auf der Rückfahrt 
wird das Luftſchiff eine große amerikaniſche Warenſamm⸗ 
lung mitnehmen, außberdem einige Kegelkugeln, ein Geſchenk 
an den Reichspräſidenten von Hindenburg. 

In Philadelphia werden im Marinehaſen 130 Maunn zur 
Berſtärkung bereitgehalten, da die Mannſchaften in Lakehurſt 
für den „Graf Zeppelin“ nicht ausreichen. Die Neuyorker 
Vertretung der Zeppelinwerke hob hervor, daß der Welt⸗ 
rundflug uur dank des Entgegenkommens der amerikaniſchen 
Marine möglich ſei, die außer der Landungsfläche in Lake⸗ 
hurſt und Los Angeles die Ankermaſten in Camp Lewis, 
Waſhington und Honoluln bereitgeſtellt habe. 

„Ill Reiche der Hausfran“ 
Eine neue Ausſtellung in der Meſſehalle 

„Im Reiche der Hausfrau“ — das iſt ber Name, unter 
dem vom 31. 8. bis 8. 9. eine Ausſtellung in der Meſſehalle 
jtattfinden wird. Der Hausfrauenbund Danzig hat dieſe 
Veranſtaltung ins Leben gerufen, um den Hausfrauen zu 
zeigen, wie man nach modernen Geſichtspunkten mit den 
einfachſten Mitteln einen Haushalt führen kann 

Frau Senator Alma Richter hatte geſtern abend die 
Breſiſe eingeladen, um den Zweck der Ausſtellung zu er⸗ 
klären. In einem Vortrage entwickelte die Rednerin die 

Aufgaben, die die moderne Hausfran hat. 

Wenn man berückſichtige, daß zwei Drittel des deutſchen 
Voltsvermögens durch die Hände der deuiſchen Hausfrau 
gehe, und wenn man andererſeits berückſichtige, daß „ine 
Frau in der Schürze mehr heraustragen als ihr Mann im 
Erntewagen bereinfahren kann“, 
weitgehende volkswirtſchaftliche Perſpektiven. 

Die Hausfrau habe die Pflicht, auf eine allgemeine Ver⸗ 
einſachung in der Lebenshaltung hinzuwirken. Verein⸗ 
fachung aber nicht in dem Sinne von Verſchlechterung, ſon⸗ 
dern im Gegenteil den Haushalt ſo zweckmüßig, ſo rationeli, 
ſo gut und ſo billig, wie es immer nur ginge, zu führen. 
Um den Hausfrauen Fingerzeige zu geben, wie das am 
beſten zu machen ſei, habe man die Ausſtellung „Im Reitche 
der Hausfrau“ organiſiert. Die Ausſtellung ſei keine Schau 
im gewöhnlichen Sinne. Ihr liege der tiefere Zweck zu⸗ 
grunde, einmal zu zeigen, daß man nur Qualitätsware im 
Haushalt verwenden ſolle, und zum andernmal. um die 
Hausfrauen darauf hinzuweiſen, daß ſie die 

heimiſche Produktion 

alſo die Fabrikate ber Danziger Wirtſchaft, kaufen und ver⸗ 
wenden ſollen. ‚ 

Die Ausſtellung wird nach ganz modernen Geſichtspunk⸗ 
ten aufgezogen werden. Die ganze Meſſehalle ſoll ein ein⸗ 
heitliches Vild zrigen. Die ünde Werden vom Haus⸗ 
frauenbund ſelbit erbaut werden. Die Firmen, die ſich be⸗ 
reits in großer Anzahl zu der Ausſtellung gemeldet haben, 
werden in den Ständen nur ihre Fabrikate auszuſtellen 
buneß, Die Vorführung der Kochgeräte und die Verwen⸗ 
ungsmö 
E E iitef mir UT, Sansgfranes ſelnßft Breetnürt und Nährmittel wird durch die Hausfrauen ſelbſt vorgeführt 

    

werden, ſo daß die ganze Veranſtaltung unter dem Zeichen 

  

ſteht: Von Hausfrauen für die Hausfranen. 

3 öů 2 , 
Produktion von Hebevorrichtungen in PVolen. Nach Mit⸗ 

teilungen der Fachpreſſe hat in Polen die Produktion von 

jo ergeben ſich daraus 

Freundes, Herr, verdammt nochmal! 

  
lichkeiten der einzelnen Haushaltungsgegenſtäude   

0* 

Hebevorrichtungen verſchiedener Art, deren Urfprünge auf 
bas Jahr 1919 zurückgehen, im verfloſſenen Jahre einen 
Geſamtwert von mindeſtens 25 Millionen Zlotn erreicht. 
Gegenwärtig arbeiten aüf dleſem Gebiet eiwa 25 volniſche 
Iirmen, die insgeſamt rund 3000 Arbeiter beſchäftigen. 
Ahren Standort hat dieſe Induſtrie vor allem. in Oſtober⸗ 
ſchleſien, dem Dombrowaer Gebiet und in Warſchau, wo 
ſechs einſchlägige Fabriken beſtehen. 

  

Die Btaliener melden ſich an 

„Piſa“ und „Ferruccio“ kommen Montag nach Zoppot — 
Dienstaa nach Danzia 

Wie der Danziger Regierung offiziell mitgeteilt wurde, 
haben die zuſtändigen italicniſchen Stellen ſich mit dem 
nachſtehenden Programm für den bereits gemeldeten Beſuch 
der italieniſchen Kriegsſchiſſe „Piſa“ und „Ferruceio“ ein⸗ 
verſtanden erklärt: ů 

Montag, 8.30 uhr: Eintreffen auf der Zoppoter Reede, 
woſelbſt die Schiffe einen Tag lang liegenbleiben. Diens⸗ 
tag früh Einlaufen der Schiffe in“ den Haſen, Feſtmachen 
am Marinekohlenlager in Neuſahrwaſſer. Sonnabend: Aus⸗ 
laufen der Schifſfe. — 

Während der Anweſeußeit der Schifſe in Danzia wer⸗ 
den die zuſtändigen Danßiger Stellen Gelegenbeit nehmen, 
die Offiziere und Manuſchaften gaſtlich aufzunehmen. Für 
die Offtztere werden verſchledene Empfänge uſw. ſtattfin⸗ 
den, für Unteroffiziere und Mannſchaften ſind Führungen 
durch die Stabt, Beſichtigungen ufw in Ausſicht genommen. 

Leider ließ es ſich nicht ermöüalichen, den Beſatzungen auch 
den Genuß der Waldoper zu bieten, da bekanntlich die letzte 
Aufführung bereits am 4. Auauſt ſtattfindet, und wegen 
des genau feſtgelegten Reiſeprogramms der Schiffe ein Ein⸗ 
treffen vor dem 5. Auguſt in Danzig nicht möglich war.   

  

Die „Maſſen“ marſchierten auf 
Kommuniſtiſche Antikriegstundgebung 

Die Danziger Kommuniſten hatten es ſich natürlich 
nicht nehmen laſſen, am geſtrigen Tage ebenfalls ihre 
Glauung für den kommenden „Entſcheidungskampf gegen die 
Sogialfaſchiſten“ durch eine Demonſtration zu be⸗ 
weiſen. Vom Hanſaplatz bewegte ſich gegen Abend ein Zug 
aus Rotfrontkämpſern, kommuniſtiſcher Jugend und Partei⸗ 
mitgliedern nach dem mit Neugierigen beſetzten Domi⸗ 
nikanerplatz, wo die Rotfrontkapellen einige Lieder 
ſpielten, die zu Anſprachen überlelteten, in denen phan⸗ 
taſievoll davon geſprochen wurde, daß die Danziger Ar⸗ 
beiterklaſſe (alſo in Vauſch und Bogen!) mit der KPD. gegen 
Aert Krieg demonſtterte, dagegen aber bereit ſei, in einem 

riesge 

für Sowietrußland zu ſterben und beſonbers China 
zu vernichten. 

Lügenhaft war die ſalſche Behauptung des Hauptredners, 
daß „in, allen Stagten heute die ſozialdemokratiſchen Po⸗ 
lizeiminiſter und Polizeipräſidenten“ gegen die kommu⸗ 
niſtiſchen Kundgebungen mobil gemacht hätten. Abgeſehen 
davon, daß es gegeuwärtig in außerdeutſchen Staaten kaum 
viele ſozialdemokratiſchen Polizeileute geben dürfte, wollen 
wir doch betonen, daß es gerade in Deutſchland und Danzig 
ſozialdemokratiſche Polizeiinſtanzen geweſen ſind, 
die de Kommuniſten eine ungehinderte Demönſtration ge⸗ 

Whrahe Das ſteht doch im Gegenſatz zu den lommuniſtiſchen 
raſen. 
Alsdann formierte ſich unter Vorantritt der Rotfront⸗ 

kapelle ein Demonſtrationszug von, aut gerechnet, 800 Teil⸗ 
nehmern, der durch die Straßen der Stadt am ruſſiſchen 
Generalkonſulat vorbeizog und ſich auf dem Platz an 
der alten Kommaudantur, zwiſchen Langgarten und Engli⸗ 
ſchen Tamm, allflöſte, nachdem nochmals Anſprachen gehal⸗ 
ten wurden. Mit eingerollten Fahnen giug may auseinan⸗ 
der, in dem Bewußtfein, wieder einmal die Welkrevolution, 
gerettet zu haben. 

In einem kleinen Zwiſchenfall 

lam es an der Ecke Hundegaſſe und Kelterhagergaſſe, wo ein 
Teiluehmer des Demonſtrationszuges mit dem Stock herum⸗ 
Iöte und von Schupolenten Zzur Wathe gebracht 
wurde. 

  

ü Nach 16 Juahren / Von Ricardo 

„Verdammt! Es ändern ſich die Zeiten und man wird 
alt! Vier Jahre Krieg, achtzehn Monate Gefängnis, acht 
Zahre Zuchthaus und der Reſt Juflation:, Eln nettes, ein 
ſchönes Leben! Verdammt und zugenäht!“ 

Der Mann mit der gelben Geſichtsfarbe und dem 
ſchmalen, verkniffenen Mund rollt den Priem im Munde 
von links nach rechts und langt nach dem Glas. Seine 
ſtechenden Augen flackern und ein Ausdruck iuneren Etels 
macht das ohnehin nicht ſchöne Geſicht noch abſtoßender. 

„Seit zehn Tagen bin ich aus dem Kallebums entlaſſen. 
War 'ne harte Zeit, könnens mir glauben! Acht Jahre in 
einer Tpur abreißen, da m run! 

Warum, warum? 

Kopf zu zermartern, waxum ich damals ... Doch laſſen 
wir das vorerſt, ich will Ihnen lieber erzählen, daß ich 
ſrüher einmal ein anderex Kerl war, kein Zuchthäusler .“ 

Er ſpuckt den Priem mit eutſchiedener Gebärde in die 
Ecke und trinkt ſinnend ſein Glas aus. 

„Als der Krleg ausbrach, war ich gerade achtzehn Jahre 
alt. Hatte Murr in den Knochen und den Kopp voll Wind. 
Ich wär achtzehn Jahre, Herr, und hatte noch Adeale. See⸗ 
mann wollte ich werden, Dachte mir damals die Sache noth 
ſehr romantiſch, ſo mit Süͤweſter und Kalkpfeiſe 
Steuerrad bei Windſtärke 10—12 ... Konnt' ich Bengel 
wiſſen, daß ein. Seemann genau ſo ein armes, ausgebeu⸗ 
tetes Arbeitstier iſt wie ſeine Kumpels an Land?“ öů 

Mit einem Ruck kippt er ein neues Glas hinter die Binde. 
„Tja, was ich erzählen wollte ... Alſo, im Juli 1914 

hatte ich lange Manſchetten... Verſtehen Sie, Herrs“ 
Hatte jo einem blauen Spitzkopp nachts die Kiemen ver⸗ 
ſchoben, weil er 'nen Freunb von mir, der etwas zu tief ins 
Glas geguckt hatte und auf der nächtlichen Straße das ſchöne 
Lied vom Elterngrab⸗ſang, ſo préutßiſch⸗militäriſch mit Rip⸗ 
pentrillern bedachte . .. Boxen war damals noch 'en wenig 
bekannter Sport, aber an meinen Kinnhaken hätte Schme⸗ 
lingen ſeine Freude gehabt. Der, Blaue kippte und ich 
türmte mit Hugo, was mein beſoffener Freund war. Na, 
und nu war die Peſt drin!, Die Polente ſuchte uns und 
ich jand die Luft überall reichlich dick. Aber da brach zum 
Glück der glorreiche Krieg aus, ja, Herr., 

Der Mann grinſt jetzt wohlgefällig und blickt ſich ge⸗ 
wohnheitsmäßig ſcheu uüm. 

„Hugven, mein Freund, hatte auch ſp allerlei, wie man ſaat, 
auf dem Kerbholz. Wir kamen gerade als preußiſches Ka⸗ 
nonenfutter recht und unſerem dunklen Betätigungsdrang 
gefiel das Landsknechtsleben. Kamen nach Frankreith, bon, 
Musjöh! Gleich in den dickſten Schlamaſſel! Hugoen fand 

am erſten Tage draußen den,Heldentod durch einen deutſchen 
Eiſenbrocken, den unſere fam, Artillerie zu kurz 
plefferte. Haben ihn nur teilweſſereinbuddeln können, da 
wir ſeinen ſchönen Kopf nicht fanden Ging mir ver⸗ 
dammt an die Nierxen, bder Heldeniod meines beſten, 

Proſt!“ öů 
Er wiſcht ſich ein Staubkorn aus dem Auge — heute noch, 

nach'fünfzehn Jahren. — . —— * 
„Will es kurz machen, Herr,⸗ ſonſt vergeſſen wir dgs 

Trinken, wenn ich Ihnen meine Fronterlebniſſe ausführlich 
ſchildere. Nur ſoviel: Ich war ein ſchneidiger Soldat und 
auancierte bald vom Schnäpſer zum. Spinner! Hatte nä— 

  

   

lich nach dem erſten Sturmangriff Blut geleckt und da ging 
etwas Merkwürdiges in mir vor . Kanns nicht genau 
erklären, Herr, aber Sie werden mich ſchon verſtehen 
Als ich zum erſtenmal einem, Franzmann mein Seiten⸗ 

gewehr in die Kaldaunen rannte, da prickelte es ſo eigen⸗ 
tümlich in meinem Unterleib und vor meinen Augen 
tanzten rote Flecken. Wir nahmen den feindlichen Graben 
Ultd ich wriß Much, daß, als ber Franzmann länaſt geturmt 
war, ich nicht aufhören konnte mit. Stechen und Schädelein⸗ 

ſchlagen ... tja, Herr, auf Tote und Verwundete wichſte 
ich mit meinem dder ein bis ich vor Erſchöpfung umfiel 
  

  

Der lnline Barbeineß 
O Bu ( Uur früh geöffnet Eingeng durcr. die U. T. cbpt 

  

ů da wackelt ſo mauches mit Grunbdeis. 
Und warum? Tja, ne bangige Frage! ů 
Acht Jahre habe ich Zeit gehabt, mir Tag., und Nacht den 

am, 

  

ö kleinen Zimmern ausgebaut, di 

ſtand, in Brand ſetzte. en 
gPanſt die Holzverſchalungen der Wände, 

mierung der Feuerwehr. 
10 Uhr an der Brandſtätte zu tun. 
„Brande nicht in; Gefahr gekommen.   

Eine jähe Röte ſteigt dem Manun vei der Erinnerung ins 
Geſicht und ſeine Angen blicken fieberud — heute noch, nath 
fünfzehn Jahren! 

„Die nächſten Wochen lebte ich wie im Ranſch. Zu ſeder 
Paironille meldete ich mich freiwillig und wärtete flebernd 
auf jeden Sturmaugriſf. Ich war ein fabelhafter Drauſ⸗ 
gänger und die beiden E. K.s blieben denn auch nitht 
aus ... Auch zu Füſilierungen hiuter der Front meldete 

ich mich Freiwillia .. . Blut ſeheu, Bluiſ vergießen ...“ 

Wir trinken, wir müſſen trinken — er zu Beruhigung. 
ich, um ein peinliches Gefühl zu betäuben. 

„Tia, Herr, und langſam wurde die Sache langweilig. Der 
ewine Grabendienſt war nichts für meiner Mutter Sohn. 

Ich ging ſtiſten und wurde geſchnappl. Dabei kam ein Feld⸗ 

gendarm beinahe um ſein tenres Leben und ich auf Feſtung. 

8 Kinder von einer Granate zertiſſen 
Eine Anzahl Kinder verletzt 

Inu Uhrynow bei Stanislawow fanden jugenbliche Hirten 

eine Granate, mit der ſie zuſammen mit einer Gruppe Sthul⸗ 

linder, vie auf der Wieſe ſpielten, zu hantieren begannen. 

Plöhylich explopierte die Granate. Vier Kinder wurden in 

Stücke heriſſen. Weiteren vier Kindern wurden die Arnte bzw. 

Beine abgeriſſen. Einer der Verletzten erlag unterwens nach 

dem Krankenhauſe ſeinen Wunden. Auch die übrigen drei 

liehen im hoffnungsloſen Zuſtande danieder. Außterdem 

trugen noch andere Kinder leichte Verletzungen davon. 

  

Tja, und dann kam die Revolntion und ich wurde frei 
ein freier Mann mit dem dunklen Drang .. ja, Herr, noch: 

Ich muß heut' Blut ſehn .. Hm, die gchtzehn Monate be⸗ 

kam ich, weil ich eines Nachts plößlich einem friedlich daher⸗ 

kommenden Menſchen mein Taſchenmeſſer mit dem ſcharfen 

Ende durchs Geſicht ziehen mußte ... mußte, Herr, könnens 

mir glauben ...“ ö‚ 

Er brütet jetzt düſter vor ſich hin und krinkt ſchweigend. 

Nach geraumer Weile ſährt er fort: ö‚ 

„Zwei Monate war ich entlaſſen.. tia, und dann 

wieder das Meſſer, Herr. im Suff, als mich ſo'n Prickeln 

im Unterleib überkam ... s, war 'ne Frau, ich hatte ſie 

gern ... ſie ging an den Verletzungen hops .. ja, acht 

Jahre 3 gab's .. und un bin ich wieder raus . ſeit 

zehn Tagen, Herr, und ich habe manchmal ſolche langen 

Manſchetten vor meiner Zukunft, denn, ſehen Sie, das 

Prickeln im Unierleib und die roten Flecken vor meinen 

Augen ſtellen ſich von Beit zu Zeit wieder ein, jetzt, noch 

nach fünfzehn Jahren. ů ů —. 

0 war ſpät geworden; der Mann ſchwieg; ich auch. Wir 

tranken das letzke Glas. 

Der elebtriſche Kocher war vergeſſen worden 

ö Dachſtuhlbrand in der Breitnaſſe 

In dem Hauſe Breittzaſſe 

    

   
Manſarde zu 
üiume b0 erſter 

Linie benutzt werden. In einer dieſer Kammern hat man 

0 uelektriſchen Kocher in Tätigkeit geſetzt und 

ipũ heſſen, thn vaß er den Fus ßen Suß dem er 

würde dadurch ſo heiß, daß er den Fu n, auf 

unD ſebier Das Feuer fraß dann weiter, er⸗ 
ügt Hertch 1 Dach⸗ 

önſtruktion wurde von den Flammen nicht verſchont. 

Der Wach mitz der Danziger Wach⸗ und, Schließ 
Seffchnft 5 . in Ser Straße aus das Feuer, da 

geſeillſchaft ö⸗ on der Straße aus das icher, 

Qualm durch das Fenſter drang, und veranlaßte die Alar⸗ 

„ e Sie hatte von 47 bis gegen 
Perſonen ſind bei dem 
Verbrannt ſind Teil ⸗ 

der Dachkonſtruktiv: 

     

  

    
      

des Fußbodens, der Wände und 

Auterdem ſind Möbelſtücke angebrannt.



  

Raub⸗und Luftmorb an einer Achtzehnjührigen 
Kapitalverbrechen bei Hamburg 

In einem Wäldchen bei VBuxtehude wurde ein grauen⸗ 
beaan Raub⸗ und Luſtmord an etnem 18ſährigen Mädchen 
egangen. 
Die Tochter des Arbeiters Preyſchaft aus Altkloſter hatte 

am Maldr Peeren ian dte elterliche Wohnung verlaſſen, um 
im Walde Beeren zu pflücken. Auf dem Rückwege wollte ſte 
ſich in Harburg ein neues Kleid kauſen und hatie ſich zu die⸗ 
ſem Zwecke 40 Mart von zu Hauſe mitgeuvmmeh. Ale ſte 
abends nicht, zurlicktehrte, wurde man unruhig. Die Nach⸗⸗ 
korſchungen der Eltern und Nachbarn hatten jedoch keinen 
Erfolg. Auch die am Sonnabend benachrichtigte Polizei 
konnte keine Spur entdecken. Erſt am 30, Zult janden Wald⸗ 
arbelter durch Zufall dic Leiche des Mädchens in einem 
Walbddickicht in der Nähe Buxtehndes. Die Leiche war durch 
zahlreiche Stiche im Rücken und int Unterleib furchtbar ver⸗ 
tümmelt. UHleber den Kopf hatte die Ermordete den für die 
eeren mitgenommenen Korb geſtülpt. Die Kleider waren 

ihr zum Teil heruntergeriſſen und ins Geſtrüpp geworfen; 
alle Merkmale wleſen auf einen Luſtmord hin. 

Die nähere Unterſuchung ergab, dak die Tole auch be⸗ 
raubt worden war. Der Mord mußte, da das Frühſtück noch 
neben der Leiche lag, bereits in den Vormittagsſtunden des 
Freltags begangen worden ſein. Es ſanden ſich aber in der 
Börſe, die 40 Mart euthalien hatte, nur etwas über vier 
Mark. Da es ausgeſchloſſen lit, daß das übrige Geld von 
dem Mädchen verbraucht wurde, bleibt nur die Annahme, 
daß der Mörder es an ſich genommen hat. Von dem Täter 
juhlt bis je3zt lede Spur. Kriminalbeamte aus Harburg 
Uiſthen, ſich um die Auſklärung des Falles. Da die Möglich⸗ 
leit beſteht, daß ſich der Täter noch in den dichten Waldun⸗ 
gen bei Buxtehude aufhält, wurden vom Landeskriminalamt 
ä Arbeitsloſe zur Durchfuchung der Wälder 
aufgeboten. 

Die Kolonaden fiürgten ein 
Schwerer Banunfall mit Todesfolge 

Beun Abbruch der Börſenhalle auf dem Hintertragheim 
in Königsberg ſtürzte eine nach dem Garten zu gelegene 
Kolunade ein, die uyn zwei eiſernen Säulen gehalten wurde 
Auf dem Dach waren zwei Arbeiter tätig, die inſolge des 
Nachgebens der Sänlen herabſtürzten und glücklicherweiſe 
mit leichteren Lerletzungen davonkamen. Unten war der 
Arbeiter Kurt Raeder, 28 Jahre alt, mit Steinklopfen be⸗ 
ichäftiat; er wurde vor ſallenden Valken über Bruſi 
und Geſicht getroffenn ſo ſchwere Quetſchungen da⸗ 
von, daß er infolgr innerer Verletzungen umd eines Schädel⸗ 
bruchs kurze Zeit nach dem Uunſall verſtorben iſt. Die Schuld 
iell dem Baunnternehmer treffen, da er nicht für genügende 
Sicherheitsmaßnahmen geſorgt hat. 

Ausgeplünderi 
Strahen raubüberſälle in Rumünien 

In der Nähe von Kronſtadt (Rumänien) haben Straßen⸗ 
räuber neuerdinas zwei Autobuſſe und ſechs Perſonenauto⸗ 
mohbile nacheinander angehalten und 35 Inſaſſen, darunter 
zwei Damen, bis auf die Kleider, Schuhe und Strümpfe 
ausgeranbt. Sie banden dann alle an Bäume. knebelten 
lie und verſchwanden ungehindert. Der Gendarmerie ſoll es 
gelungen ſein, die Räuber zu umzingeln, doch fehlen Nach⸗ 
richten über ihre Feſtnahme. 

  

    

  

Schwerer Manüverunfall. Bei deu in der Gegend von 
Bielitz abgehaltenen Manövern ereiguete ſich ein ſchwerer 
Unglücksfali. Eine Haudarauate war nicht zur.Exbloſton ge⸗ 
innal. Mis ein Oberſt nach der Urſache ſehen wollte, explo⸗ 
dierte die Handgranate und riß dem Oberſten beide Beine 
wenX Er wurde ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht. 

Brandſtiftuun aus Rache. In Berlin⸗Charlottenburg brach 
auf einem Bauplatz am Mitiwoch ein Großfeuer aus, dem 
aroße Holzvorräle und Kühlſchränke zum Opfer fielen. Ver⸗ 
mutlich iſt das Feuer durch Brandſtiftung entſtanden. Der 
Verdacht richtet ſich gegen einen Arbeiter, mit dem der Unter⸗ 
nehmer des Bauplatzes am Vortage eine Auseinanderſetzung 

    

ſasnel Ooi. Zen 
14. Fortſetzung. 

— Er verfärbte ſich, als er Dagmar an ihrer Seite erblickte. 
Stella fetzte ſich nahe der Tür ſtill auf einen Stuhl und 
blickte nicht zu den beiden Menſchen hin, die ſich in über⸗ 
großer Bewegung ſchweigend bei den Händen bielten. Eine 
lange Weilc, bis die Frau endlich Worte fand und mit 
zitternder Stimme ſfragte: 

„Du weißt, daß ich mich mit Paul ausgeiprochen habe, 
und daß ich nun — bei ihm bleiben will, Ottpfar?“ 

„rufeſſor Felſing bat es mir gejagi. Wirſt du dieſen 
Entſchluß nicht wieder bereuen, Dagmar?“ 

„Ied bereue. was ich jat,“ verjetzte ſie leidenſchaftlicher, 
als Stella ie jemals gehört batte. „O, wie jehr bereue ich 
es! Wir beide, Ottokar, haben nur an uns ſelbſt gedacht. 
Du weißt, ich war innerxlich niemals ganz losgelöſt von 
Paul, und ich mwurłzte an jenem Tag, als ich dir nach Ham⸗ 

„burg ſolgte, um imwer bei dir zu bleiben, nicht, wie ich es 
ertragen würde, ohne mein Kind zu ſein. Aber dein Ein⸗ 
fluß wenn du bei mir marſt .. . Ich bin deiner ſtarken Per⸗ 
jönlichkeit immer wieder erlegen, Ottokar. 
War das alles, Dagmar?“ fragte er tief erregt. ö f du mich denn nicht geltebkꝛz erreat „aß Ich Jabe geliebt“ brach es ans iür berner, „ch Da Seliebt“ brach es aus ihr bervor. ů Labe dich „Ich 

liebe dich wohl auch heute noch! Aber niemals hatte ich anf⸗ gehört, auch Paul lieb zu haben. Ich ſtand zwiſchen euch 
beiden. Ich bin ein ſchwacher, ſchwankender. leicht zu be⸗ 
einftufſender Dieuich — feine ſiarte Natur! Ich hörte auf 
dich, ich börte auf ihn, ſo iſt es Jahre gegangen. Nun, wo 
das Entſetzliche geſcheben iſt, weiß ich, daß mein Plass an 
ſeiner und meines Jungen Seite iſt.“ 

„Und ich?“ forijchte leiſe der Mann. 
„„Du wirſt dich damit abfinden. Ottokar. Und wirſt dank⸗ 
pur ſein, daß kein größeres Unheil geſchehen iſt. Denke, 
wenn Paul geſtorben wäre! Glaubſt du, wir hätten jemals 
froh und glücklich miteinander ſein können? Ick ganz gewiß 
nicht! Und auch du wäreſt darüber niemals forigekommen. 
Zuerſt. als ich hier krank lag, wünſchte ich mir. zu ſterben. 
Jetßt aber danke ich Gott, daß ich geſund geworden bin. Ich 

10 (hh Feuerwehrleute haben bisher vergeblich verſucht, des 

  will autmachen an Vaul. und er — macht es mir leicht. Er 
ißt ſehr gütig gegen mich.“ io 

  

hatte, Der betreſſende Arbeiter ill ſelt dem Brande auf der 
Bauſtelle nicht mehr erſchlenen. Die Kriminalpolizei hat in⸗ 
zwiſtben die notwendigen Ermittlungen eingeleilet. 

  

Me Suche nach Bonbe 100 Immer ergebuislos 
Die Suche nach vdem vermißten Berliner Lanpgerichts⸗ 

direktor Dt. Bombe wurbe geſtern im Gebiet von Rheinsberg 
von Waldarbeitern und Pfadfinvdern unter Führung von 
ſtriminalkemmiſſar Busdorf fortgeſetzt, hat aber wiederum zu 
keinerlei Ergebniſſen geführt, ſo daß die Berliner Kriminal⸗ 
beamten geſtern nachmitiag ihre Arbelt in Rheinsberg end⸗ 
aliltig abgebrochen haben. üriminalkommiſſar Busdorf und 
Kommiſſar Renker ſind noch abends nach Mecklenburg ge⸗ 
fſahren, um dort ihre Suchaktion ſortzuſetzen. 

Zweimal geftorben 
Im Starrtrampf in der Lethentammer 

In Prien im Chiemſee ilt bieſer Tange der 67 Jahre alte 
Zimmermeiſter Franz Stotker geſtorben. Stocker iſt wegen 
eines außergewöhnlichen Scheintotkalles vor 45 Jahren eine 
weit bekanne Perſönlichteit geworden, Als 27jähriger 
wurden ihm bei einer Holzſahrt die Füße abaefahren und 
einige Mippen gebrochen. Der berühmte Münchener Chirura 
Dr. Nußbaum jſah ſich gezwungen, an dem Verletten zahl⸗ 
reiche Operationen vorzunehmen. Eines Tages verfiel der 
Patient in einen Starrkrampf. Er wurde bereits tot geſaat 
und ins Leichenhaus geſchafft. Dennoch ſab und börte er 
alles, was um ihn vorging. In Geſellſchaft von zwei Toten 
verbrachte er eine ſchretkliche Nacht voll entſetzlicher Anaſt 
vor dem Lebendiabenraben werben. Nur dem Zuſall ver⸗ 
dankte er ſeine Reitung. Ein junger Arzt, der Nachtviſite 
hielt, alaubte nicht an den Tod und lietz den erltarrten Kör⸗ 
per noch einmal ins Operationszimmer bringen, naſſierte, 
ürſtete und kneteie den Körper nuud ſtellte ihn auf den 
Kopf: plößlich erbrach ſich der Patient und die ftarre Läh⸗ 
mung gaab nach. Seitdem bat er, Stocker, alſo noch 45 Jahre 
nelebt. bis er jetzt leine wirkliche Nuhe fand. 

Frau Soubkoff zieht 
Die Schweſter des Exlaiſers und ehemaliae Prinzeſſin 

Biktoria von reußan, kesise. Frau Zdubkoff hal das bisher 
von ihr bewohnte Bonher Palats Schaumburg unter dem 
Druck der Verhältuiſſe verlaſſen. Ihr Mann, der ſich zur 
Beit in der Welt herumtreibt, hat ihr Vermögen verwirt⸗ 
ſchaftet, ſo daß der Konkurs verhängt werden mußte. Das 
Monner Schloß wird nunmehr anderweitia vermietet wer⸗ 
den. Die Inneueinrichtung des Palais ſoll durch einen 
Kölner Kunſthändler verkauft werden. Inzwiſchen hat Frau 
Zoubkoff in einer Peuſion in Mehlem am Rhein ein Sim⸗ 
mer gemietet. 

Ungeheure Waldbrände in Nordamerika 
10 Ohh Feuerwehrlente bekämpfen den Brand 

Im Ozonto⸗Bealrk [Nord⸗MBoscpunſin) iſt ſeit Donners⸗ 
taa ein ungehenrer Waldbrand in einer Ausdehnung von 
29 Meilen zu verzeichnon. Durch das freuer ſind bereits 
zahlreiche kleinere Ortſchaßten bebroht, ſo daß Tanſende und 
Abertauſende von Einwohnern flüchten munten. Annähernd 

  

Brandes Herr zu werden. 

Hoftbeſchwerde der Frau Neumann verworfen 
Dringender Tat⸗ und Fluchtvervacht 

In der Mordfache Roſen hat die Straſtammer Breslau 
vortgeſtern die Haftbeſchwerde der Angeſchuldigten Neumann 
verworſen, weil dringender Tat⸗ und 
vor beſtehr. . 

luchtverdacht nach wie 

Sehweres Autoumglüärk 
Im 90⸗Kilometer⸗Tempo in den Chauſſeenraben 

Zwei Tote ſieben Schwerverletzte. ů‚ 

Auf der Kicler Chanſſee, in der Nähe von Bad Bram⸗ 
ktebt, hat, ſich gehtern mittag ein eniſetzliches Amtonnglück Lr⸗ 
efonet. Ein holländiſcher Kraftwagen, der mit neun Per⸗ 
lonen, ſechs Erwachſenen und drei Kinbern, beſetzt war, ver⸗ 
ſuchle einen vor ihm fahrenden Wagen zu überholen. Dabei 
aliit das Auto von der Straße ab, rutſchle in den Straßen: 
araben und wurde gegen einen Chauſſeebaum gedrückt. Die 
Folgen des Züfammenſtotßes, der bei einer Geichwindigteit 
von annähernd 90 Kilometern erfolgte, waren kataſtrophal. 
Der Wagen wurbe vollltändia zertrümmert. Ein gind war 
ſofort tot. Der Beſitzer des Wagens, ein holländiſcher Arzr. 
ltarb unter den Händen der Eanitätsmannſchaften. Die. 
anderen ſieben Perſonen wurden mit zum Teil ſchweren 
Nerletzungen vom Platz getranen. öů 

Amoblüufer in einer nordamerikaniſchen Stabt 
Er bringt die ganze. Stapt in Aufruhr 

Ein einſcheinend irrſinniger Bahnangeſtellter tötete vor dem 
Lolhletn In Spartausburg (Südlarolina) drei Kollegen dureh 
Axihiebe und verletzte zwei andere ſo ſchwer, daß ſie laum am 
Leben bleiben dürften. Dürch dieſe Bluttat brachte ver Amot⸗ 
länſer den ganzen weſtlichen Teil der Stadt in Aufruhr. 

Einſturz eines Baugerüſtes 
Von einem Windſtoß umgeworſen. / Verungluckte Bauarbeiter 

In der Nappelſtraße zu Bernsborf, einem der lüdlichen 
Vororte won Chemnitz, wurde ein 10 Meter hohes Baugerift 
von einem Windſtoß umgeſegt. Drei Arbeiter wurden von den 
herabſtürzenden Ballen detrejſen. Einer von ihnen war ſofort 
tot; der zweite hat lebensgefährliche, der dritte leichtere Ver⸗ 
letzungen erlitten. 

Auf finkender Jacht 
Von einem Hamburger Dampfer geretlel 

„Der Hamburger Dampfer „Helfred“ traf im Harderslebener 
Haſen mit acht Schiffbrüchigen ein. Er hatte geſtern nörblich 
von Rügen eine Jacht geſichtet, vie im Sinken war. Es gelang 
ihm, die aus acht Berlinern beſtehende Beſatzung des Schiffes 
zu retten, während die Jacht verſank. Nach Erlediaung der 
konſulariſchen Formalitäten werden die Berliner heute die 
Rückreiſe antreten. 

Das Fluggeug der „Bremen“ gela: det 
Das S17/geſtern des Schnelldampfers „Bremen“, 

Heinkel D. 1717, iſt geſtern mittag 12.30 Uhr im Seeflughafen 
Blexen glücklich gelandet. 

Swei Strußenbahnwagen ſtieken zufammen 
Fünf Verletzte 

In der Haſenheide, im Süden Berlins, ereignete ſich geſtern 
abend ein ſchwerer Straßenbahnzuſammenſtoß, bei dem fünf 
Perſonen zum Teil recht ſchwere Verletzungen davontrugen. 
Ein Straßenbahnzug führ mit ſolcher Wucht auf, einen an⸗ 
deren auf, daß die Hinterplattform des einen Wagens faſt 
völlig abgeriſſen wurde. 

Polniſches Militärflugzeug über Schneidemnhl 
Geſtern nachmittag kurz nach 3 Uhr wurde ein polniſches 

Militärflugzeua, das aus öſtlicher Richtung lam, über 
Schneivemühl geſichtet. Das Flugzeug überflog das Sommer⸗ 
jeldſche und das Scharfſche Sägewerk und einen Teil der 
Bromberger Vorſtadt, um dann wieder denſelben Weg ein⸗ 
zuſchlagen, den es agekommen war. Das weißrote Ertennungs⸗ 
zeichen war deutlich ſichtbar. da das Flugzeug nur in etwa 
100 Meter Höhe flog. 

31 Menſchen verbrannt. In dem ſibiriſchen Dorſe 
Ribinſk entſtand ein Groß⸗Feuer, durch das 31 Perſonen 
verbrannten und 70 Häuſer völlig zerſtört wurden. 

    

„Er liebt dich, Dagmar! Aber auch ich liebe dich.“ 
. „Aber wäreſt du jemals ein froher und freier Mann mit 
mir geworden? Wir wollen uns doch nichts vormachen, 
Ottokar! Wir würden niemals die Menichen vergeſfen 
haben, die wir unglücklich gemacht hätten, um aur Erfüllung 
unſerer Wünſche zu gelangen.“ 

Er ſah ſie nachdenklich, an. „Du biſt verwandelt, Dag⸗ 
mar! Du ſprichſt und denkſt plöslich anders.“ ů 

„Ich habe mich ſelbſt gefunden durch dies tragiſche Er⸗ 
lebnis. Ich weiß jietzt, wohin ich gehöre, wo meine Pilicht 
liegt. Ich bin nicht mehr die ewig ſchwankende Frau, ich 
alaube, Ottokar, ich bin ein ernſthaſter Menſch jetzt erſt 
geworden.“ 

„Wirſt du denn aber auch glücklich werden, Daamar?“ 
„Ich werde vor allem glücklich machen“, verſetzte “: leiſe. 

„Ohne Sünde und Schuld auf mich zu laden. Und dadurch 
— ſpäter — wohl auch ſelbſt zufrieden ſein.“ 

Sie gab ihm die Hand. „Lebe wohl. Ottokar. Wir wer⸗ 
den uns an einem ſchlimmen Ort noch einmal wiederſehen. 
Vor Gericht! Dann aber wollen wir uns meiden. Verſuche, 
mich zu vergeſſen.“ 

Er lächelte traurig. ich 
nicht!“ 
„Aber die Liebe zu mir zu verwinden ſuchen., das kannſt 

du! Auch du haſt niemals aufgehört, Genia gut zu ſein, 
menn auch die Leidenſchaft zu mir deine Liebe zu ihr über⸗ 
tönte. Glaub mir, dein Gefühl für ſie iſt das Beſte in 
deinem Leben. Sie iſt eine großdenkende. gütige Frau. 
Bielleicht — kann auch ſie jetzt verzeihen.“ 

»Der Mann antwartete n Dagmar wandte ſich non 
3 ab, drückte Stella ſtumm die Hand und ging aus dem 
oum. — 
Stella ſetzte ſch au das Bett ihres Vaters. „Es war 

Dagmars ausdrücklicher Wunſch. daß ich bei eurer Unter⸗ 
redung zugegen war“, fagte ſie. ů 

Er ſtreichelte ihre Hand. „Mein autes Kind! Wenn ich 
bich irtzt nicht öehubi hüiir? Tu warñ mein Sonnenſchein 
in dieſen entſetzlichen Wochen. Arme, kleine Stella! 

„Dich vergeſſen? Das kann 

  

Wie⸗ 
viel haſt du durchmachen müſſen! In deiner eigenen Ehe 
und ſpäter mit der Mutter und mir.- 

Sie blieben itill an dieſem Tag. Sie waren meiſtens ſehr 
a LestSete r Wpehte nicht diel rebe ;ü ie 2 ichte nicht Fiel reden. 

Als ſie ihn verließ, war ihr leicht wie ſeit Ianger, lauger 
Zeit nicht mehr. Er würde völlia geſund werden und bald. 
bald. Und auch Paul Hainer blieb dem Leben erhalten und 
fand das Glück wieder, das er ſeit Jahren verloren gehabt. 

  

      Ein ſtarkes Frohgefühl war in dem Herzen der jungen 
Franu, als ſie langſam, ſehr langjam dem Ausgang zuſchritt. 
Für ſie ſelbſt ha'te ſich nichts geändert, aber ſie empfand ů 
heute doch zum eritenmal ſeit langer Zeit wieder. daß es 

doch nicht nur Schmerz und Leid, Häßliches und Gemeines, 
daß es auch Schönes, Süßes und Beglückendes in dieſer 
Welt geben konnte, ſelbſt dann, wenn man auf nichts mehr 
gehofft hatte. 

Sie empfand ihre Jugend, ihre friſche Kraft als Glück. 
„Es iſt der nahende Frühling, der wich wieder heiter macht!“ 
dachte ſie dankbar. 

Sie ſpähte umher. Ob ſie Erwin Felſing nicht vielleicht 
hou einmal ſah? Sie wünſchte es ſich ſo brennend. Gerade 
heute. 

Sie hatte ihn oft getrojfen in dieſen vier Wochen, wenn 
ſic den Vater beſuchte. War es immer nur ein glücklicher 
Zufall geweſen? Oder — ſie wagte es kaum zu hofſen, 
hatte er ſelbſt dieſe Begegnungen herbeigeführt? 

Am Ausgang des Krankenhauſes ſtieß ſie beinahe mit 
ihm zuſammen. So ſehr war ſie in Gedanken geweſen. 
Nun aber aing ein Leuchten über ihr ſchönes, junges Geſicht. 

Er blieb ſtehen, und ſie berichtete ihm kurz von der 
Unterredung ihres Vaters mit Dagmar. 

„Vielleicht wird für Ihre liebe Mutter nun auch noch 
alles wieder gut“, ſagte der junge Arzt. 

„Ich weiß es nicht“, meinte ſie mutlos. „Ich weitz nicht 
einmal, was Papa ſich jetzt wünſcht. Und Mutti? Sie hat 
ſich unendlich um ihn geſorgt, aber ſie iſt doch innerlich ſehr 
verbittert, wie es ja auch nicht anders ſein kann.“ 

„Tragödien überall!, meinte der Mann traurig. „Wie 
eutſetzlich komplizieri iſt das Leben! Und wie machen die 
Menſchen es einander ſchwer.“ 

Stella ſetzte zum Sprechen an, brach wieder ab. Die 
Worte, die ſie ihm ſeit langem ſchon ſagen wollte, kamen 
dann zögernd aus ihrem Mund. 

„Mutti möchte Ihnen ſo gern danken, Herr Profeſſor, 
für alles, was Sie für uns getan haben. Sie — kann ja 
nicht hierher kommen. Aber Mutti und ich — wir würden 
uubh ſo ſehr freuen, wenn Sie uns einmal wieder befuchen 
wollten.“ — 

Seine Züge hatten ſich bei ihren Worten umdüſtert. Ein 
forſchender, langer, banger Blick traf ſie. Dann entgegnete 
der Mann kurz: 

„Es iſt beſſer, ich bleibe Ihrem Hauſe fern, Stella, ſo ſehr 
ich Ihre liebe Mutter verepre. Aber — ich will — nicht ein 
zweites Mal mit mir ſpielen lafien.“ 

Dunkle Glut ſchoß in ihr Geſicht. Dann wurde ſie ſehr 
blaß. Sie hatte eine ſolche Abfuhr, hatte dieſe harten und 
ungerechten Worte aus dem geliebten Mund nicht für mög⸗ 
lich gehalten. Sollte ſie ſich verteidigen? „Sie konnte es 
nicht. Die Kehle war ihr wie zugeſchnürt. Tränen faßen 
ihr würgend im Halſe. Sie neigte knapp und kurz vor dem 
Mann den Kopf und eilte mit flüchtenden Schritten davon. 

Fortſetzung ſolot.)
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Die da wandern ohne Ruh“ 
Ein Beſuch auf der Kundenbörſe — Wen die Landſtraße gefangen nahm 

Nahe der ſchönen Frauentirche in Dres den liegt 
in Geſtrüpp von kleinen Gaſſen. Die, Gänge lauſen wirr und 
kraus wie zufällig ineinander in Halbtreiſen, in Winkeln, ſchief 
und krumm, eine Inſel der Schiffbrüchigen, der Abenteurer, 
und manche kühne Hoffnung hat wohl hier ihre beſcheidene 
Heimat gefunden. Daneben trifft man auch kleiue. heimliche, 
bürgerliche Idylle, wo ſaubere Gardinen und lleine Blumen⸗ 
körbe vie verſtaubten und zexriſſenen Hauswände verbrängen 
wollen. In einer dieſer Gaſlen ſah ich auffallend viel Men⸗ 
ſchen in einer Kneipe dauernd ein und ausgehen 

Es war ein Trinkraum von ganz gewöhnlicher Art. 

Der vicle Wirt mit kleinen Augen prüft ſchnell und ſicher ſeine 
Gäſte, die Thete, Wände und Tiſche ſind alt und vom billigen 
Sprit vurchtränkt. Ich durchſchritt einen laugen, dunklen Gang. 
Schwerer Tabalsqualm brannte in den Augen. Dann trat ich 
lints in einen garoßen Saal. Der Raum faßte gut, 100 
Menſchen, die auf Tiſchen, Bänten, Stühlen und auf der Erde 
berumlagen. Auf den Bordrändern, die ringsherum den 
Raum elinfaßten, fand ich eine merkwürdige Sammlung von 
internationalten Autiquitäten. Vaſen, Schalen, Dolche und 
Krüge, geſchnitzte Schiffe, Holz⸗, Silber⸗ und Bronzearbeiten 
ſtanden hier wahllos durcheinander. Aus allen Ländern der 
Welt mußten die Stücke zuſammengetragen ſein. Der Wirt 
erzählte mir nachber, daß regelmäßig in verſchiedenen Jahres⸗ 
abſtänden Vagabunden wleder einlehrten und 
irgendeine Seltenheit mitbringen, um dem alten Tommy, ſo 
ieß der Wirt, ihre ewige Treue zu beweiſen. Unter den 
ogenannten Kunden herrſcht übrigens eine abſolute Ehrlich⸗ 

keit, ſo daß nicht einer dleſer Gegenſtände verſchwindet. 
In dem Raum waren ‚ 

Männer und Jünglinge, Greiſe, Frauen, bunt durch⸗ 
einander gewürfelt. 

Ian einer Ecke hatten ſelbſtändige Handwerler ihren fliegenden 

aben eröffnet. Schneider, Schuſter, Barbiere und Schloſſer 
eilten, klopften und nähten. Der Lärm, die Gruppenbildung, 
ie Waren, wirkten wie eine phantaſtiſche Börſe, wie 

ein bunter Bazar. Kleider, Schuhe, Uhren, Stoffe, Koffer, 
Waffen wurden ſeilgeboten und getauſcht; am höchſten 
ſchienen gute Ausweispapiere zu notieren, Frauen 
wurden auchgehandelt. Sie bolen ſich an, mit auf die 
Reiſe zu gehen, ſo lange es Seseſ 

An einigen Ei wuͤrde geſpielt, an anderen geſchlafen, 

gegeſſen und erzähli. Ich ſah Menſchen mit ſehr inielligenten 
Geſichtern. In der georpneten Geſellſchaft tonnten ſie es nichn 

aushalten. iedrige und ſchlecht bezahlte Arbeit, die Enge 
der Pflicht trieb ſie hinaus, und nun pilgern ſie ruhelos, ſich 
ſelbſt zur Laſt, ſich ſelbit ſuchend, durch die Welt. 

Hier war gewiſſermaßen ein Generalſtabsguartier Stralegiſche 

Plane wurden entworfen, es bilden ſich &'ruppen, finden ſich 
Kameraden, Erfahrungen werden ausgetauſcht, und man er⸗ 
wirbt neues Material. 

Vertreter aus allen Nationen Europus 

waren anweſend. Es gibt auch verſchiedene Berufskategorſeu, 

beſonders Muſiker, die am Tag armſelis erſcheinen und drntieiß 

ſentimentale Lieder probuzieren, während ſie nach Feieraben 
in Schale gute Reſtaurants beſuchen. 

Einmal erlebte ich auf der, ſchönen Landſtraße von Juns⸗ 

bruck nach Kufftein einen merkwürdigen Fall. LVor mir ging 
ein Menſch, den Rücken gepei't doch ſeſtin Schrittes. Es 
war ein alter und große Mann, ſein Geſicht wurde 

umrahmt von einem weißen Bart und ſilvergraueni Hgar, tief 

lagen die Augen in den Höhlen, doch gütig und klar war ihr 

Ausdruck. Hart und bitter wirkte der Mund wie eine Schnitt⸗ 
wunde in den ſchmalen Backen. Unzählige Fallen halten das 

Geſicht gegerbt wie einen allen Baum. Die Stirn des Mannes 
war breit und ſeſt, faſt ſchwarzgebraunt von der Sonnc. Wir 

wanderten acht Tage zufammen. Ich ſollte heimgehen, waren 

die letzten Worte. 

Wenn einer nur zwei Jahre der Landſtraße verfallen 

wäre, lönnte er nie mehr zurüll. 

Das Ende dieſer Geſchichte hörte ich zuſällig in Mannheim. 

In einem Tabatladen bat ich um Ziagretten. Draußen folgte 

mir ein Mann, der mich zum Eſſen einlud. In ſeinem Haus 

fand ich nach langer Zeit Bücher, Bilder, Wärme und große, 

freie Liebenswürdigteit. Beim Erzählen erwähnte ich jene Ge⸗ 

ſchichte und hörte das Ende, oder die Urſache vavon. „Dieſer 

alte Mann ſvar Ingenieur geweſen, hatte Familie und 

Kinver gehabt und in einem Notfall Gelder Unterſchlagen, war 

ins Gefnägnis gekommen, fand ſpäter nach verzweifelten Ver⸗ 

ſuchen keine Beſchäftigung, und die Landſtraße, nahm ihn auſ. 

Vor einem Jahr ungefähr war er nach Mannheim gekommen, 

mußte im Polizeigſul übernachten und wurde ſeiner Familie, 

mit Gewalt zugeführt. ů 

Dieſer alte Mann erhielt als „verlorener Sohn“ ein eigenes 

Zimmer, Taſchengeld, alle Freiheit und Ruhe, und trotzdem 

hung er nach ſechs Wochen ſchweigend davon. Ein Landſtreicher 

ann nicht ausruhen. Erich Wolbers. 

Mheumatiter ais Weiierpropheten 

Wenn der Luftdruck ſich ändert 

Die bekannte Tatſache, daß Rheumattker eine bevor⸗ 

ſtehende Witterungsänderung durch Schmerzen voraus⸗ 

fühlen, wurde nunmehr von drei amerikaniſchen Aerzten in 

der Mayo⸗Stiftung an 867 mit Arthritis behafteten Per⸗ 

ſonen nachgeprüft, die über, ein Jahr lang beobachtet wur⸗ 

den. In 90 Prozent der Fälle wurde ein Sturm voraus⸗ 

gefühlt. Während man die meteorologiſchen Faktoren zah⸗ 

kenmäßig genau erfaſfen kann, iſt das bei der Meſſung der 

Schmerzänderung nicht der Fall. 72 Proßent der Unter⸗ 

ſuchten litten mehr Schmerzen, wenn der Lufidruck fiel, und 

fühlten Erleichterung, wenn er anſtieg, bei 21 Perſonen war 
es umgekehrt. Zuſammenhänge mit anderen meteorolvgi⸗ 
ſchen Faktoren kounten nicht ſeſtgeſtellt werden. Die Ur⸗ 

ſache ſür den Einflus des Luftdrucks iſt vielleicht die Aende⸗ 

rung in der Blutverſorgung der Gelenke. Unterſuchungen. 

in einer Kammer mit beliebig veränderlichem Luftdruck 

Am Hatel „Aum ruhigen Affen“ 
Wie die Vereinigten Staaten für betrunkene Autolenker 

ſorgen 

Eine der eigenartigſten Gaſtſtätten dürfte das Hotel ſein, 
das vor einiger Zeit auf Koſten der Regierung der Ver⸗ 

einigten Staaten an der Grenze zwiſchen Mexiko und Kali⸗ 
fornien errichtet wurde. Dieſes Hotel bietet müden Van⸗ 

derern ganz beſonderer Art Unterkunft: ſolchen amerikani⸗ 

ſchen Bürgern nämlich, die ſich im Zuſtand völliger, durch 
Anumäßigen Alkobolsgenuß hervorgerafener Be⸗ 
funnungsloſigkeit befinden und eines ruhigen und ungeſtör⸗ 

len Plätzcheus bedürfen, um wieder zu ſich zu kommen. Die 
Zuſtände an der Greuze machten die Elurichtung einer ſol⸗ 
chen Herberge dringend notwendig. Häufig entſtanden an 
dieſer Stelle durch die vielen vorüberkommenden Kraft⸗ 
wagen, deren Führer angeheitert oder gar ſchwer betrun⸗ 
ken waren, ſplaenſchwere Unglücksfälle. Jetzt 
werden ſolche Leute au der Grenze vun der Wache ange⸗ 
halten und in das Hotel gebracht. Wer mit leerem 
Beutel Einkehr hält, muß ſich geſallen laſſen, daß ſein 
Wagen beſchlagnahmt wird; dafür erhält er allerdings eine 
Freifahrkarte für die Eiſenbahn. 

Müiſſen junge Menſchen immer dumm ſein? 
Eine Lehre für jene, die nur dem Alter Klugheit zugeſtehen 

Ausgehend non der Tatſache, daß Oberſt Lindberah 
ů ſeinen kühnen Ozeanuflug im Alter von uur 25 Jahren 
unternahm, ſtellt ein Amertkaner jeue Fälle zuſammen, wo 
geniale Leiſtungen ſchDn in ſehr ſugendlichem Altkeir 
vollbracht wurden. Alexander der Große eroberte die 
damals belannte Welt mit 25 Jahreu, Hainnibal Spa⸗ 
nien mit, 26, Cäſar war mit 28 ein mäthtiger Feldherr 
und Politiker, Napoleon gewann Sthlachten mit 2ʃ, 
Ney war Marſchall mit 25 Jahreu, Nelſon führte das 
Kommando mit 23, Cromwell war mit 20 Jahren ein 
Slaalsmann, Lincoln Geſetzgeber im Alter von 20, Co⸗ 
lumbus Leiter einer Exvedition mit 25, Livkuaſtone 
mit 27 und Stanley mit 23 Jahren, Jams Watt be⸗ 
faßte ſich mit den Grundlagen zür Erfindung der Dampf⸗ 
Zabren im Alter von 28 Jahren, Ebdiſon machte mit 24 
Jahren wichtige lben Alg Wagner ſchuf mit 19 ſeine 
1. Symphonie, im ſelben Alter Goethe ſein erſtes Schau⸗ 

    
Am 1. Auguſt ſollte. die junge Gräfin Monron wegen 

ſchweren Diebſtahls in der Wohnung ihrer Tante vor dem 
Schöffengericht Berlin⸗Lichterfelde abgeurteilt werden. der 
Prozeß wurde jedoch vertagt. 

Inzwiſchen hat die ganze Geſchichte nicht wenig Staub auf⸗ 

gewirbelt. Abenteuerlich genug liegt der Fall. Mutter und 

Tante der Täterin ſind ehemalige Kunſtreiterinnen, Enkelinnen 

des Hirtusvirektors Renz. Wzeana und Klothilde genoſſen ein⸗ 

mal euroväiſche Berühmtheit. Die eine heiratete einen Prinzen 

zu Hohenlohe⸗Oehringen, der erſt vor wenigen Jahren ge⸗ 

ſtorben iſt. Der König von Württemberg aab ihm, um die 

„Schmach“ einer nicht ſtandesgemäßen Heirat zu verdecken, 

den Namen „Graf Hermannsberg“. Klothilde eroberte ſich 

einen ſizilianiſchen Ariſtokraten, den Grafen Monroy. Das 

Geſchlecht ſoll urſprünglich aus Spanien ſtammen. Der Voter 

der jungen Komteß Helga hat ſich ſcheiden laſſen und lebt noch 
heute in Italien. Ozeana, Eräſin Hermannsberg, hat ihre 

Schweſter ſamt beren Tochter bei ſich auſgenommen, weil belde 

fich in bevrängten Umſtänden befanden — was für adlige 

Herrſchaften beſonders peinlich iſt. Jedenfalls waren die 

beiden Damen der Notwendigkeit, einen Beruf zu betxeiben, 

durch die Tante enthoben und 

lebten ſehr ſchön und vergnügt in einer Villa in Lichlerfelde. 

Eines Tages erſchloß ſich die junge Knoſpe der allgewal⸗ 

tigen Liebe, und zwar einer feudalen und ſtandesgemäßen. 

Fritz von Wedel, 46 Tahre alt, preußiſcher Rittmeiſter a. D. 

lernte Helga kennen und lieben. Die alten Damen wollten 

lich und man ließ ſich nicht lumpen. Rennen und feine Lo 

kale wurden beſucht, Auslandsreiſen unternommen. Die 

Koſten dazu beſtritt der Familienſchmück von Tantchen Ozeana, 

der eines Tages zu einem der erſten Juweliere Berlius wan⸗ 

derte. Den Verdacht der Täterſchaft lenkte Helga, das ge⸗ 

liebte Kind. „ 
auf ganz unbeteiligte Perſonen. 

Schließlich tam vie Wahrtelt doch an den Tag. Die. Komteß 

mußte ins Kitchen und der Bräutigam ſollte vernommen wer⸗ 
den. Er entzog ſich aber der Ausſage, die ihn als Mitwiſſer, 

vielleicht ſogar als Anſtifter zur Tat. ſchwer belaſtet hätte. 
indem er ſich im Grunewald erſchoß. Der Schnellrichter be⸗ 
wies im erſten Termin viel Takt und Feingefühl und gab 
Komteßhchen ihrer ſchwer gebeugten Tante zurück. 

Das Material hat ſich inhtaen vermehrt. Ein alter 

Diener, der auf den typiſchen Nanien Abraham hört. gab an, 
von Komteßchen um 50 Mark beſtohlen worden zu ſein. Helaa 

beſtritt das und wollte die Summe nur geliehen bate⸗ ie 

Verhandlung, die ſehr viel Publikum angezogen 
Klarheit ſchaffen. Es waren Zeugen da, es war ein elegantes 

jchwarz geileidetes Perſönchen da und ein ebenſo eleganter 

Anwalt, der ſein Monokel mit unnachahmlicher Sicherheit 

     

ſpiel, Viktor-Huap mit 20 ſein erſtes berühmtes Wark, 
Bolzac hatte mit 25 Jahren 31 Novellen vollendet, 
Michelangelo die große Madonna mit 266, Raffael 
ein Meiſterwerk mit 2, und Beethopvan, Mondels⸗ 
ſon, Mozart, Chbopän, Keate und Shelley hatten 
ihren Weltruhm begrüudet, bevor ſie das 29. Vebensjahr er⸗ 
reicht hatten.   

»H ‚Sree--ereeeerreesereeeee, 

von einer Heirat nichts wiſſen — vermutlich, weil der Er⸗ 

wählte ihres Herzens keinen Zaſter hatte. Man traf ſich heim⸗ 

  
jatte, follte. 

  

„Oas Geſetz it vichtiger als ein Kinderkoyf⸗ 
Der Juuhe zwiſchen dem Brütlengeländer 

Ou einer höchſt eigenartigen Angelegenheit mußlen neulich 
die Lonvoner Stadtväter eine außerordeutliche Sitzung, noch 
dazu im Erpreßtempo abhalten. Die Brüder Alfred und Ge⸗ 
orge Breeds aingen eines Morgens zur Schule, Veim Naſſieren 
der Weſtminſterbrücke verfiel der achtjährige Alfred auf 
die Idee, 

ſeinen Kopf in das elſerne Gitterwert 

der,Brücke zu ltecken, und hat den Streich auch a tempo durch⸗ 
geſührt. Als ex aber ſeinen Schävel wieder zurückziehen wollte 
gelang es nicht, und auch der ältere Bruder konnte nicht helſen. 

Die beiden Kinder begaunen nun ſürchterlich zu heulen, 
ſo daß ſich bald eine große Menſchenmenge un cäe verſammelte., 
Die Leute wußten auch nicht recht, wie ſie den Jungen aus der 
peinlichen Lage befrelen ſolllen, und holten zunächſt die Feuer⸗ 
wehr. Nach wenigen Minulen kam ſie mit drei Autos an, 
konnte aber nichts ausrichten. Dann verſuchten mehrere 
Schloſſer mit verſchiedenen Inſtrumenten, die maſſiven Gitter 
zu krümmen., Dieſe Vemühungen blieben auch erfolglos. 

Zwei Aerzte rieben den Hals des vor Schreck ohumächtin 
gewordenen Knaben mit Vaſeline ein,, doch ließ die Brücte 
ihren Gefaugenen nicht frei. Endlich lam der rettende Ge⸗ 
danke: die Gitter müſſen durchgefägt werden. Die Schloſſer 
wollten an die Arbeit, doch ertöonte in dieſem Augeublick ein 
donnerndes Veto: der anweſende Policeman erklärte klipp und 
llar, dies nicht erlauben zu dürſen, da, die Beſchädigung der 
ber aiehrr Brücke ſtreng verboten ſei! Kein Zureden half da, 

er geſtrenge Hüter des Geſetzes ſah wohl ein, daß 

die Lage des Jungen verhängnisvoll 

war, ließ ſich aber nicht überreden und betonte immerfort, daß 
„das Geſetz wichtiger wäre, als der Kopf des Kindes.“ 

Ein fludiger Reporter rettete dann die Sttuation, klingelie 
den Schriftführer der⸗ Sladtverordnetenverſammlung an, er⸗ 
klärte ihm, uni was es ſich handle und bat um ſoſortigen Be⸗ 
ſchluß. Glücklicherweiſe gelang cs, die Herren in einer knappen 
Vierſelſtunde, „beſchlußſähig“ zufammenzutrommeln und einige 
Sekunden ſpäier wurde dem Schupo telephoniſch geſtattet, die 

Erlaubnis zur Durchſägung der Eiſentraverſe zu geben, was 

dieſer auch glückſtrahlend tal. Waren doch Geſetz und der Kopf 
des Jungen (allerdings erſt in zweiter Lintel) allgemein zu⸗ 
friedenſtellend gerettetl ... 

    

Das Geheimnis um Vombe 
Das Duulel, das über dem Fall des vur 
einigen Tagen ſpurlos verſchwundenen Ber⸗ 
liner Landgerichtsdirettors, Bombe lagert, 
wird immer undurchdriuglicher. Obwohl nun 
Reichswehr in größtem Umfange bei den 
Nachfurſchungen eingeſetzt worden iſt, die die 
rieſigen Wälder in der Umgebung des Stech⸗ 
lin⸗Sees ſyſtematiſch abſucht, iſt es nicht ge⸗ 
lungen, auch nur die geringſte Spur von. dem 
Verſchwundenen zu ermiiteln. Uuſer Vild 
zeint den von Berxlin entſandten Kriminal⸗ 
kommiſſar Busdorf (in Zivil) bei einer Be⸗ 

ſprechuug mit Landfägern und Milltärs— 

rrnrrrnnnrnrrrner 

Gräfin und Diebin 
Durch Urkundenfälſchung wollte ſie ihren Freund retten — Warum der Prozeß vertagt wurde 

trägt und durchaus in die feudale Umgebung paßt. Aber der 
Vorſitzende enttäuſcht die Nengierigen. Er gab bekannt, daß 
in letzter Minute 

noch eine neue Anklage gegen Helgn von Monroy, v 
guefgetaucht war. Man wußte nicht, ſollte die mit verhaudell 

werden oder nicht. Der Staatsauwali, der ſich, Kavalier vom 

Scheitel bis zur Zehe, ſogar eine Entlaſtung der Angeklagten 

davon verſpricht, iſt für ſoſortige Verhundlung auch in der 

neuen Strafſache; der Verteidiger für Vertagung, Das Gericht 

lommt zu kauri bert Entſchluß wie die Verteidigung. Alſo 
wird der Prozeß vertagt. —* 

Ein gefälſchter Brief 

Ueber die neue Anklage gegen Helga v. Monrov ehelge 
man: Der Rittmeiſter a. B. v Wedel, der Freund der Helga 

Monroh, hatte beim Banthaus Heinrich (Emden) eine Schuld 

von 25 600 Mark. Das Bankhaus weigerte ſich, die, Schuld 
zu ſtunden und drängte auf ſofortige Zahlung. Helga von 

„Monroy, die ihren Freund in ſo großen Nöten ſah, griff nun 

zu einem verzweifelten, Mittel, umi ihn zu retten. Sie legte 

im Banthaus einen Brief vor, der beſagte, daß der Familien, 

älieſte des Hauſes Hohenlohe⸗Hehringen ihr eine Erbſchaft 

in Ausſicht ſtelle. Angeſichts dieſes Briefes wurde der Fredit 

ves Rittmeiſters a. D. v. Wedel verlängert. In Wirllichteit 

war das Schreiben aber gefälſcht. Das Hanthaus hat ſchließ, 

lich einen Schaden in Höhe von 6000 Mark erliiten. Wedel 

hatte eine Lebensverſicherung in Höhe von 19 000 Markt, aller⸗ 

dingas war auch dieſe verpfändet. Das Bankhaus hat die 

Molice eingelöſt und einen Teil der Schuld gedecͤt. 

Leichenzüͤge ſtören den Pariſer Verhehr 

‚ Sie ſahren zu langſam 

Den Pariſern ſahren die Leichenwagen zu langſam, Veerdi⸗ 

gungszüge bilden ein Verlehrshindernis, und ſo hat ſich der Polizei⸗ 

präſident entichloſſen, Leichenzüge, nur mehr bei ganz hochgeſtellten 

Perſönlichkeiten zu geſtatten. Alle anderen müſſen ſich ſofort nach 

ihrem Tode in die Halle eines Friedhoſes ſchaffen und von dori 

aus beerdigen laſſen. Die dadurch geſchädigten, Fuhrunternehmer 

haben an die Polizei eine Anfrage gerichtet, oß die Beibehaltung 

der Leichenzüge geſtattet werde, wenn man die Toten in Automo⸗ 

bilen zur letzten, Ruhe ſahre und mit den Leichenwagen das Tempo 

des Straßenverlehrs einhalte. 

Eine Antwort ſteht noch aus, wenn ſie aber beſriedigend Aiüür die 

Unternehmer) ausfällt, dann wird Puris um eine Senſation reicher 

werden. nämlich um die wenig erbaulichen Aublicke von Leichen⸗ 

züigen, die mit enormer Goſchwindigteit um die Ecken jauſen un 
im Tempo des durtigen Straßenverkehrs dem Friedhof und de⸗ 

letzten Ruheſtätte der Toten zuſtreben. —



   
   

DERER GESeHLlCQENE EING 
   

x 382., Fortſetzung. 
Dle Unklage, meine Herren Geſchworenen, arbeitet in dieſem 

W 8i iibert 97 mit, lauter Wahrſcheinlichteiten. Ich gebe 
it: bie Wahrſchelnlichteit Auch dafür, daß der in der Fürſten⸗ 

ſtraße Peiſe Inbieti der Amerttauer Janies Lychner iſt. Der 
aß iſt ein Indizium dafür, aber die Agnoſzterung durch ſeine 

Enielin nicht. Und dann: ai nicht doch die Möglichteit, 
daß der Tote durch eine unglückſelige Verwechſlung in den 
Beſitz des Paſſes gelangte? Wir wiſſen es nicht; die Anklage 
hat nichts getan, um dieſe Wlerteibin, eit We zu klären; der 
biesbezügliche Autrag der Verteldigung iſt vom Gericht ab⸗ 
elehn worden. Der Angeklagte . WWlihet James Lychner 

0 tatſächlich nach Paris abgefahren. Wir haben ein Indizlum 
übafür;: das Telegramm vdes Jonas Burns an ſeinen Schwie⸗ 
iberſohn. Die Siaatsanwaltſchaſt hat dieſes Telegramm ſehr 
Laſch abgetan: ein amerikaniſcher Geſchäftskniff! Ich kann der 
Siaatsanwaltſchaft den Vorwurf nicht erſparen, daß dieſe 
Art, Dinge, die nicht in vas Konzept der Anklage paſſen, bei⸗ 
ſelte zu ſchieben, doch ſehr 1. WEeg iſt, zumal es ſich hier um 
ein Menſchenleben handelt. Es hätte nachgeſorſcht werden 
milffen, ob wirklich das Telegramm, auch wenn ſein Inhalt 
nicht den Tatfachen entſprach, einen Finnpelen, Erfolg für 
Burns hätte bringen müffen. Das alles iſt nicht geſchehen. Die 
Vour Zames Lychn nimmt einfach als erwieſen an: Der Tote 
war James Lychner; er iſt von Dr. Arber ermordet worden, 
weil er veſſen Bewerbung um Miß Virginia Baratho im 
Wege ſtand. Wo iſt der Beweis für dieſe Behauptung? Wir 
Müuna nur zwei Zeugen, die uns das Verhältnis kennzeichnen 
önnen, in dem Dr. Arber zu James Lychner ſtand: den An⸗ 
geklagten und dann Miß Virginia Baratho ſelbſt. Der An⸗ 
f1 hat, — und das iſt ein Beweis für ſeine Aufrichtig⸗ 
ſeit, — geſaägt, er habe den Gedanken an eine Werbung un 
Miß Baratho zurückgedrängl, weil er glaubte, James Lychner 
würde nicht einverſtanden ſein. Miß Varatho ſagt uns etwas 
andexes: Sie iſt der Ueberzeugung, daß ihr Großvater gegen 
die Bewerbung nichts einzuwenden gehabt hätte. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft hat es ſich ſehr leicht gemacht: ſie ignoriert einfach 
die Ausſage von Miß Baratho. Natürlich: ſie hätte ja ſonſt 
kein Moliv für die Tat. Darum hat man auch Miß Baratho 
nicht vereidigt: ihre Ausſage durfte von Anfang an nicht voll 
lewertet werden. Der Staatsanwalt ſpricht von einem Hörig⸗ 

leitsverhältnis, in dem ſich Miß Baratho zu Dr. Arber be⸗ 
inden joll, von myſtiſchen Beztehungen. Meine Herren Ge⸗ 

ſchworenen, ich halte Staatsanwälte nicht für ſachverſtändig 
in Angelegenheiten des Herzens, und daß die Gefühle der 
beiden chungsg Menſchen ſozuſagen über die Mauern des 
Unterſuchungsgefängniſſes hinweg eine Verlieſung erfahren 
baben, das ſcheint mir pſfychologiſch keineswegs ſo rätſelhaft, 
wie dem Herrn Staatsanwalt.“ 

Der Verteidiger ging dann noch auf alle Einzelheiten der 
ſlaatsanwaltſchaftlichen Beweisſührung ein, und ſchloß: 

„Meine Herren Geſchworenen, Sie ſehen: die Staats⸗ 
anwaltſchaft rechnet mit lautler Wahrſcheinlichkeiten, läßt aber 
zalle Möglichreiten, vie dieſen widerſprechen, außer Betracht. 
Auf Wahrſcheinlichkeiten hin kann man einen Menſchen nicht 
Uaum Tode verurteilen, kann man nicht ein Urteil fällen, das 
eines Tages nicht mehr reparierbar iſt. Trotz Paß, irotz Man⸗ 
Hanbſch trot3z der Blutſpuren an der Manſcheite und dem 
Handſchuh: die Möglichkeit beſteht, daß James Lychner eines 
Tages wiever erſcheinen wird. Er lieat vielleicht krank, unter 
ů Faue Namen niit fremdem Paß in irgendeinem Hoſpital 
Frankreichs. Was aber, meine Herren Geſchworenen, werden 
Sle ſagen, wenn er zurückkehrt und inzwiſchen Dr. Arber auf 
Ihr Urteil hin der Kopf abgeſchlagen worden iſt?! Wie wer⸗ 

en Sie ſich dann mit Ihrem Gewiſſen abfinden? Es gibt 
inen alten lateiniſchen Rechtsgrundſatz: „in dubio pro roo“. 

lsfalle für den Angeklagten! Wenn je, ſo iſt hier 
jer Zweifelsfal gegeben. Sie können keinen Schuldſpruch 

jällen. Ich habe urſprünglich die Abſicht gehabt, eine Even⸗ 
ualfrage ſtellen zu laſſen, die bei der Tat die Vorſätzlichkeit 
1sichließt. Mein Mandant will es nicht; er befürchtet, dies 

würde als ein halbes Eingeſtändnis ſeiner Schuld angeſehen 
werden. Sie haben alſo nur über die Frage zu entſcheiden: 

hat der Angeklagte James Lychner ermordet? Sie werden 
dbieſe Frage unter keinen Umſtänden bejahen können!“ 

Nachbem der Verteidiger geendet hatte, wandte der Vor⸗ 
ſitzenve ſich an den Angeklagten: „Dr. Arber, Sie haben das 
Schlußwort. Da die Zeit ſchon ziemlich weit vorgeſchritten iſt, 
ſtelle ich Ihnen anheim, ob Sie jetzt ſprechen wollen oder ob 
wir den? rozeß auf morgen vormittag vertagen ſollen. Ich 
möchte Sie in Ihrer Verteidigung nicht beſchränken.“ 

Magnus erhob ſich: „Herr Präſident, ich werde nur ganz 
kurz ſprechen. Ich habe ein Intereſſe daran, daß der Prozeß 
heute zu Ende geführt wird.“ 
Won ibender: Wie Sie wollen. Ich gebe Ihnen alſo das 

rt. 
Magnns begann: 

  

„Wenn einmal, wie ich hoffe, in nicht zu 
jernen Jahrzehnten, an den deutſchen Univerſitäten an Bei⸗ 
ſpielen gezeigt wird, wie noch im erſten Drittel des zwanzig⸗ 
kten Jahrhunderts in einer völlig unzulänglichen Weiſe „Recht⸗ 
heſprochen wurde, wird man vielleicht auch ſolgenden Fall 
anführen: In der Nacht zum 3. März 1928 wurde in Berlin 
en der Ecke der Fürſten⸗ und Landmannſtraße die Leiche eines 
älteren Mannes aufgefunden. Bei dieſer Leiche befand ſich ein 
Paß auf den Namen James Luchner. Ferner fand ſich am 
Tatort ein abgeriſſener Mantelknopf. Die Leiche wies eine 
kleine Verletzung am Halſe auf; das Geſicht war verzerrt, wies 
die Anzeichen des Erſtickungstodes auf. Der anweſende Arzt 
glaubte, auf Erwürgen ſchließen zu können. Ein ſehr findiger 
Kriminalkommiſſar. ein äußerſt eifriger Beamter, legte ſich 
nun zurecht. Mordl Seine Aujgabe war es alfvp, den Täter 
Iu ſuchen. Zufällig wieſen die Spuren auf einen Fournaliſten, 
der zuletzt mit James Lychner zu tun gehabt hatte, außerdem 
mit Jamies Lychner und deſſen Enkelin befreundet war. Der 
abgeriſſene Mantelknopf paßte an den Mantel des Jour⸗ 
naliſten, an der Manſchette und einem Handſchuh des Jour⸗ 
naliſten befanden ſich Blutſpuren, die von der Halswunde des 
Toten herrühren konnten. In dem krimingliſtiſch geſchulten 

Sossatars fegie ſich aun folgender Gedentengang 
jeſt: der Journalift hat den Amerikaner James Lychner er⸗ 
mordet, weil er deſſen Enkelin heiraten wollte. Inſolgedeſſen 
iſt es notwendig, dieſen Journali zum Tode verurteilen 
22 laſien. Zor SeHaupitst dri Zöüräintißt von Anſang an, 
Ler Tote könne gar nicht James Luchner geweſen ſein, denn 
James Luchner ſei vor ſeinen Augen eine halbe Stunde nach 
der Auffindung der Leiche in den Pariſer Nachtſchnellzug ge⸗ 
ſticgen, aber der Kommiſſar war, wie gefagt, ſehr findig, ſehr 
eifrig ſehr geſchult; er war deshalb der lieberzeugung. daß 
der Angeicherldigte die Uawahheit ſagte. Fär ihn wäar der 
Journaiift der Rörder Fames Lychners. Aus der Keimzelle 
ſeiner Ueberzeugung entwickelte ſich dann der jogenannie 
Fall Arber“: dieſe Keimzelle war es, die die Maſchinerie der 
ecgerüur in BDewegung ſetzie. 

Der durch die Indizien des Kommiſſars ſchwer belaſtete 
Arber wurde verhaftet, wurde dem Unterſuchungsrichter über⸗ 

       

  
* 

  
  

antwortet. Dieſer Unterſuchungsrichter hatte die Meinung des 
Kommiffars übernommen; die Maſchine arbeitete präzis und 
raſch in der Richtung, den Angeſchuldigten der Tat zu über⸗ 
führen, So wurde zuſammengeiragen, was irgend zu Un⸗ 
gunſten ves Magnus Arber zufammengelragen werden konnte, 
Um die Antlage auf Mord zu erheben. 

Mordb? Der Gerichtsarzt hatte zuerſt die Meinung ge⸗ 
äußert, der Tole ſei erwürgt worben. Die Autopſie ergab, 
daß er an Erſtickung geſtorben iſt. Würgeſpuren⸗am Halſe des 
Toten hat man nicht gefunden, Vor Gericht mchen ſpäter der 
Arzt zugeben, daß die Möglichteit einer Erſtickung, — etwa 
durch einen Aſthma⸗Anfall, — zwar nicht wahrſcheinlich, aber 
doch nicht gänzlich ausgeſchloſſen war. Statt alſo in allererſter 
Linie, nicht durch einen Arzt, ſondern durch ein Konſilium 
von Aerzten ſeſtſtellen zu laſlen, ob wirtlich ein Verbrechen 

  

„Soweit, meine Herren Geſchworenen, kann ich ben „Fall 
Urber“ als Schulfall einer Rechtspflene darſtellen, wie man 
ſie in abfehbarer Zeit — ſo hoffe ich — als numöglich 

betrachten wird.“ 

vorlag, nahm man einfach den Mord als gegeben an. Als eine 
nnuniſtößliche Tatſache. Man nahm feruner als eine unumſtöß⸗ 
liche Tatſache an, daß der Tote James Lychner war. Der Paß 
ſprach Klanßß Der Frage, ob der Paß nicht etwa infolge einer 
Verwechſlung in den Beſitz des Mannes gelangt war, der tot 
aufgefunden wurve, iſt man nur ganz oberflächlich nachgegan⸗ 
gen; ein Beamter der franzöſiſchen Botſchaft, der den Paß zu⸗ 
letzt in der Hand gehabt hatte, hielt eine Verwechſlung für 
unmöglich; das genügte. Es ſprachen manche Dinge dagegen, 
daß der Tote James Lychner war. Der Tote hatte einen billi⸗ 
gen Anzug au den man einem amerikaniſchen Millionär nicht 
zumuten konnte. Der Tote hatte nur ſehr wenig Bargeld bei 
ſich: nichts fand ſich bei der Leiche, was ſie hätte idennifizieren 
können. Die Unterfuchung ging darüber binweg. Der Paß 
genügte. Außerdem hat die Enkelin des James Lychner im 
erſten Augenblick der Beſtürzung, der Erſchütterung, zugegeben, 
daß der Tote James Lychner ſein könnte. Nun gelangte im 
Laufe der Unterſuchung ein Telegramm an die Juſtizbehörde, 
das ein amerikaniſcher Geſchäftsfreund drei Tage nach der an⸗ 
geblichen Ermordung des James Lychner aus Paris nach 
Amerika geſchickt hatte, und aus dem hervoraing, daß er mit 
James Luchner inſammengetroffen war. Dieſer Geſchäfts⸗ 
freund war unglücklicherweiſe kurz nach ſeiner Rückkehr ge⸗ 

  

Als Stern erſter Größe am Himmel des Films zu glünzen, täg⸗ 
lich. von Verehrern und Verehrerinnen aus allen Ländern der Welt 
mit begeiſterten Briejen überſchüttet zu werden, berühmt, reich. 
geehrt, geliebt zu ſein — in wieviel Herzen mag dieſer Traum auf 
Erfüllung harren! Die Weisheit, daß jede Medaille eine Kehrieite 
hat, iſt gewiß trivial — aber wie wenige wiſſen, daß das Leben 
im Schlaraftenland des Weltruhms von heuie manchmal nuer⸗ 
trũglich wird! b 

Lily Damita, Franzéſin in Hollmpood. hat 
über Nacht H⸗ in Welt bekommen und hält ſich 
unn in Paris auf, wo ſie einem Journaliſten von dem Leben untrr 
dem blauen kaliforniſchen Himmel weniger vorgeſchwärmt, als vor⸗ 
geklagt hat. 

„Star ſein, iſt dort drüben kein Dergnügen“, 

ſtellie die Damita mit einem Seufzer feſt. „Wiſſen Sie, was mir 
in Amerika am kumiſchſten vorgekommen iſt? Die Ruhmes⸗ 
fahrten.“ 

Der Journaiiſt machie ein erſtauntes Geſicht, und die Schau⸗ 
ipielerin erklärte: „Ganz einfach! Sie müſſen „herausgeſtellt“ 
werden, wenn Sie die Hauptperſon ſind. Sie haben eben einen 
Film gedreht, der lantiert werden muß. Der Propagandachef teilt 
Ihnen eines Tages mit. daß in wenigen Tagen eine große Re⸗ 
klamefahrt durch Zur feſtgeſetzten 
Stunde ermartef Si Se Ses 
beladen mit Blumenſträußen und Fahnen haben S: 
zweihundert Hände geſchüttelt, die Kollegen umarmt. 
und nun beſteigen Sie einen Waggon, der mit Sternenbanner und 
Trikolere geſchmüct iſt. Die Lente von der Wochenſchau kurbeln 
den Abichied, und dann geht es los — nach Chikago. — 

Iramer jängi es öei GShiinge an. 

Wenn Sie dort antommen, ſtehen der Bürgermeiſter und allerlei 
Abordnungen auf dem Bahnſteig.— Reporter überichütten Sie mit 
Fragen. Sie laſten ſich in ein Auto fallen. ichon ein wenig er⸗ 

, jüufzig Policemen auf dem Motorrad eskortieren Sie. 

    

  

  

die Staaten angetreten wird.    

  

2.           

  

  

vorkeweg der Chef,, der die Straße freimacht. Und dann geht es 
los. Nichts als Empfjänge, Interviews, Fragen, wie: „Lieben Sie 

  

  

   

ſtorben. Das Telegramm wurde von der Anklagebehörde als 
amerikaniſcher Geſchäftskniff abgetan; man hat ſich nicht die 
Mühe gemacht, nachzuforſchen, ob James Lychner, nicht doch 
in Paris eingetroffen war und durch irgendeine Zufälligkeit 
varan gehindert wurde, ein Lebenszeicheh zu gebon. Denu, 
ausgetend von der lieberzeugung des Kriminaltommiſſars, 
haite ſich bei allen Inſtanzen der Glaubensſatz feſtgefreſſen: 
Magnus Arber hat den Amierikaner James Lychner ermordet. 
um die Entelin heiraten zu können. 

Es kam zur Verhandlung vor den Geſchworenen. Ganz 
genau in der Richtung, in der die Unterſuchnung geführt wurde. 

arbeitete die Maſchinerie weiter. Raſch, präzis, zuverläſſig 

Ihre Aufgabe war geſetzt: es handelte ſich ja nicht darum, das 
Necht zu finden, ſondern den angellagten, Arber, von deſſen 

Schulb jeves einzelne Organ im voraus überzengt war, dem. 
rächenden Henler zu überliefern. Prinzip: dem Augeklagten 

wird nicht geglaubt. Prinzip: alle entlaſtenden Judizien ſind 
bedeutungslos. Prinzip: Zeugenausſagen, vie den Angektag⸗ 
ten entlaſten lönnten, ſind unglaubhaft. Man iſt in der Ver⸗ 
hanblung ſoweit gegangen, die Enkelin des angeblich ermor⸗ 
delen James Lychner nicht einmal zu vereidigen, weil ſie den 
Angetlagten liebte. Ihr Zeugnis, daß der Tote nicht James 
Heluch ſein konnte, kam für die Autlagebehörde gar nicht in 

Betracht. 
Soweit, meine Herren Geſchworenen, kann ich ven „Fall 

Arber“ als Schulfall einer Rechtspflege darſtelleün, wie man 
ſie in abſehbarer Zeit — ſo hofie ich — als unmöglich be, 
lrachten wird. Die weitere Entwicklung ves „Fallos Arber 
liegt bei Ihnen. Es ſteht Ihnen frei, ſich in die Maſchinerie 

einzufügen, die bisher ſo raſch, ſo präzis, ſo Mii ge⸗ 
arbeitet hat und der Ueberzeugung des Kriminalkommiſſars 

Kapralit zum Siege zu verhelſen. Es ſteht Ihnen frei, mit 
dem Kriminalkommiſſar, mit dem Unterſuchungsrichter, mit 
dem Staatsanwalt von der Unfehlbarkeit des Indlzlenbeweiſes 
gegen mich überzeugt zu ſein, die Indizien, die für mich 
ſprechen, abzulehnen, Sie werden dann zu einem Todesurteil 

kommen und vielleicht können die Univerſitätslehrer der Zu⸗ 
kunft ihren Schülern noch ſagen: ſo hat man noch im Jahre 
1928 einen Menſchen hingerichtet, weil man damals noch 
immer von ver Ueberzeugung ausging, vaß die Rechtspflege 
die meuſchliche Geſellſchaft nicht anders ſchütßzen könne, als daß 
ſie nach Möhlichkeit verurteilt. 

Meine Herren Geſchworenen, Sie können auch anders. Sie 

lönnen ſich frei machen von der vorgeſaßten Meinung des 
Herrn Kommiſſars Kapralik, des Herrn, Unkerſuchungsrichters, 
des Herrn Staatsanwalts. Sie können der Meinung ſein, vaß 
nicht immer der Angeklagte lügt. Sie können zu der Auf⸗ 

ſaſſung gelangen, daß die angeblich unfehlbaren Indizien der 

Siaatsanwaliſchaft, die „geſchloſſene Beweiskette“. nichts 

weiter ſind ats eine Kette von Zufälligkeiten und daß man auf 
Zuſälliakeiten hin, und mögen ſie noch ſo ſehr den Schinimer 

der' Wahrſcheinlichteit haben, einem Menſchen nicht das Leben 
aberlennen darf. Der Herr Staatsanwalt hat mich Ihnen als 
einen Verbrecher aus innerer Veranlagung geſchildert; er hal 
den Gegenſatz, in dem ich zur augenblicklichen Rechtspflege 
ſtehe, als Beweis meiner verbrecheriſchen Inſtinkte heran⸗ 
gezogen. Ich will nicht unterſuchen, ob das beſonders ge⸗ 
ſchmackvoll war, aber in, gewiſſem, Sinne hat er recht. Nur, 
daß verbrecheriſch Junſtintte in jedem Menſchen liegen, viel⸗ 
leicht ſogar in Staatsanwälten. Goethe hat einmal geſagt, in 
ſeinem Leben habe es Angenblicke gegeben, in denen er jedes 
Verbrechens fähig geweſen wäre. Das aber kann ich Ihnen 
ſagen: wenn verbrecheriſche Inſtiukte in mir ſind, gegen James 
Lychner haben ſie ſich gewiß nicht'gewandt. Ich ſtehe hier, des 
ſchwerſten Verbrechens beſchulbdigt, aber mein Gewiſſen iſt 

rein. Ich habe James Lychner nicht getötet, ich habe nieman⸗ 
den getötet. Wenn Sie ſich jetzt in das Beratungszimmer 
zurückziehen, ſo legen Sie ſich, bitte, die Frage vor: i der 
Tote von der Fürſtenſtraße ermordet worden, oder beſteht die 
Möglichleit, daß er eines natürlichen Todes geſtorben iſt? 
Legen Sie ſich, bitte. dir Frage vor: iſt der Tote von der 
Fürſtenſtraße James Lychner, oder beſteht die Möglichkeit 
eines Irrtums? Wenn Sie nicht dieſe beiden Fragen mit 
gutem Gewiſſen bejahen lönnen, lönnen Sie auch die Schuld⸗ 
frage nicht mit gutem Gewiſſen bejahen. Ob Sie ein Teil der 
Rechtsmaſchinerie ſein wollen, der Verurteilungsmaſchinerie. 
oder ſelbſtändig denkende Meuſchen, darauf kommt es an. In 
letzterem Falle erwarte ich Ibren Freiſpruch.“ 

(Fortſetzung folgt.]) 

————— 

Hilfe, ich bin berühmt! 
Was ein „Star“ zu leiden hat — Beſchwerden, die viele ganz gern teilen möchten 

  
Detail aus dem Alltag irgendeines Filmſch 

Schokolade mehr als Malerei? Was iſt Ihre Lieblingsfarbe bei 
Filzpantofjelu?“ Und ſo fort. Dabei drehen die Operateure. 
Man wird in einem Frauenklub zum Frühſtück geladen. Süße, 
lleine Bickfiiche heften ſich an Ihre Seite, benutzen jede Gelegenheit, 
die Fragen loszuwerden. die ihnen offenſichtlich das Herz obdrücken. 

ů „Verſteht John Gilbert gut zu küſſen?“ 

Sie autmorien, und allemal ſteht ein Operaleur dabei und kurbelt. 
Dus iſt ein paar Tage ganz nett. Aber dann bekommen Sie die 
Sache ja: t, jo jatt, wie Sie es ſich nicht vorſtellen lpönnen. 

Ich hatte etwa die Hälfte der Reiſe hinter mir, ich kam gerade 
in Neuyort an, völlig erledigt. Wenn ich auſſtand, 
kurbelte ein Kameramann, wenn ich mich ſetzte, interviewte mich ein 
Reporter. Wenn ich ins Badezimmer gehen wollte, war ein anderer 
Phüotograph zur Stelle und bat um eine Aujnahme in meinem 
roſafarbenen Pyjama, weil ſein Kollege mich im blauen 
Frifiermantel geknipſt hube. Jeder muß das haben, was die Kon⸗ 
lurrenz'noch nicht hat. „Ich will ein paar Tage hierbleiben“, ſagte 
ich eines Abends zum Propagandachef. „Wie? Was denten Sie?“, 
war die Antwort. „übermorgen müſſen wir in Cleveland ſein, in 
vier Tagen in Boſton, am 12. in Detroit.“ 

„zwedlos zu widerſprechen. 

Sie können ſich nicht vorſtellen, wie ſich das Publitum fü 
ſpielers interej 

wie diéfrs Iniereñ̃e durch ZSeiiungen, Kinos. Rundſund ujw. genähri 
und immer wieder geſteigert wird! Das meiſte, was man von 
ihnen erzählt, iſt dummes Zeug ... Wenn man eine Schau⸗ 
pielerin zweimal mit einem Herrn zujammenfſeeht, gilt ſie als 
verlobt. Das iſt die Kehrjeite des Glückes, zu den Lieblingen eine⸗ 

  

      

  

Volles zu zählen, das von der Kinoleidenſchaft beſeſſen iſt...“ 

31 Millionen Autos in Betr e⸗ 
Nach den Feſtſtellungen der Internationalen Handelslammer 

gab es am 1. Januar 1928 in der Welt 3 nen Automo⸗ 
bile auf 11 Millionen Kilometer Straß, 
Vereinigten Stagten allein drei Viertel, das 
Millionen Automobile und Kraftwagen. 

    

 



    

WOHNUNGES-GEOSSBAUTEN 
Ser Serrehnnüeztgen Ansgettelleen-RNeimstätten C. m. S. 18. 
GAGFAN Berlin 

    

     

   

Das Bild der Karthäuſer Straße, gleich 
hinter Neugarten, hat durch mehrere Wohn⸗ 
hausgroßbauten in der lesten Zeit eine voll⸗ 
kommene Aenderung erfahren. Auf dieſem 
länder zum Feſtungsbezirk gehörigen Ge⸗ 
lände durften bis vor nicht allzu langer Zeit 
nur Fachwerkbauten errichtet werden, die im 
Vall einer Bedrohung Danzigs leicht nieder⸗ 
Ranand werden konnten. Jetzt iſt das 
ayondelände für Bauzwecke freigegeben. 

Die Gemeinnützige Angeſtellteu⸗Heim⸗ 
ſtätten⸗Geſellſchaft Danzig brachte als erſte 
zwet große Wohnhansneubauten zur Durch⸗ 
führung. Die Bauten ſtehen auf dem Ge⸗ 
lände rechts der Karthäufer Straße und 
ziehen ſich bis zur Weinbergſtraße hinauf. 
Sie beſtehen aus zwei MWohnblocks, die zu 
beiden Seiten der Verbindungsſtraße aufge⸗ 
führt ſiud. 

Insgeſamt wurden 88 Wohnungen ge⸗ 
ſchaffen; die Ausführung erfolgte in zwei 
Bauabſchuitten. Der erſte Abſchnitt links 
der Verbindungsſtrate iſt ſeit dem Juni be⸗ 
Degsſen i während der zweite zum Herbſt 
eßvgen werden ſoll. 

Sticte iergeichvfſ iſt an, degz ibindausſs. 
raße viergeſcho an der Verbinbungs⸗ 

ſtraße Dreieefehfpaund an der⸗ Weinbekg⸗ Möbelſabril, Danzig, und der Großtiſchlerei 
ſtraße zweigeſchoſſig, Dieſe Staffelung und — und Parlettfabrik Ernſt Vehrendt, Lanaſuhr. 
ein Verſetzen der Geſchoßhöhen an der Ver⸗ Die Lleſerung der elektriſchen Licht- und bindungsſtraße war bedingt durch das nach Errrereeee Kraſtanlagen hatte die Firma Albert Voigt der Weinbergſtraße um zirka 320 Meter au⸗ & Co. Verlegung von Vinoleum: d'Axragyun ſteigende Gelünde. ů &K Corulcellns Nachf, die Glaſerarbeiten die Das geſäamte Bauvorhaben enthält au Kunſt-⸗ und Bauglaſeret F. A. Schuſbobe, Die 
Wohnungen: ARCHITEKT REGIERUNGSBAUMEISTER a. D. Malerarbeiten wurden von, Felix icelſz, 

Den Klagen vieler Siedlungsbewohner 
in bezng auf die Kleinheit der Zimmer iſt bei 
dieſen Bauten Rechnung getragen, und alle 
immer zeichnen ſieh durch ire Größe aus. 
Die Lage der Häuſer iſt ſo gewählt, daß alle 
Wohnnngen reichlich Sonne und Luſt haben⸗ 
Auch hat möglichſt jede Mohnuung eine Loggia, 
die das Geſamtbild der an ſich ſchönen Bauten 
noch beträchtlich hebt. 

Die Durchführung des Baues liegt in den 
Händen des Architekten Regierungsbau⸗ 
meiſters a. D. K. A. Stoppel. 

Sicherlich werden auſer den bisher im 
Bau beſindlichen Siedlungen noch weitere 
jolgen, da die Nähe der Stadt und die ſchöne, 
freie Lage viele Annehmlichkeiten für die 
Vewohner haben. 

An der Ausführnun der Bauarbeiten ſind 
Uu. a. die aufneführten Firmen beteiligt: 
Maurer- und Zimmerarbeiten: Baugeſchäſt 
für Hoch, und Tiefban Karl Deetz, die 
Tiſchlerarbeiten wurden hergeſtellt von 
H. Scheffler, Kuyſt⸗ und Bauntiſchlerei, 

    

  

10 Vierzimmerwohnungen Declermtüellen Wong Cüntd Hiths ber Nhl. ‚ declerarbeiten von Eduard Rolheuberg Nachf, 2% Dreigimmerwohnungen, K. A, STOPPEL . Schloergrholten Helllen, her Gullar Arendt. 40 Zweizimmerwohnungen, 
darunier eine Dreizimmerwohnung und eine 
Zweizimmerwohnung für je einen Haus⸗ 
meiſter. 

öů —* Mhee ü 

é Bunit - — 
F. H. öCHHISRE 

MIUMBERX: wocæEUrOrn 
DANZ IG 

Kunſt⸗ und Bauſchloſſerei, und Bruno Blank 
Fabrik für Eiſenkonſtruktionen. Die Aun— 
ſührung der Klempnerarbeiten hatte A. Schi⸗ 
lowſki, Klempner- und Inſlallationsmelſter, 
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üů 1 Uar U Hlothe Aberg Machfl Dachpannenfabrik. Teerblwerk, Baumaterialien⸗ 
ü 1 6 Urobhandlung. Ausführung von Dachdeckerarbeiten 

Vanig, Hoptengasse 72 / Tol. 282 10 u. 28211 aller Art, Wand- und Fupbodenplattenbeläge. 
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Wumd 
Eisenkonstruktion 

Kunst- und 

Bauschlosserei 

Lan L. fuhr 
Mirchauer Weg 44 / Tel. 4¹⁰ 

Tel. 238 39 

    

Ernst 

Gegrundet 1893 G ů egrondet 1893 

GUSTAV AREENDT 
Inh.: Gehbrilder Arendt Tei. 28839 

KUNST- UND BaUSCHLOSSEREl 
DANZIG, FLEISCHERGAS SE 3U UND KMEIFHOF 4 
— 

  

endit 
EKBeEnrend 

Fernrutf 415 16 Hauptstrane 7 

Klempnerarbeiten führte aus 

Klempner- u. Installationsmeister 
  

Luisenstraße Nr. 13 / Telephon Nr. 42496 
* 

  

  

Vutschelt.iandel-Schiltabrt 
Elektrooffenſive des Dollars 

Wird die AGs. amerikaniſiert? 
In den letzten Monaten und Wochen haben ſich in 

Deutſchland die Anzeichen gehäuft, daß das amerikaniſche 
Clektrokapital ſehr ſtarke Anſtrengungen macht, auch die 
deutſche Elektrowirtſchaft zu erobern. Die amerikaniſche 
Offenſive wird geſührt von der mächtigſten amerikaniſchen 
Elektrogeſellſchaft, der General Electric Company. Der 
erſte Einbruch war die Beteiliaung an der Osram G. m. 
b. H. jenem die Welt beherrſchenden deutſchen Glühlampen⸗ 
konzern, in deſſen Herrſchaft ſich bisher der AEG.⸗Konzern, 
der Siemenskonzern und die Auer⸗Glühlicht⸗A.⸗G. allein 
teilten. Die General Electric bat 16 Prozent des Kapitals 
der QOsram G. m. b. H. übernommen und die Machtſphäre 
von Siemens und der AC6. entſyrechend eingeſchränkt. 
Aufſehen erregten bald darauf — während im allgemeinen 
die Berliner Börſe Kursverluſte aufwies — die ſtändigen 
Kurserhöhungen der ACG.⸗Aktien. Mau vermutete zu⸗ 
nächſt Aktienkäufe der General Electric, die von Stroh⸗ 
männern, d. h. von deutſchen Banken für die General 
Electric durchgeführt wurden. Aus dieſer Vermutung iſt 
heute eine Gewißheit geworden und es ſteht nicht nur ſeſt, 
daß die amerikaniſche General Electric ſchon einen erheb⸗ 
lichen Poſten Ac&G.⸗Aktien aufgekanft hat, fondern auch, daß 
die ACSG. ſelöſt in den nächſten Tagen die Erhöhung des 
Kapitals verkünden wird. 

Man maga die hier ſich ankündigende Entwicklung tief be⸗ 
dauern. Sie iſt eine Folge des non Deutſchland verlvrenen 
Krieges, der im Gefolge des Krieges im Ausland ver⸗ 
lorenen großen Vermogen der führenden deutſchen In⸗ 
duſtriegeſellſchaften und der durch die Reparationen ge⸗ 
ſchmächten Wirtſchafts⸗ und Karitalkraft Deutſchlands. 

Es iſt anzunehmen, daß der begonnene Angriff der Ge⸗ 
neral Electric auf die deutſche AEG. nur eine Etappe ſein 
wird in jener Welteroberung, die das amerikaniſche Finanz⸗ 
kapikal beſonders auf dem Gebiet der Elektrizität heute 
durchführt. 

Süesne SiücteSsn H * EASüE Neichs⸗Kxrbit für die Union⸗Sieherei, Köniysberg 
Im Rahbmen der Oſtpreußenhilfe bat die Union⸗Gießerei 

einen Reichskredit von 200 000 Reichsmark zu günſtigen Be⸗ 
dingungen erhalten, der erſt zurückgezahlt werden ſoll, wenn 
die Geſellſchaft wieder von der Reichsbahngefellſchaft Auf⸗ 
2* zum Bau von Lokomotiven erhalten hat. 

  

  

  

Der uubekanuie Diktator“ in Deutſchland 
„Der ttchechiſche Schuhlonzern Bata wird in Dentſchland 
155 Die Pröönftton nufnehmen. Die ſchon kängere Seit an⸗ 
gekündigte Gründung einer deutſchen Batageſellſchaſt, der 
durch bie Erwerbung der Romev⸗Schub⸗A.⸗G. vorgearbeitet 

  

worden iſt, iſt jetzt erfolgt. Der Name der Geſellſchaſt iſt 
Dentche Sartateegcichicheft Baäta“, ihr Aeientapita! 
beträgt 1 Million Mark, und den Vorſitz im Auffichtsrat 
führt Herr Thomas Bata. „der unbekannte Diktator“ ſelbit. 

  

„Der Ausweis der Bank von Danzig vom 31. Juli 1929 
zeigt im Vergleich zum vorherigen Medivausweis eine Zu⸗ 
maßhme des Beitandes an in⸗ und ausländiſchen Wechſeln um Surer 
1.2 Millionen Gulden Der Umlauf an Roten und Hari⸗ geld, bat ſich infolge des Ultimosedarfs um 2 Millionen 
Sutden erhöbt, wäßrend die ſonſtigen fälligen S 
Enlicßkeiten um 1 Million Gulden zurſickgegauden fns 
Die geſetzliche Kerndeckung des Notenumlanß⸗ beträgt 12.90 

      

  

Prozeut, die Zuſatzdeckung durch deckungsſählge Wechſel und 
Metallgeld 64,6 Prozent und die geſetzliche Geſamtdeckung 
des Rotenumlauſs 107.5 Prozent. 

Danziger Schiffsliſte 
Es werden im Danziger Haſen erwartet: 

Schwed. D. „Carric“, 2. 8. leer ab Gdingen, Behnke & Sieg. 
Schwed. D. „Oſſian“, 1. 8. leer ab Yſtad. Behnke & Sieg. 
Dän. D. „Aarb“, 1. 8., 7 Uhr, ab Rotterdam leer, Pam. 
Schwed. D. „Elſic“, 1. 8. 1 Uhr Holtenau waſſtert, leer, 

von London, Pam. 
Schpeg D. „Frei“, 1. 8., leer von Kriſtianſand, Behnke 

& Sieg. 
Schwed. D. „Gudrun“, 2. 8., leer von Karlsbamn. Pam— 
Dän. D. „Hadſund“, 3l. 7. von Gent mit Thomasmehl, Pam 
Lets, D. „Libums“, 1. 8., 2 Uhr Holtenau paſſiert, leer, 

Voigt. 
Dän. D. „Niels Ebbeſen“, 

Gdingen, Reinhold. 
1. B8. von Kopenhagen via 

  

Serliner Getreidebürſe ů 
Bericht vom 1. Anguft 

Es wurden notiert: Weizen 25‚—257, Roggen 203—206, 
Braugerſte —, Futiter⸗ und Induſtriegerſte 176—1 Hafer 
181—190, loco Mais Berlin 23—231. Weizenmebl 50 bis 
36.50, MRoggenmehl 30.00,. Weizenkleie 12. 13,00, 
Roggenklei: 12, Reichsmark ab märk. Stationen. 

Hanbelsrechtliche Lieferunasgeſchäfte; Weizen September 
273—272 (Vortag 2717s), Oktober 273/% Rog⸗ 
gen September 223 —224 7% (2245), Oftober 2 
Brief (226 5½). Zwei Andienungsſcheine vom 31. Juli: 212. 
Haſer September 208 — 208 und Brief (—), Oktober 21174 
bis 211 (Vortag 213). öů 

Amtliche Danziger Devifenkurfe. 

  

     

      

  

  
      

  

Es wurden in Danziger Buiden I. Auguſt P 31. Inli 

notiert für Geld [Brie Geld [ Brleſ 

Banknoten 

100 Reichsmallk.. . ...—. —, f22.646 122.593 
100 Bloftryr ...465½% 57,7 57,7057,88 
Lamerihkan. Doller. —. —. — — 
Scheck Londen.. 94.295 424.925l24 895 24ʃ.955   

  

Im Frriverfehr: Reichsmarknoten 122.80—122,0 Dollar⸗ 
noten 5,185—5,14. 

Danziger Produktenbörſe vom 1. Auguſt 1925 
  
  

  

Srohßbandelspreiſe - ESbanvelevreife — Tadle Per in Mi, aunes — à»er in an- 

Wetben, 120 Pib. sabo maerbohren — 
* 1U „ — -ißf' Crbien, Heine — 

— —— Süuend — 
Sosgen n- —uigaanlüie“. 1300 

— 5.00       

  

zahlreiche Frauen der umliegenden Ortsvereine ein. 
„ Gruppen von Petershagen,   

  

  

—* — 

am Sonnabend Programm 
10.133, Schulfunkſtunde. Puſtige Wege zur Melopie: Lebrer 

ans, Werner. Hangis⸗ — P1.20: feieaeie Luyln: 
Zum 35. Geburtsätage, der oſtpreutziſchen, Deimat⸗und Volksdich⸗ 
erin Kobannn mbröoſtus; Maja Maribels. — 16,20: lebertragung 
der Schwimm,Meiſterſchaften aus dem Stadton Breslan. — 16.4 
bis 18.15: licbertragung aus dem Kurgarten in, Zopppt. Konzert 
des Dauziger Staßttbsgterorcheſters, Leitung, Opernkapeltmeiſter 
K. Tutein. —., 18.30:„Wellmarkiberichte. —. 18.45: Vom Uutertan 
zum Siagisbürger: Viücpräſident Dr. Steinboff, — 19.15: Pro⸗ 
frammankündigung in Elperantofprache. — 19.20: Wovon man 
vrſcht. —, 10.55, Wettexdisu, — 20. „Dle Scheſdungsreiſe.“ Muff, 
kaliſcher Schwank in drei Akten von Ley Walther Stein, Muſik 
zon Huge Hirſch. Regie: Otto Normann. Muſikglſſche Leitung: 
Ottun Selberg, „= Ca. 22.10. Welterdienſt, Preffenachrichten. Imuſſt; 
berichte. — 22.30..23: lebertragung aus erlin. Tanzmitſik 
Kapelle Gerbard Hoffmann. 

Lerut Sprachen 
Unterrichtskurſe der Gewerkſchaften 

Die neuen Unterrichtskurſe für den Zeitraum 1929/30 be⸗ 
ginnen in der polniſchen Sprache: für die Ober⸗ 
ſtuſe am Monntag, dem 5. Auguſt, von 9.30 bis 11 Uhr, in 
der Gewerbeſchule Böttchergaſſe, Zimmer 5. In Zimmer 4 
derſelben Schule: Beginn des Mittelkurſus Dienstag, 
dem 6. Auguſt, in der Zeit von 18 bis 20 Uhr. Für die 
Oberſtuſe dann am Mittwoch, dem 7. Auguſt, ebenfalls 
von 18 bis 20 Uhr. * 

Der erſte Anfängerkurſus in Poluiſch beginnt am 
Sonnabend, dem 10. Auguft, der zweite Anfängerkurſus am 
Donnerstag, dem 8. Auguſt, ebenfalls von 18 bis 20 Uhr, in 
Zimmer 4 der Gewerbeſchule. ů 

Eſperantounterricht für Anfänger am Mitt⸗ 
woch, dem 7. Auguſt, von 16 bis 18 Uhr, und für die alte 
Gruppe am Dienstag, dem 6. Anguſt, in der Zeit von 16 
bis 18 Uhr. Beide Kurſe finden im Zimmer 1 der Volks⸗ 
ſchule Pferdetränke, Eingang An der großen Mühle, ſtatt. 
Allgeneiner Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt Danzis. 

  

  

Frauentrefſen in Ladekopp. Am letzten Sonntag hatte 
die Zentral⸗Frauenkommiſſion der SPD. zu einem Frauen⸗ 
treſfen nach Ladekopp (Gr. Werder) eingeladen. Der Ort 
war zum Empfang der Gäſte mit Grün und roten Fahnen 
geſchmückt. Trotz ſtrömenden Regens trafen um 125 Die 

ie 
Schönhorſt und Schöneberg 

waren gut vertreten, ſo daß die weit über 200 Teilnehmer 
nur mit Mühe untergebracht werden konnten. Muſik⸗Vor⸗ 
trüge, Reöttationen und gemeinſam geſungene Kampflieder 
umrahmten den Vortrag der Genoſſin Müller über „Ar⸗ 
beit und Freude“. Der Vorſitzende des Ortsvereins Lade⸗ 

kopp brachte ſeine Freude über das Wachſen der Frauen⸗ 
bPewegung auf dem Lande zum Ausdruck. Der Garten bot 
dann den Frauen Gelegenheit zur Geſelligkeit. Vor dem 
Scheiden forderte Genoſſin Pauls⸗Bohnſack nochmals die 
Landfrauen auf, überall für die Ausbreitung der ſozial⸗ 
demopkratiſchen Frauenbewegung zu arbeiten. 

Eine neue Genoſſenſchaftsbauk in Danzig. ö Geſtern 
ipurde einer Beriammiung jübiſcher Kauflente, Hand⸗ 

  

‚werker uſw. die Gründung einer Bank auf genvffenſchaft⸗ 
licher Grundlage vorgenommen. Die neue Bank wird den 

i Namen „Kaufmänniſche Genoſſenſchaftsbank“ führen.



  

  

* 

    

Leichtatkletiſcher Vereinskanpf 
Freié Turrericheft Salthh,, esen Arbelkei⸗Raſenſportverein 

FKön ern 

Zum vierten Mäle treten ſich am Sonntag den 4. Auguſt, 
die Leichtathleten der Hreien Turnerſchaft Schidlitz und des 
Arö.⸗Raſenſportvereins Königsberg zum Vereinawettkamp! 
gegenüber. Das Programm. das Konkurrenzen im 100⸗ 
Meter⸗, 400⸗Meter⸗, 8000-Meter⸗Lauf, Hochſprung, Weit⸗ 
ſprung, Dreiſprung, Kugelſtoßen, Diskus⸗ und Speerwerfen 
vorſteht, verlangt von den ſtartenden Vereinen eine gleich⸗ 
mäßige ſportliche Ausbildung. Die Schwedenſtaſette fällt als 
10. Kampfort in die Mannſchaftswertung. während die 
14100⸗Meter⸗Stafette außer Konkurrenz gelaufen wird. Da 
Arb.⸗Raſenſport. Kbg. bisher ſtets die beſſere Mannſchaft 
ſtellen konnte, wird man ihm auch in dieſem Jahre die 
größeren Vorteile einräumen müſſen. 

Eine erfreuliche Erweiterung erfährt der Kampf dadurch, 
daß erſtmallg auch die Sportlerinnen beider Vereine zu 
einem Vereinsſünfkampf hinzugezogen ſind. Der Kampf, der 
aus 100-Meter-Lauf, Hoch⸗ und Weſtſprung, Kugelſtoßen und 
der 4%100⸗Meter⸗Slaſette beſteht, iſt entſchieden offener und 
ub Schidlitz hier nicht gar, ein Alus haben wird, werden die 
Ergebniſſe zeigen. Die Veranſtaltung, die in Königsberg 
auf der Sportplatzanlage am Friebländer Tor, ſtaſtfindet, 
ſteht anßer, den genannten Bereinen noch die F. T. Kba. und 
die F. T, Ponarih am Gtart. 

Als Abſchluß der, gämpſe findet zwiſchen den Sportle⸗ 
rinnen ber F. X. Schidlitz und des Urb.⸗Raſenſportvereins 
ein Tanſtballſpiel⸗att, während die I. Fußballmannſchaften 
beſber Vereine ſich als alte Rivalen gegenübertreten. 

  

  

Der Frauenlunderkampf Deutſchland—England 
Er findel erſt im September ſtatt 

Der erſte Franenländertampf Deutſchland—England war 
bekauntlich ſtür den 18.,Auauſt nach Düſfeldorf angefetzt. Es 
naben ſich jedrch Schwiertialeiten für die Durchführung der 
Veranſtaltung an dieſem Tage ergeben. ſo daß eine Ver⸗ 
legung des Kampfes auf den 8. September mit ziemlicher 
Sicherheit gerechnet werden kann. Dor eugliſche Frauen⸗ 
portverband hat dieſen Termin bereits atzeptiert und auck, 
jeine Mannſchaft wie folgt zuſammengeſtellt: 10 Meter: 
Themfon, Walker (Erſatz Ridaley, Hiscock), all Meter: 
Weldon King, [Erſatz Nidalen); 800 Meter: Streater, 
Cbriſtmas: Weitſprung: Frau Connell, Matthews; Hoch⸗ 
ſprung: Ogell, Milne, [Erſa; Hatt); Diskus, Kugel und 
Speer: Weſtön, -Birchenongh; 80 Meter Hürben: Hatt. Con⸗ 
nell, 4 mal 100 Meter: Thomſon, Walker, Ridgley, Hiscock, 
Erſaß: Conuell, Weldon. Matthews, Kingl. 

Meue Höchſtieiftungen der Finnen 
Finniiche a uetſeb der Arbeiterſportler fanden in Iyvästylä 

ſhatt, bei denen verſchiedene Höchſtlelſtungen auffgeſtelſt wurden. So 
Mvaiug K. WollHetſingſars im Zehntampf 780,62 Punfte gls neue 

eiltung. Die Ergebniſſe in den einzelnen Kampfarten⸗ 
lin in ihrer Vielſeifigleit. Sie ergaben: 100⸗Meter⸗Lauf 
eitiprung 6,67. Meler, Kugelſtoßen 124½7 Meter, Hoch⸗ 
Meter, 100⸗Meter⸗Lauf 52,4 Sek., 110⸗Meter⸗Hürden⸗ 
Dielnswerfen a5 a4 Möoter, Stabhochiprung 3, 10 Mtr., 

5 %½Meter: 150%⸗Meter⸗Lauft5 Min. 06.7 Sek. 
ampf für Frauen ſirgte Toint Elman, Kanhavn. mit 
e»n. Ihre Ergebniſſt in den verſchiedenen Fächern: 
uf 13. Sek., Kugelſtoßen 9,07 Meter, Weitſprung 

  

      
   

    

    

    

     

   

    

    

    

  

    

  

„nwetttäenyfen ſtettte Sirtka Kivi mit 10,71 Meter 
neinc nene A shöchſtleiſtung auf. — 25 Kilom, 

(e. Hiirenen in 1 Eid. 2½ Min 48,8 Sek. 
die Alten. zeigten erfrenliche Leiſtungen Ein Weitſprung 

er. Kugelſtoßen von 11.07 Meter. 100⸗Meter-Lauf in 
und aer Meter in 4 Min. 20,7 Sel. (neue Bundes⸗ 

etrranen] zeigen eine erſtaunliche Friſche der 
nblegt voun der unermüdlichen Arbeithan der 

  

   

  

   

  

irden vier neue, Bundeshöchtſtleiſtungen herausgebracht, 
theMefcr⸗Frciſtil in 2 Min. 45.4 Sel., 100⸗Meter⸗ 

in 1 Min. Soſ. 4H100⸗Melex⸗Stofette in 5 Min, 
& Seſ und 4840⸗Meter⸗Slafette in 11 Min. 55,6 Sek. 
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AAes Neuith: etültein 
Wie vorauszuſehen, war, konnte die guf eigene Rechnung abge⸗ 

gebene Meldung der füddeunſchen Fahrer. Remold, Gcher unh Ind 
dur Weltmeiſterſchaft der Verufzſtraßenſahrer am 17. Auguſt in 

Zürich nicht angenommen werden. Der B. D.R. hat den Start der 
vorgenannten Fahrer nicht Ki do die Meidungen nicht, wie 
vorhgeſchrieben, über den Sporiausſchuß abgegeben worden ſind, 
Deulſchland bleibt damit in, dem Rennen der Berufsſtraßenfahrer 
um die Woltmeiſterſchaft un 

Wiener Zuphbalſſen in Schweden 
Die Berufsſpielerelf der Wiener Admira lonnte auch das driite 

Spiel auf ihrer Schwedenreiſe zu einem Erfolg geſtalten. Im 
Sioctholmer Stadion ſchlugen⸗die, Oeſterreicher am Dlenklagabend 
eine unter dem Namen „ ſpielende kombinierte Stock⸗ 
holmer Mannſchaft leicht 8: ** 

treten. K — 

        

  

2 

Pierce Chaules bleibt Europameiſier 
Am Miltwochabend flanden ſich in Brüſſel der Belgier Pierre 

Charles und ſein Herausforderer Giaconio Panfilo im Kampf um 
die Europameiſterſchaft, e gegenüber. Charles ließ 
von Beglun des Kompſes an * leberlegenheit erlennen, die der 
Italiener durch unſauberes. Voren wieder auszugleichen ſuchte, ſo 
datß er wiederbolt wegen Haltens auiſfte Hangrhne werden 
müßte. In, der neunten. Runde ereilte ihn dann * Schickſal, 
Der Ringrichter machte kurzen Prozeß und e lerte Panfilo, 

   

nachdem er einen klaren Tiefſchlog gelandet hatte,‚ Charles ſoll ſetzi 
für den Freiluftkampflag om 7. September in Berlin verpflichtet 
werden und gegen Franz Dlener boxen. Die Verhandlungen ſtehen 
vor dem Voſchluß. ů — * 

Franzöſiſcher Boxſieg in Amerika 
Gruri Dewanckex, ein zlemlich uubekannter franzö⸗ 

ſiſcher Leichtgewichtler, ſchlus it Bethlehem (ümerika) in 
einem Zehnrundenkampf den Neger Bruce Flowers. nach 
Punkten. Leicht wurde ihm der Eieg allerdinas nicht, der 
Meger kam in den letzten Runden ſtark auf und richtete 
Dewancker übel zu, der jedoch von ſeinem Punktvorſprung 
bis zum Schluß des Kampeſjs leben konnte und knapp gewann 

    

Oberſchleſiſcher Futzballmeiſter ſpielt in Danzig 
Zum erſten Male wird der oberſchleſiſche Meiſter Ruch 

in Danzig gegen Gedania und Schutzpolizei ſpielen. Ruch 
erfügt über eine Mannſchaft, die um die polniſche Meſſter⸗ 
ſchaft kämpſft. Ruch —F. E. Kattowitz 2: 1, gegen Warta 
(Poſen) 2:0, gegen Legia (Warſchau) 2:1, gegen Cracowia 
(Krakau) 3:0, gegen Wila (poln, Meiſter) 2:2. Beide Ver⸗ 
Ich übenen ihr Beſtes hergeben müſſen, um guünſtig abzu⸗ 

neiden. ————.— 

Der Baltiſche Touren⸗Club Danzia von 1894 hielt am 
Sonntag, den 28. Jult, morgens, 7 Uühr, auf der Strecke: 
Danzia, Straſchin⸗Prangſchin, Gr. Trampen, Golmkan, 
Sobbowitz. Hohenſtein, Prauſt, Birkenkrug, Straſchin⸗ 
Prangſchin, Danzig fein 75⸗AKilsmeter'Willi⸗Kuſchel⸗Rennen 
ab woran eine ſtattliche Anzahl Rennfahrer teilnahmen. 
1. Preis: Golunſki, Prauſt. 2. Preis: Engler, Prauſt, 
8. Preis: Michalſki, vanagfuhr. 

  

Schulz geht es beſſer. Das Gerücht, daß der Hertha⸗Verteidiger 
Schulz, der bei der Austragung der,Fußballmeiſterſchaft im Nürn⸗ 
berger Stadion am Sonnlag erheblich verletzt wurde, ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen ſei, hat ſich als halllos erwieſen. Das Befinden 
Schulz' hat ſich weſentlich gebeffert. An eine Abreiſe allerdings iſt 
vor eiwa drei bis vier Wochen nicht zu denten. Er hat eine Kom⸗ 
preſſion der Halsſchlagader an der rechten Seite erlitten und die 
parallellaufenden Nerven ſowie der Kehlkopf ſind etwas in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen. 

Die Schwimmrekorde von. Dingelden (Darmſtadt) über 
All Meter Seite 2:35 8 und von Neitzel im 800 Meter Frei⸗ 
ſtil 11:18 ſowie über 1000 Meter Freiſtil 14: :05,1 wurden 
jetzt vvm Deutſchen Schwimmverband anerkannt. 

Bei den Deutſchen Tennismeiſterſchaften in Hamburg 
werden 14 Nationen vertreten ſein. Insgeſamt wurden 
98 Spieler und Spielerinnen gemelbdet, davon 37 deutſche 
und 51 fremder Nationen. 

————...— 

nur ihtt des Lurſh ſ „Graf Zeppelin“ 
Weh et vritecnrmmen — Briefe 19,20 Gulden, Poſtkarten 

‚ ů 9550 Gulden öů 

Vuſlſchiff „Graf Zeppelin“ wird etwa am 15. Auguſt 
dpiiblinfeu [Bodeuſee) aus eine Fahrt um die Welt 

u und babei in Tokin (Zapau), Los Augeles (Kali⸗ 
).und Latachurſt (Neujerſey) lauden. Die Fahrt ſoll 

Iderung von gewöhnlichen Brieſen und Poſtkarten 
rden An⸗den Landunasplätzen werden geſchloſſene 

veben und aujgenommenu. 
„nrit ber Drutchen Reichsvoft getroſfenen 

arung tönncn auch im Freiſtaat Tanzig aufgelieferte 
(uige, Brieſe und Poſtkarten mit dieſer Fahrt beför⸗ 
mwerden. 

die Sendungen ſind durch Luftpoſtmarten oder⸗ durch 
Lewüßnlich Freimarken vollſtändig freizumachen Nicht oder 
nuzureichend freigemachte Sendungen werden den Abſendern 
aue eben. Es koſten: Brieſe bis Tokio 5350 Gulden, 

Angeles 11,.— Gulden, bis Lakehurſt 13,50 Gulden, 
drichshafen 19,00 Gld. Poſtkarten für die glei⸗ 

cheu Slationen foſten 2.75. Gulden, 5,50 Gulden, 6,75 Gulden 
und 9.50 (Bulden. 

Die mit dem Lultſchiff bis Los Augeles oder Lakehurſt zun beſördernden Sendungen müſſen, ſo ihre Weiterſendung 
in Amerika mit der Luftpoſt gewünſcht wird, den Zuſat 
tragen „und mit Luftpoſt in Amerika“. Für ſolche Sendun⸗ 
gen iſt ie nach der zu benutzenden Luſtverbindung auch der 
Fafür geltende beſondere Luftpoſtzuſchlag, über den die Poſt⸗ 
auſtalten Auskunft geben, für das Stück zu entrichten. 0n 

Die Sendungen ſind dem Poſtamt 5 in Danzig in frel⸗ 
gaemachtem Ulmſchlag (bierbei nur die Danziger Inlands⸗ 
gebühr wie für Sendungen des gewöhnlichen Verkehrs) zu 
uberſenden. Auf dem Unſchlag iſt anzugeben: „Sendungen 
für die Weltrundfahrt des Luftſchiffes Graf Zeppelin — Vogeuf heßeenihehun anß an ‚ 
MAnf dieſem Umſchlag und auf den einzelnen Sendungen 
ntüſſen die Abſender ihre Anſchrift vermerken. Für die bem 
Luftſchifſ übergebenen Senbungen werden den Abſendern 
keine Gebühren erſtattet. Eine Gewähr dafür, daß die Sen⸗ 
dungen auf dem ganzen in Ansſicht geuommenen Wege durch 
buas, it befördert werden, übernimemt die Poſtverwal⸗ 
ing nicht. 
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Zwei Antos finſhen zufammen 

Beibe Wanen müßten abgeſchleypt werden 
Geſtern mittag gegen 772 Uhr ereignete ſich in der 

Halben Allee ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen zwei 
Danziger Kraftwagen. Der Perſonenwagen D2 252 wollte, 
aus der Richtung Danzig kommend. in die Lindenſtraße ein⸗ 
biegen, als er von dem Perſonenwagen D7 3574 angefahren 
wurde. Beide Wagen wurden ſchwer beſchädigt und mußten 
abgeſchleppt werden. u .— 

Die Schuld ſoll, wie Zeugennausſagen, den Führer des 
Wagens DZ 3574 treffen, der neller Fahrt von Lana⸗ 
fuhr her angefahren kam nach. ſeiner eigenen Aus⸗ 
ſage auch nicht geſehen will, daß der andere Wagen 
in die Lindenſtraße⸗ einbiegen wollte. Glücklicherweiſe 
wurde niemand verletzt. ä* ů 

     

   

  

Hunde künnen geführlich werden 
Vom Moterrad geitürat 

Der Kaufmann Grigor K anafuhr, fuhr, geſtern 
gesen 7 Uhr morgens-mit 555      em Motorrad 5%. 5559 auf 
der Wilbelmſtraße in Neufahrwäſſer in Richtung Exerzier⸗ 

lief ihm ein ſchwarzer 
em Motorrad zu Fall 
rken Lnie zuzag. An 

platz in mäßigem Tempo. Plötzli 
Hund vor das Rad wodurch er 
kam und ſich Hautabſchürfungen 
dem Motorrad wurden die Lenkſtange, beide 
Und die Lichtbatterie beſchädigt. —* ů 

   
   

Poliszeibericht vom 2. Angiſt 1920, Feſtgenommen: 
18 Perſonen: darunter: 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen Unter⸗ 
ſchlagung, 1 wegen Körperverlethun „ 1 wegen Bedrohung, 
JI wegen Unerlaußten Grenzüber wegen Widerſtandes, 
10 wegen Trunkenbeit, 1 aus beſonderer Beranlaffung, 1 
Perſon in Polizeihaft, 1 wegen chlofigkeit. 
KLKoſtenlos aufgeblgelt, und zwar. insgeſamt ſechsmal, 
jeder Anzug oder Mantel, der bei Herskhäl &. Co. gekauft wurde. 
Das neueröffnete Spezialhaus für moderne Herren⸗ und Knaben⸗ 
bekleidung hat ſeine Geſchäftsräume Breitgaſſe 128/129. 

   
    
   

     

Triitbretter 

wird.   

Der Stoeit um den Sprit 
Auselnanberſetungen zwiſchen Pollzel und Solbaten 

Eine ergötliche Geſchichle wird aus dem Fiſcherdorf Mellne⸗ 
raggen bei Memel berichtet. An einem Abeud erſchien von der 
See her ein Fiſcherboot, deſſen Iulaſſen —. arüh Flicher — brei 
Sehn umnlſegen geſchmüggelten Sprit an Bord hatten, um ſie im 

rie umzuſetzen. Als ſich die Fiſcher dem Ufer näherten, bemerkten 
ſie zu ihrem Schrecken, daß ſie von einer Polizeipatrouille beobachtet 
wurden, Um den Eprit nicht einzubüßen und noch dazu beſtraft 
8„ werden, verſenkten die Männer die Schmuggelwaren kurz vor 
em Ufer, um ſie bei belſerer Gelegenheit in Sicherheit zu bringen. 
Am anderen Morgen badete an dieſer Stelle eine Abteilung 

litaüiſcher Soldaten, die den verſenkten Sprit landen und ihn als 
hochwilllommene Beute „beſchlagnahmten“. Es begann alsbald ein 
gausgiebiges Trinkgelage, das leider von einer Patronillierenden 
Polſzeimantlſchaft geſtoͤrt wurde, die efſit die ſofortige Heraus⸗ 
Hage dLes Sprits verlanßte. Doch die Solbaten waren nicht gewillt, 

as edle Naß herzugeben, und ſo lam es bald zu Auseinander⸗ 
jetzungen, die damit endeten, daß die hart bererſſten Poliziſten vor 
den wütenden Soldaten eiligſt die Flucht ergriffen. Die ſapferen 
Spritverleidiger konnten ſich nun in aller Ruͤhe das Strandgut zu 
Gemüte führen. 

Die Perlenketie war echt 
Merkwürdige Schickfale 

In der Sommerſriiche Ritra bei Neu⸗Sandez ſand eine Bäverin, 
Elſe Dziedzin, im Inli 1925 eine Schnur weißer Perlen, die ſie als 

Glasperlen betrachtete Die Bänuerin behiell die Perlen für ſich, 

Vor einigen Wochen jah die Bäuerin im dortigen Laden einer 

Witwe Roſenzweig eine Silberkette mit Medaillon, die ihr kehr ge⸗ 

ſtel, und da ſie lein Gold zum Ankauf der Ketle hatte, ſchlug ſte der 

Krämerin den Tauſch gegen die Perlen vor, worauf die Krämerin 
auch einging. 

———— ————— — 

Der Boand imn Hafen von MNeupel 

Ein großer Diebſtahl ſollte verbortzen bleiben 

Nach dem geſtrigen groſſen Brand im Freihaſen von 

Neapel iſt feſtgeſteilt worden, vaß er angelett worden iſt, um 

daburch einen großen Diebſtahl an engliſchen und amerila 

niſchen Waren zu vertergen. Sowohl zie Brandſtifter als 

auch ihre Auftraggeber ſinv verhaftet worden. 

  

  

Nach einiger Zeit mißfiel der Bäuerin die Silbertekte und ſie 

wollie wieder den Tauſch rückgängig machen, worauf die Roſenzweig 

nicht mehr eingehen wollte. Da erſtattete die Dziedzin Anzeige, und 

die Polizei ſtellte zunächſt ſeſt, daß es ſich um 223 ochte, große 

Verlen handelt, die einen Wert von eimwa 100 000 Zloth haben. 

Wie es ſich weiter herausſtellte, hat eine Warſchauer reiche Dame, 

die 1025 in Ritra zur Erholung weille, die Perlen verloren. 

Ein feiner „Brüutigam“ 
Die ganze Familie vergiftet ſich ſeinetwegen 

In der Thorner Straße 48, in Pelcowizua, einem Vorort 

Warſchaus, wohnt das ältere Arbeiterehepgar Suchacli mit einer 

10jährigen“ Tochter Jrena. Der Ibjöhrige Arbeiter Czeslaw Dem⸗ 

bowiti, der ein ſtändiger Gaſt bei Sochaelis war, verliebte ſich in 

das Mädchen. Nach kurzer Zeit ſollte es bereits Mutter werden⸗ 

Die Mutter des Mädchens ertundigte ſich nun eunghe über 

den Bräutigam, und als ſie erfuhr, daß er noch zwoi Mädchen im 

leichen Alter „liebt“, die obenfalls Mütter werden jollten, vergiflete 

ſe ſich mit Sublimal und wurde in lebensgefährlichem Zuſtande in 

ein Krankenhaus eingelieſert. 
Am nächſten Tage folgte ihr die 16jährige Tochlor, welche ſich 

mit Salzjäure vergiftete. Als der Bräutigam in die Wohnung trat 

und das Mädchen beſinnungslos auf der Erde vorfand, trank er 

auch eine Doſis Salzfäure aus und fiel dann. beſinnungslos neben 

ſeiner Braut hin. Auch die beiden wurden in lebensgefährlichem 

Zuſtand ins Krankenhaus gebracht. ů 
Als der Vater am Abend von ſeiner Arbeit lam, und von dem 

traurigen Vorgang erfuhr, trank er den zurückgebliebenen Reſt der 

Salzfäure aus. Glücklicherweiſe war nicht mehr viel zurückgeblieben, 

ſo daß der alte Sochacki in unbedenklichem Zuſtand ins Kranken⸗ 
haus eingelieſert werden konnte. 

Unterſchlagungen beim Spiritus⸗Monopol Stargard 

Bei einer kürzlich durchgeführten Reviſion beim Spiritus⸗ 

monopol wurden größere Uinterſchlagungen aufgedeckt. Es 

fehlten neun große Kiſten mit Monvpolſptritus, auch waren 

bei einer großen Zahl von Paketen mit Alkohol die Plomben 

beſchädigt. Der Verdacht fiel auf den Magazinverwalter 

Burcgyk, der ſoſort ſeines Amtes enthoben wurde. Man ver⸗ 
mutet außerdem, daß einige Mitarbeiter des B, ſich an den 
Unterſchfagungen beteiligt haben. Eine genaue Unterſuchuna 
wird ergeben, um wieviel der Staatsſchatz durch die Unter⸗ 
ſchlagungen geſchäbigt iſt. 

Der Miniſterpräſident bei der Königsberger Verfaſſung⸗feier ‚ 

Die Feier des Verfaſſungstages wird in dieſem 18 2 auch in 

Königsberg beſonders feſtlich begangen werden. Die eier findet 

ſtott am Sonntag, dem 11. Auguſt, 11.10 Uhr, auf dem Platz am 

udoner Weg und wird verbunden werden mit der Jeier der Ent⸗ 
hüllung einer Büſte des erſten Reichspräſidenten Friedrich Ebert. 

Der preußiſche Miniſterpräſident Braun hat ſein Erſcheinen zu 

dieſen Förich Gterle t und wird die Rede auf die Verfaffung und 

5 
auf Friedrich rt halten. 

Ortsnamenänderümgen in Oftpreußen. Laut „Amtlichen Preußi⸗ 

ſchen Preſſedienſt“ wurde durch Erlaß des preußiſchen Staatsmini⸗ 

ſteriums der Name der Landgemeinde Koroßarningten im Hreise 

Pilllallen in Biumenſeld, und durch Exlaß vom 20. B. Der Rame 

der Landgemeinde Naggen im Kreiſe Inſterburg in Lindenhauſen 

umgeändert. ů 
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In chronologischer Folge beginnt mein Spe⸗ ů 
katalog mit einer Postgeschichte, rückgreitend bis     
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Es ſieht nicht gut aus! 
Renenſchauer und kühle Norbwenwinde än erwarten 
Dir. Witierung hat in der vergangenen Woche, wie nicht 

anders erwartet, eine im allgemeinen wenig erſreuliche 
Entwicklung genommen. Nachdem UE mit dem Abſchluß dor 
Hitzeverivbe ſchon in der Vorwoche das Luftdruckmaximum 
wider auf den Atlantiſchen Ozean zurückgezogen hatte, 

wanderten am ſeinem Nordrand einzelne Depreſiionen nach 
Mitteleuropaä, die kühle ozeaniſche Winde mit ſich ſührten 
und zettweilig auch zu Regenfällen Aulatz gäben, die zum 
Teil ziemliche erbebliche Niederſchlagsmengen erbrathten. 
Trotzdem ſind dleſe in weiten Teilen Mittelcuropas in dem 
nun beendeten Monat Juli 

weit binter den normalen Mengen zurückgeblieben. 

Die vielſach ſtarke Bewölkung ließ in Verbindung mit der 
küblen Weſtſtrömung im allgemeinen weſeutliche Tempe⸗ 
raturſteigerungen nicht zu; 25 Grad Wärme wurden in⸗ 
ſolgedeſſen nur ganz vereinzelt in Schleſien erreicht, 
während. ſonlt 20. Grad Celſius nur vorübergehend über⸗ 

„ſchritten wurden. Im ganzen Küſtengebiet ſtiegen die 
Temperaturen nur ſelten über 18 Grad hinaus; die nächt⸗ 
lichen Minima der. Temperatur waren zum Teil ſchon 
recht niedrig und gingen bis auf 7 Grad Celſius hinab. 

Der bis zur Mitte der Woche wenia charakteriſtiſche 
Typus des Weſtwetters nahm Donnerstag eine weſentlich 
ſchürſer ausgeprägte Phyſioanomie au. Ein tiefer Sturm⸗ 

wirbel, der Mittw. 
land mit einem Barometerſtand unter⸗740. Millimeter er⸗ 
ſchienen war, überguerte während der nächſten vierund⸗ 
zwanzia Stunden die Britiſchen Inſeln, verlagerte ſich über 
der Nordſee — x 

mit her Tendenz zu. weiterem Verdringen nach Oſten 
undbe gann alsbald der Witterung ſeinen Stempel, aufzu⸗ 
drücken. Wiederholte kräftige Regenſchauer, zum Teif unter 
clektriſchen Entladungen bezelcheten den Vorſtoß der ver⸗ 
ſchiedenen von dem Wirbel herangeführten Warmluſt⸗ 

ſtaffeln ſeiner Vorberſette. die die-Temperaturen bei ſtets 
wieder raſſch ſich herſteender Aufheiterung bis zu 21. Grad 
Wärme emportrleben. Gleichzeitig verſteiſten ſich die 
warmen Südweſtwinde und wuchen im norddentſchen 
Lüſtengebiet zum Sturm an. Der Trovikluft auf der 
Vorderfeite des Wirbels folgt aber raſch die friſche Polar⸗ 
luft ſeiner Rlückſeite, die aus dem Oſtgrönlandmeer aus⸗ 
fliett, und die unter meiteren Gewittern nnd kräftigen 
Regenſchauern bis zum Mochenende eine empfindliche Ab⸗ 
küblung bis weit nach Süden, zumindeſt bis zum Alpen⸗ 
wall. im Geſolge haben wird. 
. ODie Ausfſichten für die kommende Woche erſcheinen unter 
dieſen Umſtänden wenig günſtig. 
vermutlich über dem Botten⸗Buſen ſtationär werden und 
purch den.Temperaturgegenſatz zwiſchen Vorder⸗ und Rück⸗ 
jeite eine lange Lebenskraft behalten. Denn von Oſteuropa 

tird ihm Warmluft zufließen, die den Wirbel an ſeiner 
Rordfeite umkreiſt und auf der Weſtfeite mit der kalten, 

durch bier fortwäßrend neue Polarluſt zuſammenſtößt, rch bit ů 
Ranbwirbel, Zur-Alghbildung Helüngen. die Über das Küſten⸗ 
nebiet nach Bentſchland ziehen und bier 

nach kurzen Veriöden der Aufheiternna 
„immer wiädet: Meßßenſchaueh;wult neulen. Sallluſteinbruchen 

bewirken werden, zumal ſich im Rücken des Wirbels bereits 
eine durchgehende Hochdruckbrücke von det, Polarregion über 
den ganzen Oft⸗Atlantik bis zum Azoren⸗Maximum fher⸗ 
geſtellt bat, bie neue Zuklonen vermuklich von deu europäi⸗ 
ſcheu Kiten fernhalten wird. 

Wir bekommen allo vermutlich für dir ganze kommende 
Wothe, momöalich vaar noch darüber hinaus, kühles, viel⸗ 
fach trübes und au häuſiaen Regenfällen neigendes MNit⸗⸗ 
ſeitenwetter von jener Beharrlichkeit, die unter Ilmſtänden 
benn Me Dlichen Reil des letzten Sommermonats verder⸗ 

ſen wird. 3 ů 

Wie ees um die Ernte ſieht 
— Die Getreideernte hat begaonnen 

Das Statiſtiſche Londesamt ſchreibt uns: 
Der Juli brachte namentlich in ſeinem erſten und zwei⸗ 

ten Drittel für die, Landwirtſchaſt an und für ſich recht 
iruchtbares Wetter:⸗ tansüber, mit Ausnahme weniger 
heißer Tage, war es nicht übermäßig warm. iu den Nächten 
hingegen war es zmeiſt aufſallend kühl. Dieſe Witterung 
war für das volle Ausreifen der Feldfrüchte durchaus 
günſtia: indeſſen hat ſie den Beginn der Ernte nicht un⸗ 
weſentlich verzögert.Die Niederſchläge hielten ſich, abge⸗ 
ſeben von einigen ſtärkexen, vereinzelt mit Hagel verbun⸗ 
den geweſenen ſtrichweiſen Gewitterregen. im allgemeinen 
in, mäßigen Grenzen. Im letzten Drittel des Monats machte 
ſich freilich ſowohl auf der Höhe., als auch auf den leichteren 
Böden des Niederungsgebiets, ſtrichweiſe Regenmangel, be⸗ 
ſonders bei den Hackfrüchten, Wieſen und-Weiden nachteilig 
bemerkbar. ＋* — 

Die Heuernte dürfte Mitte Juli wohl überall vollſtändia 
beendet geweſen ſein. Mit⸗der Exnte⸗der Oelfrüchte wurde 
Mitte, mit der von Getreide vereinzelt in den letzten Tagen 
des Juli begnuen. 
Anſchließend bringen wir eine Zuſammenſtellung der Er⸗ 

gebitiſſe der Saatenitandsberichte der „ ändwirtſchaftlichen 
Gutachter für die zweite Hälfte des Juli. . 

Danach at ſich gebeſſert der Stäand des Weizens, der 
Sommergerſte, des Gemenges, der Erbſen, der Lupinen, det 
Senfs und des Mobns, der Spätkartoffeln und der Rüben; 
verſchlechtert hat ſich nur der Stand desa Weiftkohls, der 
Luzerne, der Seradella, der Wieſen und Weiden; aleich oder 

   

   

  

faſt aleich geblieben iſt der Stand aller übrigen Feldfrüchte. 

.SEtand der Feldfrüchte — 
nach Noten 1—5 (1- ſebr gut, 2 —E güt, 3 — mittel, 4= 
gering. 5 — ſehr gering). 
„Winterweizen 2,9, Sommerweizen 27. Winterryagen 
Sommerroggen 3/, 
Hafer 3,0. Gemenge aus Getreide aller Art 2.8. Gemenge 
aus oder mit Hülſenfrüchten 2.9, Erbſen 2.8, Peluſchken 20, 
Wicken 3,0, Acker⸗ und Speiſebohnen 2.7, Luvinen 3.2. Rans 
3,3, Rübſen 3,1. Senf 3,0, Mohn 3,1, Frühkartoffeln 30, 
Spätkartofſeln 3,0, Zuckerrüben 3,1, Futterrüben 8.2, Futter⸗ 
„Mohrrüben vder Möhren 3,2, Kohlrüben oder Wruken 35, 
Weißkohl 33. Klee 31 Luzerne 3,3, Seradella 4,2, Fett⸗ 
weiden 33, Wieſen 3, ‚(ä77‚„„‚„‚. .„„„„ —* 

    

   

   

Diee U⸗Lichtſpiele erhalten ein neues Geſicht 
Die u. T.Lichtſpiele, die auf ein zehnjähriges Beſtehen 
zurückblicken können, werden am 5. Aüguſt auf einige 
Wochen geſchloſſen werden, um ein neues Geſicht zu erhal⸗ 
ten. Die Räume ſollen nach modernen Geſichtspunkten aus⸗ 

„Die bayriſchen Alpen. Eine Woch 

in den Gewäſſern weſtlich von Schott⸗ 

Der Sturmwirbel wird' 

Mußte 

Wintergerſte 38,. Sommergerſte 18,.   

'eſtattet werden. Bis Montag lauſen noch die beiden 
Füime „Tempo, Tempo“ und „Daß närriſche Glück“. 

ü Vom Blitz getroffen 
Von Danziger Arbeiterſportlern gerettet 

Im Anſchlüß an das Bundesfeſt! in Nürnbers unter⸗ 
naßmen ſieben Danziger Arbeiterſporller einen Apsflug in 

b eslaug, würden täglich von 
dem idylliſch gelegenen Garmiſch⸗Patenkirchen aus die um⸗ 
liegenden Berge beſtiegen. Ats Abſchluß der, hochalpinen 
Tonren war am Freitag verganßgener Woche die Veſteinung 
der Alpfpite (3850 Meter hoch) geplaut. Unter Führung 
elnes einheimiſchen Führers der „Naturſreunde“ wurde die 
Wanderung von vier Dauzigern und einigen anderen Ge⸗ 
noſſen aus den verſchiedenſten Orten des Peutichen Reiches 
anhetreten. Mach etwa vierſtündigem ununterbrochenem An⸗ 
ſtieg geriet die Göruppe etwa 400—300, Meter unter dem 
Gipiel in ein Gewitter. Die Gefährlichkejt der Situatton 
kann nur der ermeſſen, der ſchon einmal in ähßulicher Lage 
war. Die Gruppe hatte ſedoch Glück. Das Gewitter ging 
liefer und beßand ſich bald unterhalb den Wanderern, die 
den Anſtieg fortſetzten. Etwa 20 Meter unter dem Gipfel 
nernahmen die Teilnehmer der Wanderung Hilferufe, ſechs⸗ 
mal in der Minute, das S. O. S. des Gebirglers. Es waren 
zwei Touriſtinnen aus Hamburg, erfahrene Geblrgsſteige⸗ 
rinnen, die die,Alpſpitze beſtiegen batien, aber vom Ge⸗ 
witter auf dem.Grat überraſcht worden waren. Die eine 
der beiden Toſtriſtinnen, es waren Geſchwiſter, hatte der 
Blitz getroffen, nicht direkt, ſonſt wäreſie nicht am Leben 
gebliehen. Die Brindwunden gingen äber ben iaftpoff⸗ 
Außerdem war die Kleidung der Verunglückten faſt voll⸗ 
ſtändia verbrannk. ä 
Sofort nach Elutreffen an der Unhallſtelle machten ſich dle- 

Arbeiterſportler an das Rettungswerk. Aus Seilen wurde 
proviſoriſch eine Traabahre herneſtennt. Ein Teil der Gruppe 
unternabm ſofort den A. el⸗ um Hilfe und eine Tragbahre 
5 bolen, wwährend die übrig 

ie vier Danziger, den gefahrvollen Transport der Ver⸗ 
unglückten vollzogen, 1 6 Wegen, wo nur die Fußſpitzen 
einen Halt hatten, über Schneefelder und Kuften hinweg, 
ging der Abſtleg, ſtundenlang unter den größten Geſahren, 
da durch das Gewitter ſich Goſtein gelöſt haite und die Gefahr 
des Steinſchlages beſand. Außerdem waren die ſteinigen 

  

Pfade durch den Regen glatt geworden. Filr, den Abſtieg, der 
ſonſt 174—2 Stunden dauernt, brauchte die Kruppe volle fünf 
Stunden. Daunn waren von Garmiſch⸗Natenkirchen Berg⸗ 
ſührer herbeigeeilt, die für den Weitertransport ſorgten. Die 
Oebegl. und die gefahrvollſte Strecke war aber bereits zurück⸗ 
gelegt. — 
Die in Garmiſch⸗Patenklrchen beruſsmäßig ſtationierte 

Rettungsmannſchaft ältkerte ſich anerkennend über die auf⸗ 
opfernde Arbeit der Arbeiterſportler. 

Die Tonriſtinnen können von Glück ſagen, daß die Ar⸗( 
boiterſportler trotz des Gewitters den Kufſtieg fortgeſetzt 
haben, Im auderen Falle wäre es fraglich geweſen, ob die 
Verletzte noch lebend hinuntergekoinmen wäre, da an dem 
Tage niemand mehr auf den Gipfel geſtiegen iſt. 

Mußzte das ſein? 
—————————— 

Ein Arbeiter in Laugfuhr wollte ſich ſelbſtändig machen 
und in der Freude Gnaſch an. er ſich mit einem Freund 
elnes Abends einen Ratſchan. Auf, vdem Heimwege lam ihm 
an der Ringſtraße der Gedante, daß zer wegen Trunkenheit 
leicht angehalten undbeſtraft werden lönnte. Dies wollte er 
vermeiden und ſetzte ſich bei einem Neubau nieder, um aus⸗ 
zunüchtern. Als er ſich hier ausruhte, ſah er Breler liegen, 
von venen er einige an ſich nahm. Als er mit ihnen über 
die Straßze ging, kam eine Perſon in Zivil vorbei. Der Ar⸗ 
beiter rief vieſe Perſon ah und grüßte „Guten Abend“. Erſt 

  

   
  

  

jetzt wurde dieſer dufmet Leme und'ſchöpfte Verdacht. Es war 
ein Schupo in Zivil. Er bemerkte dann, daß der Arbeiter die 
Bretter wieder zurücktrug und machte nun zwei Schupos 
in Uniform auf den Vorfall aufmerkſani, die dann den Namen 
des Arbeiters feſtſtellten. Zwar machten ſie nun nicht wegen 
Trunkenheit An; eige, aber wegen Diebſtahls, denn die Tat 
wurde als vollendet angeſehen. 

Es erfolgte Anklage vor dem Einzelrichter. Der Agetlafie 
erklärte, daß er die Bretter nicht ſtehlen wollte und ganz klar 
mag ihm der Vorfall nicht ſein. Er iſt allerbings vorbeſtraft, 
hat ſich ſeit vier Jahren aber gut geſührt. Da er ſich im Rück⸗ 
ſall befindet, erkannte der⸗Einzelrichter auf prei Monate 
Gefängnis! Es wurde ihm Strafausſetzung gewährt, 
nachbern einen Monat der Straſe verbüßt hät⸗. 

berhaupt Anklage erhoben werden? Die ganze Ge⸗ 
ſchichte hat mit Rechtsempfinden wirklich nichts zu tün! 

* ů 8 

     

    

     
s 5 Uhr, findet in der 
kriegskundgebung ſtatt, 

ortvereine herz⸗ 
ortrag, der Abg. 
trüge, Rezitatio⸗ 
Shaben keinen 

    
    

   

      

    
    

  

    
    

„ 
Aula der neuen Schule in 2 
zu der alle Mitglieder' det Parkei,; 
lichſt eingeloden werden. Aus dem 
Genoſſin Müller⸗ 
nen. Eintritt fr 
Zutritt. 

Der Dausziger B. veranſtaltet. wie 
alljährlich am ende sſür Danzig und Lana⸗ 
fuhr einen Blindenhilfstag, welchem in der Zeit von 

Di
 11 bis 1. Uhr auſ, dem: Lo Rarkt und im liphagen⸗ 

park Platzkonzerte ſtatkfinden den. Es werden kon⸗ 
zertieren in Dauzig die Kanelle Mehlmann und die Ge⸗ 
ſangsabteilung „Einigkeli Pöſt⸗ und Telegraphenver⸗ 
waltung, in Langfuhr ůfapelle ſowie der Männer⸗ 
geſangverein „Concordig“. Währen r, Konzerte und an⸗ 
ſchließend bis 5. Uhr O1 51 tag 
kennzeichneten Perſy luſe! 
den: Seinen Asichlus (iudet⸗, 
. ung im St. Jofephshaus, 

   

           

  

    .Karten verkauft wer⸗ 
＋ Silfstas! L. Hilfstaa 

welche inſofern bemerkens⸗ 

  

jert iſt, als ſämtliche Darbietüngen ausſchließlich von Blin⸗ 
den beſtritten werde 
ſern beutigen Anze 

Im Intereſſe deß wohltät 
Blindenhilistag vollen Erjo 

„Wir verweifen im übrigen auf un⸗ 
2211 

  

    
   

    

     rden aufgebaut. 

Lde-/ 
gäͤſle werden wieder auf⸗ 

.bereits begonnen worden. 
K neuer: Eiſenbetonbau er⸗ 

  

   
   

   

  

Firma Fiſcher & Nickel in der., Hp. 
gebaut. Mit den erſien Arbeiten 
Auf dem alten Fundament ſoll⸗ 
richtet werden. 

  

  

en acht Trantoor“ darunter 

„Wiederaufleben der Zuklone»exwarten laſſen. 

30 J. 6. M. 
n von beionders ge⸗ 

in einer Beran⸗ 

nten Speicher be?.   ichhrucreret, Neriagsaciellichaft meb:v. 

* 

Der Herr Vigewirt 
Ss eiwas gibt's noch 

Paul betritt den Gerichtoſaal mit jenem Lächeln der 
Ueberlegenheit, das auſſchauen läßt ... beſonders deshalb, 
weil Waul gegen einen volizellichen Strafbefehl Einſpruch 
erhoben hat, und man weiß ja lu den meiſten Fällen iſt 

da ſehr wenlg zu machen, Aber Naul lächelt und ſchon, wenn man ſein Vergehen hört, muft man alich lächelu. Wo⸗ 
mit ſich die Gerichte nicht alles beſchäſtigen müſfen! Allo, 
hat in der Haustülre geſtanden ., und durch zweckloſe Redensarten A wie es im Straſbeſehl ſteht — Paſſanten be⸗ 
läſtiat. Die Mofizeibehürde hat dieſe Beläſtlaung mit ſechs 
Gulden eingeſchätzt und ... na, man wird ja hören. 

Erſtens kann man immer über zweckloſe Redensarten 
ſtreiten .- denn vei wievielen Gelegenhelten werden zwecl⸗ 
loſe Redensarten gewechſelt ... und doch wird niemand 
beſtraft. Außerdem ſagt Pauk, daß er ſich mit ſich ſelbſt 
unterhalten hätte, und man har auch noch niemals gehört, 
daß emand aus dieſem Grunde heſtraft worden iſt 

Neugierig tit jeder auf den Mann der Paul angezelat 
hat. Uẽnd dieſer Mann kommt — es iſt der Herr Vizewirt. 
Ganz rot iſt der Herr Viqewirt, von der Kinnſpitze bis zum 
hinteren Kragenkuopf, deunn Haarwuchs iſt ihm leider ver⸗ 
lagt geblieben. Ungeduldig tiampert cr auf ſeiuen kleinen 
dicken Beinen hin und her —- öffner den Mund, bevor er 
rankommt, macht ihn wieder zu — und vekommt ihn vor 
Erregung kanm auf. als er nun wirtech etwas ſagen ſoll. 

Ja, er würe nach Hauſe gekommen und da hätte Paul in 
der Haustütre geſtanden, und der Pani wäre in Hemds⸗ 
ärmeln geweſen ... und da hbabr er acſagt. der Paul ſolle 
doch wegnehen daß ſähe Luch nicht aut nus wenn Paul ſo 
in Hemdsärmeln daſtünde. Uind der habe ſich garnicht daran 
gekehrt, ſondern nur gemeint ihn ginge das garnichts an, 
unb er ſolle ſich doch um ſeine Sachen tümmern. Das wäre 
00 iün ſtark geweſen, und er babe einen Schutzpoltziſten 
geholt. ů‚ 

Ob das die einzigen zweckloſen 
fragt der Richter. 

Der Vizewirt nickt bingebungsevoll und meint. es wäre 
doch ſtark, wenn jeder ſich ſo etwas gefallen laſſen ſollte. 
Er wäre der Anſicht . 

Aer dieſe Anſicht koummt nicht weiter zur Syrache, denn 
Amlisanwalt und Richter haben inzwiſchen ſchon bedenklich 
den Kopf geſchiittelt ... und Paul wird auf Koſten der 
Staatskaſſe freigeſprochen. 
Wiſe herrli thwäre es doch, weun man gewiſſe Herren 
wegen „zweckloſer Beläſtiaung der Gerichte“ beſtraſen könnte 
— vielleicht würde ſich dann maucher hüten, einen anderen 
wegen zweckloͤſer Redensarten anzuzeigen. 

    

  

   

Redensarken wären, 

Die „Meiſterſinger“ unter Tisteis 
Die vierte Aufführung auf der Waldoper 

Vor faſt wieder völlig ausverkauftem „Haufe“ — nur 
die erſten Plätze wieſen Lücken au — ging geſtern die vlerte 
Aufführung der „Meiſterſinger“ auf der Zoppoter Waldbühne 
vor ſich. Sie war vom beſten Wetter beglnſtigt, nur gerade 
zum Schluß, ſchickte Petrus einige Regentropſen, die aber 
nur als platoniſche Demonſtration auſzuſaſſen waren. Die 
Leitung der Aufführung hatte diesmal Kapellmeiſter 
Tutein in der Hand. Er, der in monatelangen Vorberei⸗ 
tungen bie Einſtudſerungen und Proben geleitet hat, wußte 
dile Aufführung ſicher und eindrucksvoll zu geſtalten. Das 
Publikum feierte ihn und Hermann Merz, wie auch die 
Künſtler, mit ſtarkem Beiſall. Abgeſehen von, einem kleinen 
Lichidefekt, der im, zweiten Akt für einige Augenblicke die 
Bühne plötzlich verdunkelte, verlief die Vorſtellung glatt. 
Hofſentlich bleibt das Schickſal nun auch der letzten Vor⸗ 
ſtellung, die für Sontag angeſetzl iſt, günſtig. 

——Hg54 

— Unſer Wetterbericht 
Veröfſfentlichung des Obſervatorlums der Freien Stadt Danzig. 

Wechſelnd bewölkt, unruhig, warm 

Allgemeine Ueberſichtl: Das Nordſeetieſ hat ſich 
nordwärts gewandt und liegt heute früh üiber Südſtaudi⸗ 
navien. An ſeiner Rückſeite herrſchen kalte nördliche Winde, 
welche die Temperaturgegenfätze wieder verſchärſen und ein 

Im Oſtſee⸗ ů 
gebiet dauern die friſchen bis ſteiſen nordweſtlichen Winde 
daher noch an, Ueber Weſteuropa iſt der Druct in— raſchem 
Steigen begriſſen, doch wird die unbeſtäudige und zu Regen⸗ 

ſchauern neigende Witterung zunächſt noch beſitehen bleiben. 
Vorherſage für morgen: Wechſelnde Bewölkung, 

mäßige bis friſche üüdweſtliche Winde, warm. 
vnnltag: Wolkig, abflauende Winde, 

  

as kihter“n für 
etwas kühler. 

Maximum des letzten Tages: 23,)0 Grad. — Minimum 
der letzten Nacht: 14,7 Grad. 
Winbmavu von geſtern nachmittaa 16.30 Uhr: 

Minimum üher Südſkandinavien oſtwärts ziehend bringt 
efahr ſtark aüffriſchender ſüdweſtlicher Winde. Sianalball. 

0 5 2i0 aff 926 in peraturen: In Glettkau, Bröſen 
und Heubude 17 Grad. 

Iu den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 

Perfonen gezähit: Glettkau 300, Bröſen 545, Heubude 495. 

Die Sorge war Umſonſt. Die ſeit dem. 21. Juli als vermißt 
gemeldele Vertäuferin Lutia T. aus Danzig, konnie in Zoppot er⸗ 

mittelt wrden. ‚ „ 

Standesamt vom 1. Auguſt 393 hu-Heruj 

odesfälle: Frau Anna Werwath geb. Kutz, ohne Berui, 

5³ 3 8 M. Saßeimeile Joſef Clemens. 63 J 2 M. — Witme 

Marie Steffanowſti geb. Stern, 84 J. „5 

Sterbefälle im Standesamtsbezirt Danzig⸗Langiyhr-vom 2. 

bis 30. Julj 1929: Tochter des Tiſchlers Walter Santowiki, totgeb. 
— EChefrau 1 ankowfli geb. Alex, 35 J. 1. M. —, Tochter des 
Arbeiters Fritz Schiitz, totgeb. — Eheftau Erna Potulßfi geb. Dunz, 

  

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vonm 2. Auguſt 1929. ö ö‚ 
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